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Quittung .
Im Monat A u g u st gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge ein :
Annweiler , socialdemolratischer Verein 3, —. Aachen . O. B. 10 . »».

Berlin , Beiträge der Wahlkreise : S. Kreis 1000 , — ( darunter : Tischlerei
Dunsky 55, —) . 3. Kreis 1000 , — . 4. Kreis Südost 1500, — ( darunter :

zur Deckung der Unkosten , Parteitag Bremen , Werkstatt R. u. A. 5, —,
Tischlerei Kießling , Waldemarstr . 59, 16, —, Kranzübersch . v. d. Arb .
der Firma Auerbach , Grünauerstr . 17, 5, —, M. F. . Klempner , 5, —) .
4. Kreis ( Ost ) 2000 , — ( darunter : Damit es besser werde 10,20 ,
Bilsbrauseprozente der Firma E. Trebs , in zwei Raten 16,50 ,
aes . bei einer Geburtstagsf . durch Knebel 4,75 , Möbel -
fabrik Groschkus , Landsbergerstraße 25/26 , in zwei Raten
64,60 , für die nicht getrunkene Halbe 10, —, Möbelpolierer
von Schuster u. Böhm 20, —, Tischfabrik v. Richter , Ueberschuß der

Landpartie 4, — , Stadtbezirk 175 b, amerikanische Auktion 5,60 ,
Klasse , Geburtstagsfeier 1,50 ) . 6. Kreis 5300, — ( darunter : von
den Pächtern der Bergkolonie Prenzlauer Allee 10,35 , Bier -

Prozente Juni und Juli von den Kollegen der Firma Schubert
u. Wirth 34,30 , Möbelfabrik C. Nöthling , Friedenstr . 4S 50 . - .
Fassadenputzer M. S. . Bau Hertzig 5,60 , Rabitzputzer Bau Jahndorf ,
Restbestand 6,85 , Maurer Kaiser Friedrich - Musenm , Beerdigung
KehlerS 5,05 , Laubenkolonie Nordkap , Schulftr . , durch Rüß 40, —,
Putzerkolonne G. H. , Bau Braunsbergerstr . 10, — , Verlorenes
Portemonnaie , Tegel 4, —, Rauchklub Nordpol 0,30 . A. B. Mister
1. —. ) Berlin , diverse Beiträge : Arbeiter der Neuen Berliner
Genossenschaftsbäckerei 52, —. Munition zuin Kampfe für Wahrheit
u. Recht , 2 Raten 9, —. Dr . L. 91. Juli u. August 200, —. Von den
Arb . d. Maschinen - 11. Werkzeugfabr . N. Weber u. Co. , Gr . Frank -
furterstr . 13 15,40 . Kranzübersch . v. Rösicke , Schultheiß - Branerei ,
Abt . IV 4,10 . Rauchklub . Ohne Zwang " . Weinstr . , d. Gehlhar
100, —. Machetes 5, —. Neun Maurer im Gewerkschaftshaus 30, —.
Dr . S . 10 . —. L. u. H. B. 10 . —. Tischlerei v. P. F. Liidtke .
Gitschinerstr . 106 25, —. Gubela 3, —. Von den Porzellanarbeitern
Berlin II 11,25 . Bolzert 10, —. Contobucharbeiter vom Wedding
5, —. Vom zweiten Arbeiter - Sportfest durch Müller 100, —. Ge -

sammelt von drei Tabakarbeitern Schliemannstr . 3, —. Cigarren -
fabrik R. Schulze , Friedrichsfelderstr . 21 9, — . Accidenzsetzer
Ullstein 3,85 . Gutenberg . Juki 44,50 , August 35,75 , Summa 80,25 .
SlnS dem Nachlaß H. Peters 5,25 . C. D. , Guhrau 2 Raten 2, —.

Bleisteg 5,25 . Ges . b. einer gemütl . Zusammenkunft v. d. Töpfern
d. Firma Rosenfeld in Reinickendorf 3, — . Vom Kinderspielfest d.

Bezirke 190b u. g, IV . Osten ( darunter Gastwirt Kuhle 5, —) 18,55 .

Hilfsarbeiter der Werkabteilung . Vorwärts " 3 . —. I . M. 2, —.
Patienten vom Grabowsee 12,70 . Dr . A. Fl . 101 6, —. Windns ,
Lindenstraße 0,45 . Von den Elenden der Neuen Königstraße 5, —.
Von den Arbeiten : der Firma Levy u. Söhne , Rittcrstr . 24

5, —. Von Mitgl . d. U. - Dr . 12 . 60 . Arbeiter der Firma Trebesius
1,75 . Tischgesellschakt civilisierter HereroS 4, —. Mießnek , Frankfurter
Allee 3, —. „ Papagei " 1,25 . Bremen , vom Maschinenpersonal der

„ Bremer Bürgerzeitung " 20,30 . Bern , 2 Raten . 100, —. Breslau ,
socialdemokr . Verein 150, —. Bielefeld , „ Volkswacht " 500, —.

Beuthen ( Oberfchl . ) , von den Parteigenossen 10. — . Borna ,
14. sächs . Reichstagswahlkreis 250, —. Colmar i . E. , Arbeiter - Wahlverein
40, —. Celle . Geburtstagsf . 2. Baß Thalia 2,05 . Charlottenburg ,
N — r. 2, —. Chemnitz , ohne Namensangabe 5, —. Dresden , 4. sächs .

ReichStagS - Wahlkreis 1000, —. Donaueschingen , 2. badischer Reichs -

tags - Wahlkreis 5, —. Durlach , von : 9. badischen Reichstags -
Wahlkreis 50, —. Eßlingen . Parteibeitrag 100, —. Elbing ,
von den „ Elenden " 10, —. Falkenberg ( Oberschlesien ) 16, —.

Fürth , Wahiverein 20, —. Gräfrath b. Solingen , socialdemolratischer
Bolksverein 50, —. Gera ( Reuß ) , socialdemokr . Verein Reuß j. L.

150, —. Gelscnkirchen . Geburtstagsfeier roter Brüder 4 . —. Gold -

beck, Wahlkreis Goldbeck - Osterburg - Stendal , Einzelbeiträge 10 . —.

Hamburg , in der Expedition des „ Echo " eingegangen im Monat

Juli 94,35 , im Monat August 138,03 , Summa 232,38 , — . Hannover
1000, —. Höchst a. M. , I . Tr . 1, —. Hanau , Wahlkreis Hanau -
Gelnhauscn - Orb 100, —. Hirschberg - Schönau i. Schl . , socialdemokr .
Wahlverein 10, —. Kellinghnsen 50, —. Königshütte ( Oberfchl . ) von

den Parteigenossen 10, —. Kattowitz ( Oberfchl . ) , vom Wahlverein 5, —.

Lipine ( Oberfchl . ) , von Parteigenossen 5 . —. Luckenwalde , social -
deinokrat . Wahlverein 50, —. Liegnitz , Ueberschuß v. d. Landtags -

toahl 129,75 . LeiSnig , von einer fröhlichen Gesellschaft 15, —.

Luckenwalde . Rufus ' 5 . —. Leipzig . 12. und 13 . sächsischer
Reichstags - Wahlkreis 4000, —. München , Waldläufer 5 . —.

Mülhausen i. E. . Beiträge der Einzelmitglieder 20 . —. Neiße .
B. F. 2, —. Niederzwönitz , 19. sächs . Reichstags - Wahlkreis 50, —.

Nürnberg , S . 4, —. Niedcrbarnimer Wahlkreis 1000, —. Plauen
im Vogtland 100, —. Randow - Greifenhagen , socialdemolratischer
Verein 2. Quartal 100 . —. Schiffbeck , vom socialdemokratischen
Verein 100 , Solingen , vom Kreiskomitee 2 Raten 100, —.

Striegau , Wahlkr . Schweidnitz - Freiburg - Striegau . von Striegau

SO, —, Pilgramsheim 25, —, Sa . 55, —. Straßburg i. E. , Altvater 5, —.

Teltow - Beeskow - Charlottenburg , Central - Wahlverein 100, —.

Würzburg , gesammelt am runden Tisch in der „ Blauen Glocke " 5, —.
Wandsbeck , vom socialdemokratischen Verein 500, —. „ Wahrer

Jakob " 5000, —. Württemberg 100, —. Zabrze ( Oberfchl . ) , von Partei -

genossen 5, —.
In der Quittung in Nr . 179 des „ Vorwärts " vom 2. August d. I .

muß es unter Chemnitz nicht heißen 16. sächs . Reichstags - Wahl -
kreis , sondern Verbreitungsbezirk der „VolkLstiinme " 3000, —.

Berlin , den 10. September 1904 .

Für den Parteivorstand : A. Gerisch , Kreuzbergstr . 30 .

Kömgsberger Urteilsgriinde .
III . ( Schluß . )

Die Urteilsbegründung des Königsbergs Prozesse ? unternimmt ,

wie wir gesehen haben , den Versuch , dem Verfahren da ? Verdienst einer

Ausdeckung socialdemolratischer Geheimbündelei mit den russischen

Freiheitskämpfern beizumessen , während es in Wirklichkeit nur einen

Teil der Geheimbündelei mit den : Zarismus und die erstaunliche

Sorglosigkeit der preußischen Justiz aufgedeckt hat . Das ist zwar

auch ein Verdienst , und ein sehr bedeutendes , aber doch schwerlich

tot Sinne des Urteilsgründers .

Die im Interesse der Feststellung jener „ Aufdeckung " von

Geheimnissen , die nie Geheimnisse gelvesen sind , aufgestellte Be -

hauptnng , daß die Behörden nur die Einzelhandlungen , aber nicht
die Verbindung und deren Zweck gekannt hätten , widerspricht
— worauf wir gestern schon hingewiesen haben — den eidlichen Be -

kundungen des Kriminalkommissars Wynen . Aber auch schon in der

Voruntersuchung ist wiederholt durch das Berliner Polizeipräsidimn
berichtet worden , daß alles seit Jahren bekannt sei . So
Ivird am 20. Llpril 1904 , zu einer Zeit mithin , als die „ neuen " Eni -

deckungen des Vorverfahrens sämtlich geleistet waren , von : Berliner

Polizeipräsidium nach Königsberg berichtet : „ Es ist eine beim

Polizeipräsidium bekannte Thatsache , daß der Schmuggel mit
revolutionären Preßerzeugnissen nach Rußland ziemlich in der nüm -

lichen Weise wie jetzt schon seit einer lange » Reihe von Jahren be -
trieben wird . " Es wird dann der Fall Jankus - Abramowitsch aus
dem Jahre 1892 berichtet . Was in den fünf dicken Aktenbänden des

Königsberger Vorverfahrens über den Schriftenschmuggcl , seine
Methode und seinen Zweck an Material angehäuft war , sagte also
in keiner Silbe der Centraistelle der politischen Polizei Deutschlands
etwas Neues . Ilm die „Aufdeckung von Geheimnissen " durch den

Prozeß zu retten , scheut die Urteilsbegriindung selbst nicht den gewiß
falschen Verdacht , daß sie die Polizei in fast beleidigender Weise fiir
dümmer hält , als selbst — die Polizei erlaubt .

Was nun die weiteren Hilfskonstruktionen zur „Feststellung " der

beabsichtigten Geheimhaltung anlangt , so wird beispielsweise die

9lbsicht der Angeklagten , die Verbindung zur Verbreitung russischer
Schriften vor der deutschen Staatsregierung geheim zu halten , nicht
auS Thatsachen geschlossen , die zur Zeit geschehen waren , als

sie die angeblich strafbaren Handlungen begingen , sondern ans
ihrem späteren Verhalten im Vorverfahren des Prozesses . Als

Hauptargument wird benutzt , daß die Angeklagten mit der Wahrheit
zurückgehalten oder abgeleugnet hätten . Selbst zugegeben , daß das
eine richtige Bekundung wäre , was beweist das für die Behauptung ,
daß sie den Schriftenschmuggel vor den deutschen Behörden geheim -
halten wollten ? Es ist das gute Recht der Angeklagten , sich die

Schuld nachweisen zu lassen und den Gerichten und Staatsanwälten

nicht ihr Handwerk zu erleichtem . Außerdem wird hier durch eine
Hinterthür wieder das Verfahren wegen Hochverrats und Zaren -
beleidigung eingeschmuggelt , in dem auf Freisprechung erkannt
werden mußte . Die Angeklagten hatten sich auch wegen dieses
schwereren Delikts zu verantworten , und wenn sie wirklich zurück -
haltend in ihren Aussagen gewesen sein sollten , so wären sie doch
sicher nicht durch die Bagatelle des Gcheimbundes , sondern durch
die andern Bedrohungen veranlaßt worden , ihre Aussagen ein -

zuschränken .
Indessen für den weitaus größten Teil der Angeklagten und

Vemrteilten trifft diese Behauptung gar nicht zu . Sie haben gar
nichts abgeleugnet . Sie haben von Anfang an die Wahrheit gesagt
und insbesondere Pätzel hat nicht , wie die Urteilsbegründung be -

hauptet , in der Voruntersuchung geleugnet , sondem , was jeder An -

geklagte unter solchen Umständen thun sollte , seine Aussage ver -

weigert . Auf jeden Fall aber beweist das Verhalten eines An -

geklagten , sobald ein Strafverfahren eingeleitet ist , nichts
dafür , haß er vorher Handlungen , deren Strafbarkeit er keinen

Augenblick angenommen hat , geheim halten wollte .

Und nun gar die übrigen Indizien für die Absicht der Geheim -
Haltung I Da wird sogar mit den Vorstellungen des Herrn Abel
und der „ Post " gewirtschaftet . Das Kellergeheimnis des „ Vorwärts "

spukt wieder unheimlich . Obwohl an einer Stelle gesagt wird , daß
dieser Keller von den Angestellten einschließlich des Herrn Abel als
Garderobenraum benutzt wurde , wird an andrer Stelle wieder

festgestellt , daß der Keller den Angestellten in der Regel nicht zu -
gänglich war .

Die Geheimhaltung wird femer daraus geschlossen , daß die

Russen stets von der H 0 s t h ü r in den Erpeditionsraum deS „ Vor¬
wärts " gingen . Dabei war in der Prozeßverhandlung die Lokalität
des „ Vorwärts " so oft und so anschaulich geschildert worden , daß so
ziemlich die ganze Welt jetzt weiß , daß , wenn man in den Keller
will , den Hofeingang wählen muß , weil man sonst durch Oeffnung
einer Ladenbarriere die Angestellten im Vorderraum stört . Wir
können dem Verfasser der Urteilsbegründung verraten , daß wohl
jeder Angestellte des Vorwärtsbetriebes , der mit den Expeditions -
beamten zu thun hat , den Eingang durch die Hofthür wählt , ohne
daß wir zu befürchten glauben , daß daraus die Existenz eines neuen

Geheimbundes geschlossen wird .

Endlich wird , um noch ein Argument zu erwähnen , Pätzel als

belastend angerechnet , daß er die Schriftsendungen als Schuh -
waren deklariert habe . Er habe selbst zugestanden , daß er einen
bei Mertins gefundenen Frachtbrief ausgefüllt habe . Das Gegen -
teil dieser Feststellung ist die Wahrheit . Pätzel hat erklärt , daß
er von der Deklaration als Schuhwaren gar nichts gewußt hat , daß
er auf die Frachtbriefe lediglich seinen Namen gesetzt hat . während
die Ausfüllung von andrer Seite besorgt wurde . Auch hier ist
die Behauptung PätzelS durch keinen Beweisantrag gestützt
worden , weil sie von niemanden bezweifelt worden ist .
Eine einfache Schriftvergleichung hätte ja auch das Gegenteil

solcher Behauptung sofort ergeben . Plötzlich taucht in der Urteils -

begründung die durchaus falsche Behauptung auf . Sehr bezeichnend

ist es auch ftir die unsägliche Mühe , die auf die „Feststellung " der

Geheimhaltung verwendet wurde , daß fiir die Absicht der Heimlich -
keit durch die Angeklagten der Umstand angeführt wird : von den ,

doch nicht vor dem Königsberger Gericht stehenden Russen solle

Geheimhaltung beabsichtigt gewesen sein . Seit wann gestatten
es die Gmndsätze der deutschen Rechtsprechung Personen für die

Handlungen andrer verantwortlich zu machen , auf die sie gar
keinen Einfluß haben ?

Wir würden den Raum über Gebühr beanspruchen , wenn wir
die fast auf jeder Seite dieses Teils der Urteilsbegründung vor -
kommenden juristischen Unmöglichkeiten und thatsächlichen Irrtümer
des Näheren erörtem wollten . Wenn auch in dem Umstand , daß
die Verurteilten Socialdemokraten sind , ein Argument der

Geheimbündelei gesehen wird , so ist das wohl ein nicht getilgter

Rückstand aus der nach der ursprünglichen Anklage voraus «

gedachten Urteilsbegründung , wo aus der Feststellung der social -

demokratischen Gesinnung der Dolus geschlossen worden wäre : sie
hätten mit Wissen und Absicht auf den Umsturz des russischen

Absolutismus hingearbeitet und müßte, : sich bewußt gewesen sein ,

daß in den Schriften zum Zarenmorde aufgefordert wurde , daß sie

Zarenbeleidigungen enthielten .

Das Thatbestandsmerkmal der Einwirkung auf öffent -

liche Verhältnisse wird , wie schon in dem Prozeß selbst und

in der Voruntersuchung , durch die Rückwirkung russischer Um -

ändernngen auf die deuffchen Verhältnisse zu begründen versucht .

Nach dieser Konstruktion der indirekten Einwirkung auf öffent -

liche Verhältnisse giebt es nichts mehr , was nicht als Einwirkung

auf die öffentlichen Angelegenheiten Deutschlands ausgelegt werden

könnte . Alle Dinge hängen in der Welt zusammen . Alles wirkt

irgendwie auf alles ein . Kommt man einmal zu solchen Hilfs -
Mitteln juristischer Beweisführung , so verschwimmt jeder feste Begriff
ins Wesenlose .

An : Schluß der Urteilsbegründung auf der vorletzten Seite

findet sich dann zur Begründung , daß trotz der langen Unter «

suchnngShaft und der kurzfristigen Strafen noch immer einige Wochen

Gefängnis den Verurteilten zur Abbüßung übrig gelassen wurden ,
die Bemerkung , daß diese Angeklagten durch ihr Leugnen und die

Versuche , den Thatbestand zu verschleiern , die Untersuchung auf -

gehalten und so die Dauer der Untersuchungshast durch eigene
Schuld verlängert haben . Mit dieser Schlußwendung erklimmt die

Urteilsbegründung die ganze russische Höhe des Prozesses . Man

weiß nicht , welches Wort man wählen soll , das so

scharf ist , um solche Begründung gebührend zurückzuweisen .
Nicht mir , daß durch die unerhört leichtfertige juristische
Vorbereitung des Prozesses Personen für lange Monate in

Untersuchungshast gesperrt wurden , so wird hier zu dem Schaden .
den die Opfer des Justizirrtums erlitten haben , noch der offenbare

Hohn gefügt . Ohne die falsche , juristisch unmögliche Anklage des

Hochverrats und der Zarenbeleidigung wäre die Verlängerung der

Untersuchungshaft undenkbar gewesen . Die Maximalstrase für
Geheimbündelei beträgt sechs Monate . Wie hätte man da Kugel
neun Monate in Untersuchungshaft belassen dürfen I Es hieße ja
geradezu den Justizmord zum Princip erheben , wenn es erlaubt
wäre , eine Untersuchungshaft auszudehnen über das Maximal «
maß des einer 9lnklage zu Grunde liegenden Deliktes . Den

Fluchtverdacht , den der erste Staatsanwalt wegen der Nähe
der russischen Grenze anfänglich hegte , hätte wohl keiner der An -

geklagten , so lange er bei Verstände geblieben , gerechtfertigt . Be¬

gründet wurde die Untersuchungshaft anfangs allein mit der

Kollusionsgefahr . -

Die Regelung der Untersuchungshaft gehört zu den dunkelsten
Kapiteln der geltenden Strafprozeßordnung . Der Königsberger
Prozeß bietet , wie aus den in der Buchausgabe zur Veröffentlichung
gelangenden Aktenauszügen noch klarer sich ergeben wird , für die

bevorstehende Reform der Strafprozeßordnung geradezu unerschöpf¬
liches Material . Insbesondere wird auch die Frage der Unter -

suchungshast an den Thatsachen des Königsberger Vorverfahrens
eine reiche Förderung erfahren .

Indessen so wenig die heuttge Strafprozeßordnung hinsichtlich
der Untersuchungshast den Angeklagten irgendwie ausreichende Rechts -
sicherheit gewährt , sie gegen Willkür und Uebereifer der Justiz -
Behörden schützt , so läßt doch auch schon die heutige Strafprozeß -
Ordnung erkennen , daß es nicht die Absicht des Gesetzgebers gewesen
ist , die „ Kollusionsgefahr " zum Freibrief für jede Verhängung von

Untersuchungshaft zu gestalten . Die ausschlaggebende Rolle
bei der Beurteilung , ob die Verhängung der Untersuchungshaft not -

wendig sei , ist nicht der Kollusionsgefahr , sondern dem Fluchtverdacht
zugeschrieben . Vornehmlich ist es nicht dem Geiste der heuttgen
Strafprozeß - Ordnung entsprechend , wegen angeblicher KollustonS -
gefahr auch dann die Untersuchungshaft zu verfügen , wenn nur
leichte Strafen nach dem in Frage kommenden Delitt zu erwarten
sind . Das geht aus den : § 113 , der Strafprozeß - Ordnung mit ge¬
nügender Deutlichkeit hervor . Danach ist in den Fällen , wo die

That nur mit Haft oder mit Gefängnis bedroht ist , eine Verhaftung
wegen Kollusionsgefahr überhaupt ausgeschlossen und wegen Flucht -
verdacht darf die Untersuchungshaft nur verhängt werden , wenn die

Angeschuldigten Heimatlose , Landstteicher oder Ausländer sind . Die Ge -

Heimbündelei fällt ja nun zwar nicht unter die Vergehen , die dieser
§ 113 trifft , aber das Maximalmaß der Strafe ist doch so niedrig .
daß man wenigstens das Eine schließen kann , es sei schlechterdings
unzulässig , wegen Kollusionsgefahr bei so geringem Vergehen eine

so lange Untersuchungshaft zu verhängen .
Ueberhaupt befindet sich die Urteilsbegründung in einer

Täuschung über den Begriff der Kollusionsgefahr . Sie besteht
doch nicht darin , daß die Angeklagten die That abzuleugnen oder zu
verschleiern bemüht sind , sondern darin , daß sie die Freiheit dazu be -

nutzen , um Spuren der That zu vernichten oder Zeugen und Mitschuldige
zu falschen Aussagen zu verleiten . Wenn wirklich die Angeklagten die

Untersuchung durch ihr Verhalten verzögert hätten , so Ivürde auch das

nicht zu ihrer weiteren Verhaftung berechttgt haben . Die Unter -

suchnngShaft hat nicht den Zweck , zur Klärung und Beschleunigung
des Verfahrens durch die erzwungene fteiwillige 9luSsage der 9ln -

geklagten hinzuwirken . Selbst zugegeben also , daß die Angeklagten
geleugnet oder verschleiert hätten — wie es ihr gutes Recht



ist — hält man in Königsberg für den Zlvec ? der Unier -

fuchungsh aft , daS Leugnen und Verschleiern zu verhindern
oder einzuschränken ? Dann würde die Untersuchungshaft ein

Mittel der Inquisition fein , würde eine Folter sein , um

Angeklagte zur Wahrheit oder gar zur Selbstbezichtigung zu zwingen .
Solche Anwendung widerspricht den ersten Grundsätzen aller niodcrncn

RechtSanffassung , die jedes Zwangsmittel verwirft , das Beschuldigte
veranlassen will , zu ihrer eignen Belastung Beihilfe zu leisten .

Die Wendung der Urteilsbegründung , dasi die Angeklagten durch
Verzögerung der Untersuchung selbst ihre Haft verschuldet hätten , ist
also außerordentlich unglücklich .

Wie steht es aber mit der Kollnsionsgefahr in ihrem wirklichen
Sinne ?

Nachdem einmal die Thatsache der Verhaftung bekannt ge -
worden war , konnte zur Aufdeckung der „ Verschwörung " durch die

Verlängerung der Untersuchungshaft nichts mehr erreicht werden .
Alle Teilnehmer , sofern sie vorhanden , waren ja gewarnt . Der

Drang der Angeklagten auf Bciseiteschaffung von Beweis -
Material usw . hätte somit , wenn er noch so stürmisch gewesen wäre ,
gar kein Feld der Vethntigung mehr gefunden . Thatsächlich operiert
auch die Urteilsbegründung im Falle Ehrenpfort , bei dem nichts
gefunden worden ist , mit dem Argument , daß sofort nach der Ver -

vffentlichung über die Königsberger Verhaftungen der Beschuldigte
naturgemäß alle Belastungsstücke beseitigt haben konnte . In jedem Falle
reichte die Vriefsperre ans . Mehr als durch sie konnte durch jahrelange
Untersuchungshaft nicht erreicht werden , abgesehen davon , daß sie für
solche ErleichtcrungSzwccke nicht zulässig ist . Wirklich steht denn auch
in den fünf Bänden der Untersuchungsakten keine einzige neue
wesentliche Thatsache , soweit es sich um B e l a st u n g der An -
geklagten handelt , die nicht entweder schon vor dem Prozesse bekannt
gewesen sei oder gleich in den ersten Tagen ermittelt worden ist .

Weiter ist es auch gar nicht wahr , daß die Angeklagten durch
Leugnen auch nur einen Tag die Untersuchung aufgehalten haben .
Braun , Nowagrotzky haben keinen Augenblick irgend etwas geleugnet ,
irgend etwas verschleiert . Auch Treptau hat bereits Anfang
November alles Wesentliche bekundet und ob Kugel redselig oder

schweigsam , offenherzig und wahrheitsliebend oder verstockt
und wabrheitsscheu war , das konnte auch nicht das mindeste zur
Förderung oder zur Hemmung des Verfahrens beitragen . Kleins

anfängliche Irrtümer hätten sofort korrigiert werden können , wenn
es deni Ersten Staatsanwalt gefallen hätte , die verlangte Kon -

srontation mit Braun sofort herbeizuführen . Die „ märchen -
hafte Ungeschicklichkeit " des Ersten Staatsanwalts , von der allzu milde
einmal gesprochen Ivurde , hat allein die Verschleppung des Verfahrens ,
ja die Möglichkeit des Prozesses überhaupt verschuldet . Es ist auch
zu bedenken , daß bis znm letzten Augenblick , als gar nichts mehr zu
ermitteln war , der Erste Staatsanwalt hartnäckig gegen die Frei¬
lassung der Untersuchungsgefangenen protestierte , weil eben aus dem
Delikt des Hochverrats und der Zarenbeleidigung eine

schwere Strafe zu erwarten war , und diese Voraussetzung , die

zwar auch nicht Fluchtverdacht und Untersuchungshaft begründen
konnte , die sie doch aber vom Standpunkte eines Staatsanwalts

wenigstens psychologisch begreifen ließ , war die Schuld der Behörden ,
die Wirkung gröblicher Unterlassungssünden der an der Vorunter -

suchung beteiligten und für sie verantwortlichen Personen .
Und damit kommen loir zum schwersten Vorwurf gegen die

Urteilsbegründung , die den Anschein zu erwecken sucht , als ob die

Untersuchungshaft zwar nebenbei auch wegen Fluchtverdachts
aus dem Delikt des Hochverrats und der Zarenbeleidigung aufrecht

erhalten sei , in der Hauptsache aber durch die Kollusionsgefahr be -

dingt gewesen sei . Nur durch diese Fiktion wird es ermöglicht , dem Ver -

halten der Angeklagten die Schuld an ihrem Schicksal beizumessen .

Diese zur Verhöhnung der Angeklagten verwendete Behauptung

ist unwahr . Hochverrat ist ein Verbrechen , und bei Verbrechen

braucht der Fluchtverdacht nach der Strafprozeßordnung nicht be -

gründet zu werden , sondern wird als ohne weiteres wahrscheinlich

angenommen . Daher bildet in den späteren Begründungen der

Aufrcchterhaltung der Untersuchungshaft der Hinweis auf den Flucht -
verdacht das entscheidende Argument und wird schließlich zum
einzigen Argument .

Am 21 . Januar ISvt verfügt der Untersuchungsrichter auf einen
erneuten Haftentlassungsantrag :

„ Die Untersuchungshaft gegen Treptau , Kugel und Klein (ist )

auch aus diesem Gesichtspunkte ( Hochverrat , Zarenbeleidigung )

angeordnet , da Kollusionsgefahr besteht , aber auch ein Verbreche »
den Gegenstand der Untersuchung bildet , daher Fluchtverdacht keiner

weiteren Begründung bedarf . "
Als am 19. April der Verteidiger Haase wiederum die Haft -

cntlassung gegen Kaution beantragte , erklärte der Staatsanwalt :

„ Was den Fluchtverdacht anbelangt , so hat sich auch hierin

nichts geändert . "
Wird in diesen Verfügungen immerhin die Kollusionsgefahr ,

wenn auch ' noch so unsinnigerweise , nebenher herangezogen , so wird

die letzte und schlimmste Anordnung weiterer Untersuchungshaft nur

noch mit der Höhe der zu erwartenden Srrafe begründet . Nach -

dem Kugel bereits länger in Haft saß , als er nach dem Geheim -

bundS - Paragraphen überhaupt bestraft werden konnte , wurde am

28 . April 1904 der Antrag auf Haftentlassung Kugels abgelehnt ,

weil er mit Kenntnis des Inhalts Schriften verbreitet habe ,

in denen „ Russen zum Umsturz der russischen Staatsverfassung , zum

Kaisermord usw . aufgestachelt werden " ; da „ ihm für sein Treiben

nach ZZ 128 , 102 , 86 , 103 , 74 Straf - Gesetzbuch eine verhältnismäßig

hohe Strafe bevorsteht , so erscheint er dem Gericht in dem Grade

finchtvcrdächtig , daß auch seine Freilassung gegen Sicherheitsleistung
nicht ratsam ist ".

Diese , im Einverständnis mit dem Untersuchungsrichter und

der Staatsanwaltschaft verfügte Entscheidung der Beschlußkammer

ist unterschrieben tvordcn von den Landgcrichtsräten Wolff , Koschorrck

und Schimmelpfennig . Einer von ihnen , Koschorrck , hat auch die

Urteilsbegründung , also auch die Bemerkung Unterschrieben , daß die

Angeklagten selbst die Untersuchungshaft verschuldet hätten . In

Wirklichkeit mußten die Angeklagten , insbesondere Kugel , büßen , daß

auch die Beschlußkammer ein Verbrechen annahm , dessen Ver -

folgung juristisch unmöglich war .

Es geht nicht an , diese Schuld der Staatsanwälte , der Unter -

suchungSrichter . der Eröffnungskammer , des Justizministers , des

Reichskanzlers nebst ihren Vertrauten , dem russischen Generalkonsul

in Königsberg , dem Botschafter in Petersburg und dem russischen

Justizminister auf das Schuldconto der Opfer dieses beispiellosen

Prozesses zu wälzen ; man wird doch wohl nicht gegenüber Kugel

den Anspruch erheben , daß er die Behörden über die juristischen

Vorbedingungen des Prozesses hätte aufklären sollen und daß in

dieser Unterlassung seine „ Schuld " bestände , durch welche die Unter -

suchungshaft gerechtfertigt worden ist !

Gestehen muß man allerdings , daß diese Schlnßbemcrkung der

Urteilsbegründung der würdige Abschluß der Thätigkcit der für den

Prozeß verantwortlichen Instanzen ist . Er unterstreicht alles noch ein -

mal , was an Unerhörtem vor der ganzen Welt bloßgestellt worden ist .

Berichtigung . Im zweiten Artikel muß es heißen :

Svalte I Zeile 11 von unten „ Verbindung " ( statt „ Verwendung )

und Spalte II Zeile 21 von oben . unter sich nicht zujammen -

hängende Verbindungen " .

poUülede Oebcrficbt .
Berlin , den 13 . September .

lieber die neuen militärischen Forderungen
haben sich in der bürgerlichen Presse allerlei Auseinandersetzungen
entsponnen . Es handelt sich um zweierlei : eine neue Flotten -
Vorlage imd eine neue Heeresvorlage . Man streitet nun

darüber , was zuerst kommen und welchen Umfang die zunächst
präsentierte Vorlage haben wird .

Ein Münchener Blatt meldete , daß die neue Flotten -

Vorlage einstweilen z u r ü ck g e st e l l t werden würde . Die

„Berl . Neueste Nachr . " , das Organ der Panzcrplatten - Patrioten ,
gicbt jedoch die tröstliche Versicherung ab , daß „ bis zu dein

bestimmten Entschluß , die nächste Flottenvorlage erst (!) 1905/1906
und unter keinen Umständen schon früher einzubringen , die Er -

wägungen der kompetenten Personen noch nicht gediehen sind " .

Trotzdem entrüstet sich das Blatt der Flotteuinteressenten lebhaft
über die Zaghaftigkeit der Regierung .

Freisinnige Blätter ziehen aus den Meldungen über die Zurück -
stellnng der Marineforderungen den Schluß , daß nun wohl der

Landmilitarismus mit um so anspruchsvolleren Forderungen an den

Reichstag herantreten werde . So schreibt das „ Berliner Tage -
blatt " :

„ Schon im Frühjahr hieß es im Reichstage , daß eine neue

Marincvorlage für die nächste parlamentarische Cnmpagne nnt Be -

stimmtheit zu erwarten sei , und Herr v. Tirpitz war anscheinend
der gleichen Meinung . Die Frage der Ausland kreuzer ist
auch so brennend , daß man nur schlver an ihre Ver -

schiebung um ein weit�eres Jahr glauben kann .
Aber es verlautete zugleich von gewissen Gegensätzen zwischen
Reichs - Marineamt und Kriegsministerium über die Dringlichkeit
gewisser Mehrfordcrungen . Sollte jetzt wider Erwarten Herr
v. Einem den Sieg davongetragen haben , so kann man sich
beiin neuen Oninqucnnat ans sehr hohe Ansprüche an den

Reichssäckel für die Armee gefaßt machen . Aber vorläusig setzen
wir hinter die Meldung des Münchener Blattes ein großes Frage -
zeichen . "

Es könnte ja auch sein , daß die Nachrichten über die Flotten -
forderungen nur deshalb in die Presse lanciert worden sind , um erst
eimnal die Stimmung der bürgerlichen Presse zu sondieren . Das
wäre dann mit recht günstigem Erfolg geschehen , wie die Aeußerung
des „ Berliner Tageblatt " beweist . Erklärt dies freisinnige Blatt

doch nicht nur die Frage der Auslandskreuzer für sehr
brennend , sondern rechnet es doch auch mit sehr hohen

Ansprüchen des Herrn v. Einem .
Der Freisinn — wenigstens weiblicher Linie — scheint also

sowohl die Auslandskreuzer wie beträchtliche Forderungen des Land -
Militarismus für unvermeidlich zu halten und sich infolgedessen gegen
die Bewilligung dieser militaristischen Forderungen auch nicht allzu
sehr sträuben zu wollen I Eine solche Haltung kann natürlich die

Regierung nur ermutigen , ihre von dem Panzerplatten - Organ ge -
rügte „ Zaghaftigkeit " aufzugeben und mit ihren Armeeforderungen

zum mindesten die Forderung der Auslandslreuzer zu ver -

einigen . —
_

Notstandstarife und StaatShilfe .

Bekanntlich ist aus den Kreisen der sächsischen Industriellen an
die Regierung in Dresden die Forderung gestellt worden , die Fracht -
tarife auf den Eisenbahnlinien längs der Elbe herabzusetzen , da sie

infolge der Einstellung des Schiffahrtsverkehrs auf der Elbe ge -
zwungen seien , jetzt für ihre Sendungen den Schienenweg in stärkerem
Maße als ftüher zu benutzen und der Transport mit der Eisenbahn
sich teurer stelle als der Transport auf der Elbe . Wir haben

zu diesem merkwürdigen Ansinnen schon früher unsre

Meinung geäußert . Gewiß hat , wenn sich ein Notstand
in einem Distrikt einstellt , zum Beispiel eine Hungersnot ,

Teuerung , Ueberfchwemmung oder dergleichen , auch nach unsrer

Ansicht die Regierung die Verpflichtung , helfend einzuspringen ,
eventuell auch durch beträchtliche Ermäßigungen der Frachttarife ,
unter Un, ständen sogar durch völlig fteie Beförderung der Nahrnngs -
mittel . Aber ein solcher Fall liegt nicht vor . Die Forderung der

sächsischen Industriellen läuft auf nichts andres hinaus , als daß

ihnen die Regierung ans Kosten der Steuerzahler ihre bisherigen

Profite garantieren soll . Die Möglichkeit , ihre Produktion fortzu -

setzen , wird ihnen durch die Einstellung des Elbverkehrs durchaus nicht

entzogen . Für den Bezug der von ihnen benötigten Roh - und Halb -

stoffe wie für die Versendung ihrer Fabrikate bleibt ihnen der Bahn -

transport ; aber dieser stellt sich teurer und somit erhöhen sich ihre

Pcoduktions - und ihre Veriandkoste ». Diese Verminderung ihres

Profits selbst zu tragen , dazu verspüren die Herren jedoch Ivenig

Neigung — folglich muß der Staat die Kosten des Bahntransports

zu ihren Gunsten auf die Kosten des Schiffstransports herabsetzen .

Zwar haben die Industriellen , die nicht an Wasserstraßen » wohnen ,

jahraus , jahrein die höheren Kosten des Bahntransports zu zahlen
und stecken trotzdem größtenteils ganz ansehnliche „ Entbehrungs -

löhne " in ihre Taschen ; aber warum auf den Vorteil der begünstigten
Lage verzichten , — der Staat muß den Ausfall tragen .

Und fast die ganze kapitalistische liberale Presse , die sonst so er -

haben über die agrarische Begehrlichkeit zu spotten weiß und mit

schönen Argumenten das manchesterliche „ löaisssr faire , laisser aller "

als höchste nationalökonomische Weisheit preist , lxistet willig

Assistenz . — Alle möglichen und unmöglichen Gründe müssen her -

halten ; sogar die Not der durch die SchiffahrtSeinstellungen ge -

schädigten Schiffer wird ausgespielt . Als wenn durch die Er -

Mäßigung der Eisenbahntarife an dieser Not irgend ettvas ge -
ändert würde . Im Gegenteil ; sind die Bahnfrachtkosten nicht
teurer als die des Transports zu Wasser , so Haben die Industriellen

um so weniger Veranlassung , den unsicheren Schiffstransport dem

schnelleren Bahntransport vorzuziehen .
Aber die sächsische Regierung will sich auf die Profitgarantie -

rungs - Wünsche - der Herren Industriellen nicht einlassen . Sie hat

das frivole Ansinnen mit folgender richtigen Begründung abgelehnt :

Zunächst , so wird ausgeführt , liege unbestreitbar eine gewisse

Unbilligkeit darin , wenn diejenigen , denen in regelmäßigen Zeiten
die Wasserstraße zur Verfügung steht . durch Frachtcrmäßigung für

die Dauer dc-s Ausfalls der Wasserstraße bcgüusttgl werden ,

während die fern von der Wasserstraße wohnenden Unter -

nehincr Jahr aus . Jahr ein die vollen ordnungsmäßigen

Frachten bezahlen inüsseu , und zwar darf nicht unbeachtet

bleiben , daß die Wasserstraße » den Interessenten vollständig

unentgeltlich zur Verfügung gestellt werden , obschon der Staat

alljährlich große Summen für deren Unterhaltung aufwendet ,

daß aber bei Erhebung der Eisenbahnftachten nicht nur die

Deckung des baren Aufwandes des Staates , sondern auch die

Verzinsung des Anlagekapitals erwirtschaftet werden soll . Um -

gekehrt kann das Anführen , es sei ein Gebot der Billigkeit , daß

der Staat den Gewinn , der ihm durch vennehrte Zuführung von

Eisenbahntransporten infolge Einstellung der Frachlschiffahrt zu -

fließe , den betroffenen Interessenten wenigstens teilweise zurück -

zugeben habe , nicht als zutreffend angesehen werden . Einmal

handelt es sich hier um auf Grund der ordnungsmäßigen Tarife

eingehende Staatseinnahmen , über welche die Regierung auch

insoweit , als darin wirklich ein „ Gewinn " liegt , in Rücksicht auf

ihre Steuerzahler keineswegs willkürlich zu gunstcn einzelner

Kreise von Interessenten verfügen kann . Die Anerkennung auch

nur eines Billigkeitsanspruchcs auf Heransgabe eines Anteils

der Fracht an diejenigen , die infolge besonderer Konjunktur zu

vermehrter Vahnbenntznng veranlaßt sind , würde zu den bedenk «
lichstcn Konsequenzen führen . Wenn nach den Anträgen von den

Frachtsätzen des Specialtarifs III oder gar von den noch billigeren
Ausnahmetarifen die volle Hälfte herausgegeben würde , so würde
die Eisenbahnverwaltung in den meisten Fällen mit positivem Schaden
arbeiten .

Weiter würde die nachgesuchte Tarifermäßignng den großen
Fehler haben , daß sie weite Kreise , die ebenso oder noch
härter von der Dürre betroffen werden als die zu Benutzung des

Bahnwegcs veranlaßten Wasserinteressenten , nicht berücksichtigt .
E ? gilt dies vornehmlich von dem zunächst
unnr ittelbar betroffenen Schiffahrt Sgeiv erbe ,
dessen Lage durch eine Ermäßigung der Eisen -
bahnfrachten eher noch eine Verschlechterung
erfahren würde , insofern durch Ablenkung der Trans -

Porte vom Wasser - auf den Bahnwcg die Aussicht auf

guten Verdienst beim Wiederaufgchen der Schiffahrt geschmälert wäre .

Außerdem aber würden sich neben vielen andren im besonderen auch
diejenigen beschwert fühlen , die . nicht an der Wasserstraße liegend ,
Wasserkräfte für ihren Betrieb benutzen und infolge der Dürre

zu vermehrtem Kohlenbezuge mit der Eisenbahn genötigt sind .
Thatsächlich sind Gesuche um entsprechende Frachtermäßigung von

solchen Interessenten bereits eingegangen . Sonach stünde man bei

Eingehen auf die nachgesuchte Frachtermäßigung in der That vor
der Frage einer allgemeinen Herabsetzung der Staatsbahntarife , eine

Wirkung , welche im Interesse der Finanzen - des Landes unbedingt
vermieden werden muß .

Der liberalen Presse paßt natürlich die Ablehnung der Forde -

rungen nicht . Das um die industriellen Profite besorgte
„ Berliner Tageblatt " findet die Gründe „fadenscheinig " . Was

Wirde wohl das ehrsame Blatt sagen , wenn Arbeiter

die Forderungen an den Staat stellten , er solle ihnen
einen durch WitterungsverhälMisse entgangenen Arbeitsverdienst

vergüten . Das Mossesche Organ würde mit den schönsten öko -

nomischen Manchester - Argumenten beweisen , die Forderung sei höchst

unverschämt . _

Bon der Aussperrung in Marseille .

Paris , 11. September . ( Eig . Ber . ) Das Unternehmertum

hat seine Karten vollständig aufgedeckt . Die Bemühungen des Vor -

sitzenden der Marsciller Handelskammer um eine friedliche Ver -

Mittelung sind an dem Widerstand der Unternchnier - Organisation
gescheitert , während die beiden Arbeiter - Organisationen ( die der

Matrosen und die der Docker und verwandter Berufe ) schließlich nur
die Aufrechterhaltung der alten Verträge forderten . Demgemäß ver -

zichteten die Docker auf die offensive Forderung des Achtstunden -

tages und erklärten ihre Zustimmung zu diesen von den

Unternehmern , kraft des alten Vertrages aufgestellten Forderungen :

„Arbeitsfreiheit " , Freiheit der Anstellung von Arbeitern , Abschaffung
des Boykotts und schiedsgerichtliche Erledigung der Streitpunkte .

Ja , die Gewerkschaft that um des Friedens willen noch ein übriges :
als Bürgschaft für die Beobachtung des Vertrages bot sie der Unter -

nehmerorganisation die von dieser anfänglich verlangte
Summe von 100000 Fr . an .

Durch die einsichtige Taktik der Gcwerkschaftsleiter so in die

Enge getrieben , mußten die Unteruehmer mit cynischcr Offenheit
den eigentlichen Zweck der Aussperrung vor aller Welt verraten .
d. i. die Vernichtung der Gewerkschaft . Sie wollten keinerlei

Bürgschaft mehr von der Gewerkschaft annehme » , weil sie dadurch
eben die Gewerkschaft anerkennen würden . Ferner aber forderten
sie die „ Ergänzung " des alten Vertrages durch diese zwei Punkte :

Abschaffung der Gcwerkschaftsdelegierten auf den einzelnen Arbeits -

Plätzen und Abschaffung des Kollektivvertrages bei der Anstellung
von Arbeitern . Eine „ Ergänzung " , die der Vernichtung des alten

Vertrages , der Vernichhing der gewerkschaftlichen Errungenschaften
und der Lahmlegung der Gewerkschaft selbst gleich kommt .

Damit nicht genug . Während die Unterhandlungen noch schwebten .
setzte das Unternehmertum eine neue Knebelungsorganisation
ins Werk . Unter dem Namen „ Union maritime " ( See -
Vereinigung ) wurde in Anlehnung an das Beispiel des Antwerpener
Unternehmertums eine „gemischte " , ans Unternehmern , Werkführern
und Arbeitern bestehende Organisation gegründet , in welcher natürlich
das Unternehmertum schon statutenmäßig herrscht . So besteht das

allmächtige Komitee der Union aus 15 Vertretern des Schiffs - und
Hasenkapitals , 5 Vertretern der Wcrkführer und 5 Vertretern der
Arbeiter . Ziveck der „ Union " ist die vollständige Lahmlegung der

Gewerkschaft . Die „ Union " verschafft Arbeit verzugsweise ihren
Mitgliedern und sie allein regelt alle Arbeitsfragen . Um die

Proletarier anzulocken , werden ihnen ein jährlicher Minimallohn
und die üblichen wohlthätigen Einrichtungen in Aussicht gestellt .

Es ist jedoch sicher zu hoffen , daß die Pläne der Aussperrer

scheitern werden . Die beiden Hafengewerkschaften sind bereits zu
stark und zu einflußreich , um durch die unternehmerliche „ Union "

verdrängt werden zu können . Ihre Stärke und ihr Einfluß hat sich

während der Aussperrung aufs glänzendste bewährt — namentlich

auch darin , daß der Konflikt einen so ruhigen Verlauf nimmt , trotz
der herausfordernden Haltung der AuSspcrrer und trotz des üblichen
militärischen Aufgebots .

Die Docker - Gewerkschaft hat bereits auch den Erfolg zu ver -

zeichnen , daß eine Anzahl kleiner Spediteure die Unternehmer -
Solidarität gebrochen hal . n . Bis heute sind so unter Ver -

Mittelung der Gewerkschaft etwa 700 Docker in Arbeit

getreten . Die Arbeitenden zahlen dabei zu Gunsten der Ausgesperrten
ein Drittel ihres TagelohneS . Desgleichen konnten die Fuhrleute
mit Einwilligung der Gewerkschaft die Arbeit wieder aufnehmen .

Zur raschen und gerechten Beendigung der Aussperrung könnte
die R eg i e r u n g wirksam eingreifen , wen » sie vor der

kapitalistischen öffeirtlichen Meinung weniger Angst hätte .
In der Hand der Regierung liegt es , die Handelsmarine
kraft der Verträge mit dem Staat sowie die konzessionierte
Dockgesellschaft empfindlich am Geldbeutel zutreffen . Die ministe¬
rielle Mehrheit des Marsciller GcncralratcS hat übrigens von
der Regierung die Eröffnung der Docks , trotz der aussperrenden Ge -

scllschaft , verlangt . Desgleichen verlangt der Abg . Prcffensö in der

„ Humanite " wiederholt etwas mehr Energie in der Ausnutzung der
der Regierung zur Verfügung stehenden Druckmittel gegen die

kapitalistischen Aussperrcr . TaS Kabinett Eombcs hört aber auf
dieses Ohr noch immer nicht . Der Handelsministcr hatte lediglich
in einem sanften Schreiben die Unternehmer an die aus den Ver -

trägen mit dem Staat sich ergebenden Verpflichtungen und eventuell
verwirkten Bußen erinnert .

Die neuesten Meldungen lassen auf ein Einlenken seitens der

transatlantischen Gesellschaft schließen , das ist der Ursprungsstelle
des zu einer Aussperrung benutzten Konflikt «. Bleibt abzuwarten .
ob das gesamte Unternehmertum ebenso rasch seinen von langer
Hand vorbereiteten Angriffskrieg gegen die Gewerkschaften auf -

geben wird .

»

. Deutfchcs Rctcb .

Materialien zur Schulfrage . Als im Jahre 1889 Gottfried

Keller seinen siebzigsten Geburtstag beging , war es Moltke der als

erster die in Berlin ausliegend « Gliickwunschadrcsse unterschrieb . Es

ist also ein in konservativsten Kreisen angesehener Mann , den wir

heute als Zeugen gegen den Religionsunterricht der Kinder in der

Schule anrufen . Freilich cilieren wir den „ Grünen Heinrich " , dejjen



erste Fassung aus den dreißiger Jahren des Meisters stammt —

. aber diese erste Fassung ist längst verschwunden ; Keller selbst hat
mit drei bis vierhundert Bändchen derselben seinen Stubenofen

heizen lassen , als er als Scchzigjähriger die jetzige Form schuf .

( Baechtold , Gottfried Keller II , 45) . Bei dieser gewaltigen Um -

arbeitung wurden auch die früheren Reflexionen über Politik ,

Religion und Erziehung einer scharfen Cenfur unterzogen — über den

Religionsunterricht an der Hand des Katechismus aber bringt Keller

auch jetzt noch die folgenden Klagen :

„ Die andre peinliche Erinnerung an jene Schulzeit sind mir
der Katechismus und die Stunden , während deren wir uns damit

beschäftigen mußten . Ein kleines Buch voll hölzerner , blutloser
Fragen und Antworten , losgerissen aus dem Leben der biblischen
Schriften , nur geeignet , den dürren Verstand bejahrter und ver -
stockter Menschen zu beschäftigen , mußte während der so unendlich
scheinenden Jugendjahre in ewigem Wiederkäuen auswendig gelernt
und in verständnislosem Dialoge hergesagt werden . Harte Worte
und harte Bußen waren die Aufklärringen , beklemmende Angst ,
keines der dunklen Worte zu vergessen , die Anfeuerung zu diesem
religiösen Leben . Einzelne Psalmstellen und Liederstrophcn , eben -
falls aus allem Zusammenhange gezerrt und deshalb unlieber
einzuprägen , als ein ganzes organisches Gedicht , verwirrten das
Gedächtnis , anstatt es zu üben . Wenn man diese , gegen die ver -
wilderte Sündhaftigkeit ausgewachsener Menschen gerichteten vier -
schrötigen , nackten Gebote neben den übersinnlichen und
unfaßlichen Glaubenssätzen gereiht sah , so fühlte man
nicht den Geist weben einer sanften menschlichen Ent -
Wicklung , sondern den schwülen Hauch eines rohen und starren
Barbarentums , wo es einzig darauf ankommt , den jungen , zarten
Nachwuchs auf der Schnell - und Zwangbleiche so früh als möglich
für den ganzen Umfang des bestehenden Lebens und Denkens fertig
und verantwortlich zu machen . "

Vermutlich war es nicht der lutherische , sondern ein Katechismus
der reformierten Kirche , an dem sich der Knabe Keller erbaute —

der Unterschied im Unterricht dürfte darum kein allzu großer sein ;
wissen wir doch , daß z. B. in der Provinz Sachsen zum „ normalen

religiösen Gedächtnisstoff " unter anderm142 ( einhundertzwciundvierzig )
Sprüche „ zur Erklärung von Luthers Katechismus " gehören !

sVfg . d. Igl . Konsistoriums d. Provinz Sachsen vom 17. Dez . 1900 ) ;
ivohlgemerkt bilden diese 142 Sprüche einen Teil des „ Normal¬

stoffes " für die Schule , — „die Kirche hat in demselben nicht

mehr als das Minimum des religiösen Gedächtmsstoffes zu
sehen , auf das sie bei dem Konfirmandenuuterricht hinfort rechnen
darf . " —

Als welche klägliche Halbheit erscheinen gegenüber jenen Worten

Gottftied Kellers , der doch ein Großer bürgerlicher Bildung ist , die

Beschlüsse , welche am Montag in einer Berliner Versammlung die

Freisinnige Vereinigung gegen den nationalliberal -

konservativen Schulkompromiß gefaßt hat :
Wir verlangen :
1. daß die gesamte Jugend des deutschen Volkes bis zu

einer gesetzlich festgestellten Altersgrenze in der Volksschule ,
in der Unterricht und Lernmittel frei sind , vereinigt werde und

. daß neben der Volksschule öffentliche Anstalten für den ersten
Unterricht nicht bestehen .

2. daß die Volksschule mit den mittleren und höheren Bildungs -
anstalten in organische Verbindung gebracht werde und besonders
begabte Kinder unentgeltlichen Unterricht in weiterführenden Lehr -
anstalten erhalten ,

3. daß sich an die Volksschule eine obligatorische
Fortbildungsschule für Knaben und Mädchen anschließt ,

4. daß in der Volksschule , ivie in jeder andern staatlichen
Bildungsanstalt , eine konfessionelle Trennung der Kinder nur im
Religionsunterricht stattfindet und daß für die Teilnahme am
Religionsunterricht ein Zwang nicht besteht ,

5. daß die Lehrer eine wissenschaftliche Bildung erhalten , die
der Stellung der Volksschule im gesamten Bildungsorganismus
des Staates entspricht ,

6. daß die Volksschule zeitgemäß ausgestaltet und dotiert
wird ( Verkleinerung der Schulklaffen , Aufbesserung der Lehrer -
besoldtmgen ) ,

7. daß die Aufsicht über die Volksschule in die Hände von
praktisch bewährten und pädagogisch gebildeten Fach Leuten ge¬
legt wird und

8. daß die Oberleitung des UuterrichtSwesenS einem Unter -

richts - Ministerium obliegt , das vom Kultusministerium
völlig getrennt ist ,

9. daß diejenigen Gemeinden , die größere Opfer für ihr Schul -
Wesen bringen , an der Verwaltung der Schulen entsprechend be -

teiligt sind .
Wir verwerfen demgemäß :
1. die Trennung der Schule nach socialen Schichten ( Standes -

schulen ) und religiösen und kirchlichen Bekenntnissen (koiifessionelle
Schule ») ,

2. die geistliche Schulaufsicht ,
3. die Abtrennung der Lehrer - Bildungsanstalten , solveit sie

die allgemeine Vorbildung der künftigen Volksschullehrer zur Auf -
gäbe haben , von den übrigen höheren Lehranstalten und bezeichnen

4. die dürftige Ausstattung und unzureichende materielle Für -
sorge für den Unterricht als eine der größten , i » kultureller wie

wirtschaftlicher Beziehung nachteiligsten Versäumnisse des Staates !
Das ist das A e u ß e r st e an Radikalismus , was das heutige

deutsche Bürgertum aufzubringen vermag . Gewiß . es wäre ein

großer Fortschritt , wenn auch nur diese Forderungen verwirklicht
würden . Und dennoch kommt auch dieser „ Radikalismus " nicht zur
grundsätzlichen Trennung von Staat und Kirche , der Entfernung
des Religionsunterrichts aus den Schulen und Uebergabe an die

Interessenten . _

Reform des Strafrcchts und des Strafvollzuges . Sowohl auf
dem Jnsbrucker Juristentag wie auf der in Danzig stattfinden -
den Tagung des Deutschen M e d i z i n a l - B e a m t e n -
Vereins hat man sich mit kriminalistischen Fragen beschäftigt .

Die I u r i st e n beschäftigten sich mit der st r a f r e ch t l i ch e n
Behandlung der jugendlichen Personen . ES gelangten
die Leitsätze des bekannten Fachmannes für Gefänguiswcsen
K r o h n e ( Berlin ) zur Annahme . Auch über die st r a f r e ch t l i ch e

Behandlung geistig minderwertiger Petsonen
wurden Beschlüsse gefaßt , deren erste vier Punkte lauten :

„1. Wer sich bei Begehung einer strafbaren Handlung in einem
dauernden krankhasten Zustande befunden hat , ivelcher das Ber -

ständniS für die Strafwürdigkeit seiner Handlung oder seine
Widerstandskraft gegen strafbares Handeln verminderte , ist

nach dem für minder schwere Fälle geltenden Strafrahmen zu be -

strafen .
2. Bei jugendlichen Personen mildert unter der gleichen

Voraussetzung der Richter die Strafe innerhalb des für Jugendliche

geltenden Strafrahmens nach freiem Erniesscn .
3. Die Aussetzung des Strafvollzuges ist unter den allgemeinen

Bedingungen zulässig .
4. Der Vollzug erfolgt m der gewöhnlichen Strafanstalt unter

individueller Berücksichtigung des die geistige Minderwertigkeit be -

gründenden Zustandes .
Der Medizin al - Beamten - Kongreß errörterte die

gerichtsärztlichen Wünsche bei der Revision der Strafgesetzgebung .
Professor Dr . Straßmann befürlvortete , dem Richter größere
Freiheit in der S t r a f a b m e s s un g zu gewähren , die aber .
Ivie wir hinzufügen — wenn sie nicht das Gegenteil des beabsichtigten
Erfolgs haben soll — mit einer viel engeren Begrenzung des
Strafmaßes im Gesetz verbunden sein muß .

Professor Aschaffenburg hielt ein Referat über ver -
minderte Z u r e ch n u n g s f a h i g k e i t. Er verlangte eine

H e r a u f s e tz ii n g des Alters der völligen strafrechtlichen Zu- 1

rechmmgsfähigkeit .

Das dankbare Vaterland . Als ein charakteristischer Beitrag zur
Illustration der Art und Weise , wie das „ Vaterland " die Kriegs -
Veteranen lohnt , die die „glorreichen " Feldzüge der verflossenen
Jahrhunderthälfte mitgekämpft haben , darf ein Bittgesuch gelten , das
der Redaktion der „ Fürther Bürgerztg . " von einem 6tjährigen
Veteranen , der in drei Kriegen seine Gesundheit zu Grunde richtete
und 1870 Invalide wurde , zuging . Der Manu schreibt u. a. :

„ Wie Ihnen von früher noch bekannt sein wird , lebe ich in
der denkbar größten Not und Entbehrungen härtester Art , zur
Schande des Deutschen Reiches , das ich in drei Kriegen mit auf -
bauen half . Bisher ging es noch einigermaßen , wenn auch arg
knapp , da mein Kleider - und Wäschevorrat aus einstigen
besseren Zeiten bis jetzt angehalten hat . Jetzt bin ich
aber mit Bekleidung . Wäsche , Schuhzeug herunter bis
auf den Hund , so daß ich mich unmöglich auf der Straße
sehen lassen kann . Nach Abzug von Logis , zweimal Kaffee ,
Wäsche ee. verbleiben mir für den ganzen langen Monat wenige
11,25 M. , und hiervon kann ich mir unmöglich die notwendigen
Ergänzungsstücke beschaffen . 33 Jahre habe ich den verschämten
Armen spielen müssen , jetzt zivingt mich die eiserne Notwendigkeit ,
als einstiger Militärbeamter durch ein Inserat mein Elend der
Oeffentlichkeit preiszugeben , vorausgesetzt , ? >aß Sie die Güte haben ,
mir diese Gunst zu erweisen . . . Meinem Innern widerstrebt zwar
dieser letzte traurige Schritt , ich weiß aber keinen andern Ausweg ,
wenn ich nicht verhungern oder mich erschießen will . Ich wollte
diesen Schritt dadurch umgehen , daß ich mich um eine einmalige
Unterstützung an

die Kronprinzen - Stiftung in Berlin , speeiell für 1864er
Veteranen ,

die Kaiser Wilhelm - Stiftung in Berlin , speeiell für 1866er
Veteranen ,

die Kaiser Wilhelm I. - Stiftung in Berlin , speeiell für 1870/71er
Veteranen ,

die Kaiser Wilhelm H. - Stistung in Berlin für alle Veteranen ,
die Prinz Luitpold - Stistung in München ,
den Kyffhäuserbund in Berlin ,
das kaiserliche Schatzamt in Berlin

wandte ; überall wurde ich jedoch wegen fehlender Mittel ab -
gewiesen . . . . Seit zehn Tagen habe ich meine 33 jährige Winter -
faison wieder begonnen , d. h. ich kann wieder bis zum nächsten
Frühjahr an chronischer Gicht unter schrecklichen Schmerzen im
Bett liegen . . . . Etwa eingehende Beträge auf mein Bittinserat
bitte ich mir daher zu übersenden . "

Die Redakiion der „ Bürger - Zeitung " hat persönlich Recherchen
gepflogen , dabei die sämtlichen Angaben des Bittstellers bestätigt
gesunden und ihn in einem Zustande schrecklicher Hilf¬
losigkeit und äußer st e n Elends angetroffen . Seiner
Bitte wurde entsprochen . Welch ' ein blutiger Hohn spricht aus der
Thatsache , daß Kriegsveteranen , die von fetten Hurrapatrioten bei
vaterländischen Festen und Siegesfeiern „ als die Begründer von
des Deutschen Reiches Einigkeit und Größe " gefeiert werden , in
ihrer höchsten Not keinen andern Ausweg mehr wissen , als bei den
„ vaterlandslosen Gesellen " Hilfe zu suchen . —

Aus Südwest - Afrika

ist eine neue Verlustliste eingegangen .
Berlin , 13 . September . Amtliche Meldung . Reiter Karl

Lichtendecker , früher im Infanterie - Regiment Großherzogin
(3. Großherzoglich Hessisches ) Nr . 117 , ist auf dem Rücktrausport bei
Ombuatjipiro am 10. August am T y P h n s g e st o r b e n.

Am 30 . August fielen , wie bereits gemeldet , Lieutenant
von Stempel und Sergeant Stolle in der Gegend von
Plattbeen gegen den Rebellen Morengo ; außerdem siel noch
ein Gefreiter , verivundet zwei Gefreite und e i n
Reiter , vermißt drei Reiter ; Namen folgen nach Fest -
stelluug der Personalien .

Gefreiter Karl Franz Kabitschke , geboren 22 . April 1882
in Lauth , Kreis Neumark , früher im Füsilier - Regiment General -
Feldmarschall Graf Moltke ( Schlesisches ) Nr . 38, ist am 29 . August
auf dem Transport von Omutjatjewa nach Waterberg g e st o r b e n.
Reiter P o n e l i s , geboren am 15. November 1882 zu Pogegen ,
Kreis Niederung ( Ostpreußen , verwandt mit Martin Ponelis in
Blausden , Kreis Tilsit , ist am 9. September im Lazarett in Water -
berg am Typhus g e st o r b e n.

Wiederum also ist Trotha nicht in der Lage , die Namen von
drei Vermißten und drei Verwundeten mitzuteilen ! Es ist uns
geradezu unverständlich , wie man nicht in der Lage sein kann , sofort
die Namen von einem halben Dutzend Personen festzustellen ! Schon
durch einen einfachen Namensaufruf des betreffenden Truppenteils
müßten sich die Personalien der Bermißten feststellen lassen ! Eine
solche Feststellung erschiene nur dann schwierig , wenn die im Kampf
und auf der Verfolgung begriffenen Manuschaften nicht zu einem
Appell zusammengebracht werden konnten . Aber dieser Umstand kommt
offenbar nicht in Frage , da mau ja auch sonst nicht einmal die
genaue Ziffer der Verluste hätte feststellen können . —

lieber den Verbleib der Nichtkombattanten der Hereros , der
Frauen , Kinder und des Gros des Viehes wirft Dr . P a s s a r g e
die Frage ans : „ Wo sind die Weiber und Kinder , wo
die großen Herden der Hereros ? " Er bezweifelt ,
daß die Aufständische » die Hauptmasse ihres Besitzes am
Waterberg versammelt hatten . Von den 60 000 Seelen , das dürfte
die allergeringste Schätzung der Volksstärke der Hereros sein , können
nicht mehr als 20 —25 000 Köpfe am Waterberg vereinigt gewesen
sein . Auch müßten während der Verfolgung schon Hunderte
von entkräfteten Frauen und Kindern ausgeftmden worden sein .
Hiervon ist jedoch nichts gemeldet worden . Man hat die Vermutung
aufgeworfen , daß die Masse der Frauen , Kinder und Herden von
den Rebellen zu den Ovambo oder in der Richtung auf den
O k a v a n g o , kleinere Teile aber schon in den ersten Phasen des
Aufstandes über Epukiro und Gobabis - Oas nach Osten in Marsch
gesetzt seien . P a s s a r g e weist auf das K a u k a u f e l d als mög -
lichen Zufluchtsort hin und empfiehlt dessen Untersuchung .

Die ja durch einen Specialberichterstatter in Südwestafrika ver -
treteue , also wohlinformierte Scherl - Presse teilt die Auffassung
Passarges durchaus . Trifft diese Auffassung aber zu , so ist es den
jetzt im Südosten der Kolonie „eingekreisten " Hererotrupps noch viel
leichter , abermals zu entschlüpfen ! —

Zu der Ermordung des Missionars auf Neuginiiea

liegen mehrere Nachrichten über d i e U r s a ch e des Massakres vor .
Nach einer Meldung des „ Daily Chronicle " bestand die Ursache der

Ermordung in der D u r ch p e i t s ch u n g eines eingeborenen
Dieners durch den Pater R aicher wegen Bigamie . Der
Pater hatte dem Diener die Ehescheidung verweigert ,
worauf dieser gemäß den p a p u a n i s ch e n Bräuchen sein
Weib tötete ' , sich die von ihm gewünschte neue Frau nahm und
mit ihr zur Missionsstation kain . Dort wurde er von dem Pater
durchgepeitscht , worauf er drohte , die Missionare zu töten , welche
Drohung er nun auch zur Ausführung gebracht bat .

Sollte diese Lesart zutreffen , so hätte sich wieder einmal gezeigt ,
wohin die schablonenhafte Missionarsarbeit führt . Unter den Papuas
herrscht in der That Vielweiberei , wenigstens für diejenigen , deren
Mittel ihnen erlauben , sich mehrere Weiber kaufen und ernähren zu
können . Der betreffende Missionarsdiener war nun zwar von den

Missionaren zur Einehe bekehrt worden , allein die elementarsten
Begriffe von der Heiligkeit des Nkenschenlebens hatte man ihm noch
nicht zur Genüge beigebracht. Als der Pater ihm — nach katholischem
Ritus — die Ehescheidung verweigerte , ermordete er seine Frau , um
dem Dilemma der Doppelehe zu entgehen . Dieser Ausweg erschien
ihm insofern ganz naturlich , als der Wert eines Frauenlebens unter
den auf sehr tiefer Kulturstufe stehenden Papuanen sehr gering geschätzt
wird . Die Ermordung von Frauen ist allerdings durchaus nicht
straffrei ; vielmehr haben die Angehörigen der Frau das Recht der

Blutrache , allein dies Stecht kann durch Zahlung einer Sühne getilgt
werden . Hätte also der Pater seinem Pnpuadicner die Ehescheidung
nicht verweigert oder ihm die Doppelehe nicht als Todsünde dar -

gestellt , so lebte nicht nur höchstwahrscheinlich seine Frau noch ,
sondern auch die ganze ermordete Missionsstation . Es ist das nur

die alte Geschichte von dem verständnislosen religiösen Drill der
Missionare , die sich einbilden , Sittlichkeits - und Familienformen ,
die einer ganz andren Kulturform entsprungen sind , einfach auf
eine ganz anders geartete , tiefer stehende Kulturform aufpfropfen
zu können .

Uebrigens liegt auch noch eine andre Lesart über die Entstehung
des Blutbades vor . Danach bestand zwischen den Küstenbewohnern
und den Baining eine Art Hörigkeitsverhältuis , so daß
die Baining ohne Gegenleistung Schweine und Früchte liefern und
Arbeiten verrichten müssen . Dafür entgingen die Hörigen dann dem
Los , gefressen zu werden . An der K ü st e wurden mehrere Baining
befreit und elf von ihnen der Mission übergeben .
Diese Sklavenbefreiung soll dann den Grinuir der Eingeborenen
entfesselt haben . Man wird abwarten müssen , welche der beiden Les -
arten richtig ist oder ob die wahre Ursache des Massakres etwa gar
in ganz andern Umständen zu suchen ist . —

Niederlande .

Eine große nationale WahlrechtSdemonstration hat am Sonntag
im Haag stattgefunden . Die Beteiligung war sehr zahlreich . Bei
dem leitenden Komitee hatten sich 430 Organisationen zur Teilnahme
gemeldet , thatsächlich stieg aber die Zähl der bei der Demonstration
vertretenen Organisationen auf 500 . ( Bei der nationalen Wahlrechts -
demoustration im vorigen Jahre zu Rotterdam waren es 339 Or -

ganisationen ; die Bewegung für das allgemeine Wahlrecht ist also
im Wachsen begriffen . ) Die Zähl der ' Demonstranten wird auf
10 000 angegeben . Am stärksten war die Socialdemokratische Arbeiter -
Partei vertreten ; auch die Frauenbewegung war durch eine größere
Anzahl Teilnehmerinnen repräsentiert ; ferner der „ Arbeiterverband "
und der „ Freisinnig - demokratische Verband " sowie die zahlreichen Gewerk -
schaften . Der Marinematrosen - Verband , dem die Teilnahme ver -
boten worden war , wollte seine Fahne nach Haag schicken , um
wenigstens dadurch im Zuge vertreten zu sein ; sie wurde jedoch in

Helder mit Beschlag belegt . Nun hatte der Verband eineil riesigen
weißen Tuchstreifen geschickt , auf dem die jüngst vom Marineminister
Ellis geäußerten Worte standen : „ Dem M a r i n e p e r s o n a l
wird nicht ein einziges Band hinsichtlich seiner
p o l i t i s ch - g e i st i g e n E n t w i ck e l u n g angelegt . " Trotz
des Verbots nahmen übrigens auch einige Mariuematrosen an der

Demonstration teil . Die zahlreichen Fahnen , Banner und Standarten ,
die auf dem Sammelplatz aufgepflanzt und später im Zuge durch die
Stadt getragen wurden , waren zum großen Teil mit Inschriften ver -

sehen , die auf das allgemeine Wahlrecht Bezug hatten . —

Vom Kriegsschauplatz .
Tokio , 12. September . ( Meldung des „ Reuterschen Bureaus " . )

Ein gestern um Mitternacht hier eingetroffener Bericht des Marschalls
O y a m a giebt im einzelnen Auskunft über die Stellung der russischen
Truppen in der Nähe von Jantai und Mulden . Danach steht eine
bedeinende russische Kavallerie - Abteilung in Pingtaitze , etwa 24 eng -
tische Meile » östlich des Bahnhofs von Jantai . Eine andre Abteilung
hält Hilingtschai nördlich von Pingtaitze an der Straße von Fuhao
besetzt . Von Artillerie begleitete Kavallerie - Abteilungen werden
in Huangtschautin an der Straße östlich Mulden gemeldet , sowie in
der Nähe von Rumentsuschan , das von den Japanern besetzt ist .
Kleine Abteilungen Kavallerie befinden sich in Fartschiatun ,
Kuschutzui und Mensukusu längs der Eisenbahn zwischen Jantai und
Mukden . Diese Abteilungen stehen offenbar in Fühlung mit -
einander und sollen den Feind überwachen . — Ein weiterer

Bericht von der mandschurifchen Armee beklagt den Zu -
stand der Nichtkombattanten in Liaujang . Die
Russen hätten die Entfernung der Nichtkombattanten , von
denen viele getötet und verwundet wurden , gehinder - t . Die

Lage der Nichtkombattanten sei schrecklich und spotte jeder
Beschreibung . Natürlich seien durch das Feuer der Japaner Civil -

Personen getötet und verwundet worden ; die Russen seien aber da -

für veraniwortlich . Es sei bedauerlich , daß auch Nichtkombattanten
unter den Unbilden des Krieges zu leiden hätten . Der Bericht
meldet ferner , daß der englische Missionar Westwater etlva 200 ver -
wundete Japaner in Sicherheit gebracht und viele gepflegt und be -

handelt habe .
Ein ergänzender Bericht Oyamas besagt , daß sich unter der

nach der Schlacht bei Liaujang von den Japanern gemachten
Beute zwei Arten Dumdum - Geschosse befanden , die
der Munition für Gewehre Modell 1891 glichen , aber nicht genau
in dasselbe paßten . Die Japaner hätten nach solchen Gewehren
gesucht , aber bisher keine gefunden . Bei Japanern vorgefundene
Verwundungen ließen es als wahrscheinlich erscheinen , daß mit
Dumdumpatronen geschossen wurde , obgleich die Japaner bisher
nicht ini stände waren , das Vorhandensein derartiger Geschosse end «

gültig festzustellen ; auf diese Angelegenheit bezügliche Photographien
und Papiere würden folgen , um sie aufzuklären .

300 « Russen gefangen ?
Londo » , 13. September . „ M o r Ii i Ii g P o st " meldet aus

Tschifu : Nach hier eingelaufenen Nachrichten soll General Sassulitsch ,
der Befehlshaber der russischen Armee südlich des Hun - FlusseS ,
mit 3000 seiner 5000 Mann zählenden Truppen in
japanische Hände gefallen sein , nachdem er schwer
verwundet worden war . Die Generale Zarubajew , Kondratowitsch
und Bilderiug sollen den Vormarsch Kurokis zum Stocken gebracht
haben . —

„ DailyMail " meldet vom 11. d. M. aus Tientsin , daß General
Line witsch mit 50 000 Mann inNordostkorea ein -
gerückt sei und die Verbindungslinie Kurokis mit Föngwangtschöng
abgeschnitten habe .

Die Meldung der „ Daily Mail " klingt äußerst unwahr »
s ch e i n I i ch I

Exeeffe in Liaujang .
London , 13. September . Dem „ Reuterschen Bureau " ist

von seinem Korrespondenten , der den letzten Kämpfen aus
russischer Seite beiwohnte , heute aus Tientsin folgender von
Liaujang , den 8. September datierter Bericht zugegangen :
Als die Japaner die Russen von den Schansanpo - Bergen ver -
trieben , wurden die große Entbehrungen leidenden russischen
S o l d a t en in Li a uj a n g , die einsahen , daß die Stadt fallen
mußte , z ü g e l l o s und fingen an , die chinesischen und
europäilchen Läden zu plündern . Was sie nicht ge -
brauchen oder mitnehmen konnten , vernichteten sie ; sie öffneten
mit dem Bajonett Ballen , Säcke und Kisten und streuten den Inhalt
auf der Straße umher . Die Russen erbeuteten dabei
viel Branntwein , betranken sich und begingen
dann noch weitere Ausschreitungen . Als die Russen
sich zurückziehen mußten , setzten Trupps , von chinesischen
Soldaten die von den Russen angefangene Plünderuilg
fort . Ms die Japaner nach fünftägigem Gefecht , während
dessen sie nichts zu essen gehabt hatten wie trockenen
Reis , eintrafen , vollendeten lie die Plünderung , und
da die Läden schon ausgeraubt waren , brachen sie in Privat -
Häuser ein . Jetzt find die Soldateitz aus der umwallten Stadt
herausgezogen ; die St adt ist verboten worden
und sie dürfen sie nicht ohne besonderen Er -
laubnisschein betreten .

Der Friedenszar !
Ueber London wird aus Petersburg gemeldet : Ms Prinz Louis

von Battenberg in Vertretung König Eduards der Taufe des

russischen Thronfolgers beiwohnte , sprach er dem Zaren gegenüber
vom Krieg und von der Möglichkeit eines baldigen , für Rußland
ungünstigen Friedensschlusses . Darauf erhob sich der Zar und
erwiderte mit großem Nachdruck : „ Solange noch ein russischer
Soldat auf den Beinen und noch e i n Rubel im Staatsschatze ist .
werde ich diesen Krieg gegen die Japaner , die mich
zur Ergreifung der Waffen zwangen , fortsetzen . Keine Unfälle
im Felde können diesen meinen Entschluß erschültern . " Man glaubt ,
der Zar habe diese Aeußerung mit der ausdrücklichen Absicht gethan ,



fie in England und zur Information für andre Mächte bekannt
werden zu lassen .

Väterchen wird wohl klein beigeben müssen , lange bevor er den
letzten Rubel und den letzten Soldaten geopfert hat l

Ein deutscher Kreuzer erster Klasse für Rustland ?

Eine Korrespondenz meldet : Paris , 13. September . Der
gewöhnlich nicht schlecht unterrichtete Petersburger Special -
korrespondent des Pariser „ Petit Parisien " will in der Lage
sein , „ ohne Furcht , dementiert zu werden , versichern zu können , daß
das Baltische Ostsee - Geschwader in Libau einen von der
deutschen Marine abgetretenen Kreuzer er st er
Klasse erwarten wird . Der Kreuzer , der von der Schichau -
Werft stammt , befindet sich im Augenblick in Kiel . Höhere russische
Marine - Offiziere sind gestern von Petersburg abgegangen , m » den
Kreuzer abzunehmen " .

Es wird interessant sein abzuwarten , ob die deutschen Offiziösen
nicht doch e-Z wagen werden , den französischen Journalisten zu
dementieren .

Soziales .

Wahre Wiffcnschaft für die Arbeiter .

Von Herrn Tischendörfer erhalten wir zu unserm gestrigen
Artikel folgende Zuschrift :

Ihre Besprechung meines Artikels im „ Korrespondenzblatt der
Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands " ist so Person -
licher Art . daß die Gewerkschaftssache wohl hiervon keinen Nutzen er -
warten kann . Von meiner Person ist in dem Artikel weder direkt
noch indirekt die Rede . Es war daher wirklich keine Ver -
anlassung vorhanden , sich mit mir in so liebenswürdiger
Weise zu beschäftigen . Es sind vielmehr fast nur socialdemokratische
Gewerkschaftsftihrer , deren Erlebnisse von mir verarbeitet worden
sind . Die Forderung nach einer umfassenderen Fortbildung mußte
bei ehrlicher Behandlung der Frage mit einer kritischen Unter -
suchung der Gewerkschaftspraxis begründet werden . Mag man
dieselbe sachlich bekämpfen , so wird man ihr doch die e r n st e
Abficht , einzig und allein der Arbeitcrsache zn dienen ,
nicht absprechen können . Dann erscheint eS freilich ganz
unverständlich , wie ein angesehenes Blatt , das in der
Kritik an der Spitze steht , so ungnädig und aus¬
fallend werden kann , wenn aus gedachten Gründen
einmal das eigne Gewerkschaftslager kritisch beleuchtet wird . Auch
hier gilt das Wort von dem Hebel der Kultur , den die Kritik bildet ,
auch wenn man sie zunächst unangenehm empfindet . Eine ruhigere
Betrachtung meiner Ausführungen wird ohne Zweifel ein andres
Ergebnis zeitigen . Ich kann hierauf um so mehr hoffen , weil den -
selben socialdemokratische Gewerkschaftler durchaus zugestimmt haben .

Chr . T i s ch e ii d ö r f e r.
Herr Tischendörfer verkennt wohl den Sinn unfrer gestrigen Ans -

führungen vollständig . Wir wenden uns nicht gegen das Bestreben ,
de » Arbeitern Wissen zu vermitteln , aber wir bekämpfen mit vollem
Ernst die Art Wissenschaft , die Tischendörfer anpreist , weil sie
in Wirklichkeit eine Verfimpelung der Arbeiter bedeutete . Teilen
auch , wie Tischendörfer behauptet , socialdemokratische Gewerkschafts -
führer seine Ansichten in diesem Punkte , so waren unsre Ausführungen
uni so nötiger .

Tischendörfer hat allerdings nicht ausdrücklich gesagt , daß er
von sich spreche in der Schilderung des von den Massen nnver -
standenen großen Geistes , aber : weß das Herz voll ist , des läuft
der Mund über . Wie er das Verhältnis des unverstandenen Führers
zu der unwissenden Masse darstellt , so, muß man annehmen ,
empfindet er eS, und da können wir von unserm Urteil nichts zurück -
nehmen . Seine Darstellung der traurigen Lage des superklugen
Führers unter der Masse derer , die sich in der Dilinmheit wohl
ftihlen , ist eine lächerliche Ueberhebnng .

Freie Arztwahl .
Im „ Kölner Tageblatt " vom 7. September findet sich folgendes

Eingesandt :
Als anfangs dieses Jahres die freie Arztwahl für die Mit¬

glieder der Krankenkassen eingeführt wurde , wies man ärztlicher -
seits auf den Vorteil hin , der den Kranken durch diese Einrichtung
gewährt werden solle .

Die fteie Wahl wird aber gerade von der Seite , von der fie
angeregt und besonders gewünscht wurde , sehr beschränkt , da nur
solche Aerzte und Zahnärzte auf die Li st en auf -
genommen werden , welche Mitglieder des ärztlichen
oder zahnärztlichen Vereins sind . Verschiedene Aerzte und

Zahnärzte lehnen es ab , Mitglieder eines Vereins zu werden , aus

mancherlei Gründen .
Der Zweck der freien Arztwahl ist aber durch diese Handhabung

sehr beschnitten und von einer freien Wahl , lselbstverständlich nur
unter den Herren , toelche die deutsche Approbation als Arzt oder

Zahnarzt besitzen ) kann keine Rede sein , ivcnn diejenigen Herren ,
die sich bereit erklären , die Behandlung mit zu übernehmen , nicht
auf die Listen aufgenommen iverden . Schon im Interesse der

Mitglieder der Kassen dürfte hier baldige Aenderung am Platze
sein , denn dieselben zahlen der steien Arztwahl wegen höhere
Beiträge . Mehrere Beteiligte .

Die Einsender sind naive Leute . „ Freie Arztwahl " bedeutet

doch im Munde der Herren Aerzte dasselbe , was im Munde der

Agrarier etwa „ Wohl der Landarbeiter " bedeutet .

Disziplinarverfahren gegen Gewerbegerichtsbrisitzer wegen RatS -

ertcilung in Gewerbegerichts - Angelegenheiten . „ Bevor man klagt ,
wende man sich an die unterzeichneten Beisitzer " , stand auf den

Plakaten , welche das Gewerkschaftskartell zu Ncumünster in

den von Arbeitern besuchten Wirtschaften und Cigarren -

Handlungen seit Jahren hatte aushängen lassen . Auf den

Plakaten standen die Namen der Beisitzer des Gewerbe -

gerichts zu Neumünster und einige davon haben den gewerblichen
Arbeitern , welche eine Klage beim Gewerbegericht anbringen wollten ,
Rat gegeben , mitunter auch die Klage ausgesetzt und sie von den
Arbeitern abschreiben lassen . Wann sie alö Beisitzer des Gewerbe -

gerichtS fungieren sollten und wann die Klage vor dem Gewerbe -

gcricht vorkam , wußten fie im voraus , doch will keiner der Sieben
als Beisitzer an der Entjcheidung eines Rechtsstreites teilgenommen
haben , in welchem er Rat oder Auskunft gegeben . Sie wollen in
vielen Fällen auch von einer Klage abgeraten und so das Gewerbe -

gericht entlastet haben . Darüber habe auch schon der frühere Bürger -
meister seine Freude ausgesprochen . Die Staatsanwaltschaft erblickte

in dem Verfahren der Sieben eine grobe Pflichtverletzung und bean -

tragte deshalb bei dem Landgericht , die Amtsentsetzung auszusprechen .
Der Verteidiger beantragte Freisprechung , denn eine grobe Pflicht -

Verletzung 8 21 Abs . 3 GewerbegerichtS - GesetzeS läge nicht vor , nur eine ein «

fache , deren sie sich nichteinmal bewußt geworden . Das Plakat sei gar nicht
von ihnen ausgegangen , sie hätten eS nur geduldet , daß ihre Namen

darauf gesetzt wären . Rat gegeben hätten sie niemals in einer

Sache , in der sie nachher Richter gewesen . Wenn dies Ratgeben
auch unvorsichtig gewesen , so wäre das doch keine „ grobe " Pflicht -
Verletzung . Das Gericht hielt es für unzulässig , daß durch Plakate
die Arbeiter aufgefordert würden , sich an die Beisitzer des Geiverbe -

gerichtS zu wenden , ehe sie gegen die Arbeitgeber klagten . Das entspreche
überhaupt nicht der Unparteilichkeit , dieman von einemRichter verlangen
müsse . Da den Sieben die Uuzulässigkeit aber nicht zum Bewußt -
sein gekommen sei , liege keine absichtliche Verfehlung vor und des -

halb habe das Gericht keinen Grund , die Aintsentsetzuiig aus¬

zusprechen .
Bon der Bersichcrungöpflicht der Muslker . Ueber die Frage , ob

für die Mitglieder der Stadtkapelle zu N. Beitragsmarken für die

Invalidenversicherung zu zahlen seien , bestanden zwischen der be -

teiligtcn Landes - VersicherungSanstalt und dem Dirigenten Meinmigs -
Verschiedenheiten. Da die Frage von grundsätzlicher Bedeutung ist .
so wurde sie zur endgültigen Entscheidung gemäß § 155 , Absatz I ,

Perantw . Redakteur : Franz Rehbrin , Berlin . Jnsergtenteil verantw ,

Schlußsatz des Jnbasiden - Versicherungsgesetzes dem Reichs - Versiche -
rungsamt überwiesen . Das Reichs - VersicherungSamt verneinte
die Versicherungspflicht und führte begründend aus : Für die ver -

sicherungsrechtliche Beurteilung der Mitglieder von Musik - oder
Schauspielgesellschaften komme es auf das künstlerische Gesamt -
gcpräge des Unternehmens an , bei dem diese Personen thätig seien ,
nicht aber darauf , ob die einzelnen Mitglieder eine künstlerische
Vorbildung genossen hätten und nach ihren Leistungen als
Künstler anzusehen seien . Nun veranstalte die Kapelle
des Musikdirektors F. , welcher von der Stadtgemcinde
N. eine jährliche Beihilfe von 1900 M. beziehe , in jeder Spielzeit
verschiedene Sinfoniekonzerte , wirke bei Oratorien - und Kirchen -
kouzerten mit und liefere die Musik für die Aufführungen der in
N. alljährlich gastierenden Opcrettengesellschaft . Nach Auskünften
genössen die Darbietungen nicht nur in N. , sondern auch in weiterm
Unikreisc künstlerischen Ruf . F. habe mit seiner Kapelle in zwei
Großstädten Konzerte aufgeführt und namentlich in der einen auf
Veranlassung eines königlichen Musikdirektors an Stelle einer wegen
ihrer künstlenschen Leistungen berühmt gewordenen Militärkapelle
fünf Jahre lang hintereinander Konzerte gegeben . Die Programme
der in N. und andern Orten aufgeführten Konzerte enthielten über -
wiegend eine gute Auswahl älterer und neuerer klassischer Stücke .

F. besitze seit Jahren einen Kunstschein . Nach alledem könne den
musikalischen Leistungen der Kapelle ein höheres Kunstinteresse nicht
abgesprochen werden . Ihre Mitglieder unterlägen daher
nicht der Versicherungspflicht .

6e \ verKfd > aMicKes .
Berlin und Gnigegend .

Zum Glasschleifer - Streik wird mitgeteilt , daß gestern die Arbeit
in drei großen Werkstätten niedergelegt worden ist , die sich der Be -

wegung bisher nicht angeschlossen hatten . — Zu denjenigen , die den

Arbeitgebern zum Schaden der Streikenden großes Entgegenkommen
zeigen , gehört die Warcnhausfirma Jandorf . Sie läßt
auf ihrem Neubau an der Ecke der Veteranen - und Brunnenstraße
ungeschliffene Scheiben einsetzen , die später wieder herausgenommen
und geschliffen werden sollen . Ter Firma Jandorf , die doch Haupt -
sächlich auf Arbeitcrkundschast angewiesen ist , wäre gewiß etwas mehr
Rücksicht auf die Streikenden zu empfehlen . Die nächste Streik -

versammlung der Glasschleifer findet am Donnerstagvormittag statt .

Streik der Arbeiterinnen des Glühlampenwerkes von Siemens
u. Halske . Der Stand des Streiks ist unverändert . Bis jetzt hat die
Direktion des Werkes es noch nicht für nötig eracbtet , den einzig gang -
baren Weg zur Beendigung des Streiks zu beschreiten . Wenn bis

heute nicht die Nachricht eintrifft , daß die Direktion auf annehmbarer -
Grundlage verhandeln will , so wird sich am Freitag eine große Ver -

sammlung in der Kronenbrauerei mit der Angelegenheit befassen ,
wobei wohl auch der Mißbrauch besprochen werden wird , den man
mit den Arbeiterausschüffen zu treiben versuchte . — Die Belästigungen
und Sistierungen der auf Streikposten stehenden Arbeiterinnen werden
von der Polizei noch immer forlgesetzt . Gestern Vormittag sind nicht

weniger als 3 Streikposten sistiert worden , vorgestern waren es 3.
Wie in der Besprechung der Streikenden berichtet wurde , gefallen
sich einige Beamte in einem barschen Unteroffizierston , andre da -

gegen , die vermutlich wissen , wce ungesetzlich die Instruktion ist , der

sie in Ausübung ihres Amtes Folge leisten müssen , sind weniger un °

freundlich . Tie Arbeiterinnen sind klug genug , um sich die Nummer

derjenigen Beamten zu merken , von denen sie so barsch und in un -

gehöriger Weise angefahren werden , und ihre Organisationsleitung
wird nicht versäumen , alles aufzubieten , um sie wenigstens vor un -

passender Behandlung bei den Sistierungen zu schützen , damit ihnen
die ernste Pflicht , die sie als Streikposten zu erfüllen haben , nicht

allzu schwer gemacht wird .

veuttcbes Reich .

Die Tischler der Möbelbranche in Luckenwalde sind seitdem
18. August in eine Lohnbewegung wegen nur einer Forderung von

5 Proz . Lohnerhöhung , welche die Meister nicht geben wollen . Sie

bitten jeden Kollegen , dem Ort fernzubleiben . — Alle arbeiterfreund -

licheu Blätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung , Tischler ! In B a r t h a. d. Ostsee sind die Tischler in

den Sttcik getreten . Ein von dort entsandter Agent bemüht sich .
in Berlin Tischler für Barth auzuiverben , was den Holzarbeitern
Berlins zur Beachtung empfohlen wird .

Die Maßregelungen auf Zeche „ Herkules " werden , wie uns aus

Essen gemeldet wird , fortgesetzt . Der neugewählte Knappschafts -

älteste ist auch gemaßregelt worden . Die Mitglieder des Berg -

arbeiter - Verbandes sind angewiesen worden , bis zum 15. d. M. zu

kündigen . Am nächsten Sonntag soll eine Protest - Versammlung der

Belegschaft einberufen werden , lieber die Verhandlungen ist noch

nichts bekannt . Voraussichtlich Ivird es im g an z e n

Ruhrrevier z u einem Streik kommen , der nicht so

leicht ablaufen wird wie der in Oberhausen .
Die Wächter der Wach - und Schließgcsellschast in München traten

Sonntagnacht 10 Uhr in den Streik , nachdem die Dircktton jede

Unterhandlung mit den Vertreten : der Organisation , des Verbandes

der Fabrik «, Land - und Hilfsarbeiter , ablehnte . Die Ursachen der

Differenzen sind darin zu suchen , daß die Direktion die den Wächtern ,
die bisher einen Anfangs - Wochenlohn von 14,74 M. (!) hatten , alle

14 Tage gewährte Freinacht entziehen wollte . Unter dem gesamten

Personal sind zlvei Streikbrecher zu verzeichnen .

Versammlungen .
Das Berliner Gewerkschaftskartell hat in seiner Versammlung

am Freitag beschlossen , den Kampf gegen die Kandidatenliste der

Gewcrkschaftskommission aufzunehmen . Nachdem sich die Delegierten
der einzelnen Gewerkschaften zu der Frage geäußert und sich teils
nur für Protestversanimlungeu , zum größten Teil aber für Wahl -
beteiligung mit eignen Kandidaten ausgesprochen hatten , wurde der

Beschluß , eigne Kandidatenlisten gegen die der GewerkschastS -
kommisfion aufzustellen , mit 15 Stinunen gegen die 7 Sttmmen der

Hausdiener , Musikinstrnmenten - Arbeiter , Möbelpolierer . Tischler ,
Markthallen - Arbeiter , Maler und Zinkgießer gefaßt . ( Vom Frauen¬
verein und den Kistenmachern waren keine Vertreter anwesend . ) ES

sollen so viele Kandidaten aufgestellt werden , wie Beisitzer der

Kartellgeiverkschaften in diesem Jahr ausscheiden und vor zwei Jahren
ausgeschieden sind , und zwar aus folgenden Berufen : Zinkgießer .
Metallarbeiter , Zimmerer . Maurer , Musikinstrumentenmacher , Bau¬
arbeiter , Fliesenleger , Kürschner und event . auch Möbelpolierer , deren

officieller Vertreter nicht anwesend war . Die Versammlung nahm
folgende , vom Ausschuß vorgeschlagene Resolution an :

In Erwägung , daß die Bemühungen der Vertrauensleute
Berlins eine Verständigung zwischen der Gewerkschastskommission
und Gewerkschaftskartell , betreffend gemeinsame Aufstellung einer
Kandidatenliste zu den bevorstehenden Wahlen herbeizuführen , an
dem krassen Egoismus der Gewerkschaftskommission scheiterte .

In fernerer Erwägung , daß den im Kartell vereinigten Gewerk -

schaften schon vor zwei Jahren aus demselben Grunde fünf
Mandate abtrünnig gemacht wurden und nur auf Rücksicht des

Beschlusses der Vertrauensleute Berlins , der ein derartiges Vor -
tommniS in Zukunft vermeiden sollte , die kartellierten GeWerk -

schaften abhielt , dem AitnexionSprineip der GerkschaftSkommission
gebührend entgegen zu treten , sehen sich die Vertreter der im

Kartell vereinigten Gewerkschaften nunmehr moralisch gezwungen ,
gegen das absolutische Verhalten am Engel - Ufer energisch Front
zu machen .

Die in Betracht kommenden Organisations - Vertreter beschließen
daher :

1. Der Ausschuß des GewcrkschaftSkartcllS hat alle Vorbereitungen ,
die zu den Wahlen erforderlich sind , anzuordnell und zu
leiten .
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2. Das Gewerkschaftskartell beansprucht als Vertretung die

Wiederbesetzung der ausscheidenden Beisitzer in diesem sowohl
wie - in allen späteren Fällen .

3. Wiedererlangung der durch die Wahlen vom Jahre 1302 von
der Gewerkschaftskommission annektierten fünf Mandate .

4. Dieses soll erreicht werden dadurch , daß die dem Gewerkschafts -
kartell angeschlossenen Gewerkschaften eigne Kandidaten auf -
stellen und mit aller Kraft nur für diese bei der Wahl ihre
Stimme abgeben .

Der Ausschuß des Gewerkschaftskartells wurde ermächtigt , sich
für die Arbeiten zur Wahlbewegung entschädigen zu lassen .

Sodann gab Schröder <Metallarbeiter - Gewerkschaft ) einen

kurzen Bericht über den Formerstreik . Der Kassierer Piesker
teilte mit , daß für die Metallarbeiter 020 M. eingegangen sind und

daß außerdem die Bauarbeiter nun noch 100 M. für denselben
Zweck bewilligt haben . — Als Mitglied der Geschäftskommission der

Gewerkschaften wurde Fischer gewählt .

Wilmersdorf . Am Mittwoch tagte in Salomons Volksgarten ,
Berlinerstr . 40 . eine gut besuchte Versammlung deS socialdenio -
kratischen Wahlvereins , in der Herr Max Schütte einen mit Beifall
aufgenommenen Vortrag über : „ Der Krieg in Ost - Asien " hielt .
Sodann gaben die Delegierten einen Bericht von der General -

Versammlung des KreiieS . Die Abrechnung vom 3. Onartal ergab
eine Einnahme von 303,30 M. , davon sind an den Kreis abgeführt
202 . 24 M. Die Ausgabe betraf 134,40 M. , bleibt ein Deficit von
33,29 M. Die Kommunalwahlen im März brachte eine Einnahme
von 258,37 M. , eine Ausgabe von 482,92 M. , bleibt ein Deficit von
124,62 M.

Steglitz . In der am 7. September abgehaltenen General -
Versammlung des Socialdem akratische n Wahl -
Vereins gab der Vorsitzende Krause zunächst einen Rückblick
auf das abgelaufene Geschäftsjahr . Hier sei daraus nur erwähnt ,
daß 12 Mitglieder - und 5 öffentliche Versammlungen stattfanden .
In 15 zum Teil erweiterten Vorstandssitzungen wurden die Geschäfte
des Vereins erledigt , und 9 Flugblattverbreitungen gaben den Partei -
genossen Gelegenheit zur Mitarbeit . In erfreulichem Steigen be -
findet sich die Zahl der Mitglieder ; während das Borjahr mit 180
abschloß , zählt der Verein zur Zeit 253 ; das ist eine Zunahme nm
ritiid 40 Prozent . Nach Berufen geordnet verteilen sich die

Mitglieder wie folgt : Maurer 70, Arbeiter 53 , Tischler 20 ,
Zimmerer 13, Schlosser 9, Töpfer 8. Gastwirte , Maler und
Buchdrucker je 6. Stukkateure 5, Steinsetzer , Buchbinder , Klempner ,
Metallarbeiter . Bäcker je 4, Cigarrenhändler , Tapezierer , Steinmetzen ,
Dachdecker und Gärtner je 2 ; durch je einen Angehörigen sind
folgende Berufe vertreten : Barbier , Bildhauer , Drechsler , Gas -
arbeiter , Gelbgießer . Gewcrkschaftsbeamter . Glaser , Glastechniker ,
Hausdiener , Kapellmeister , Kellner , Kolonialwarenhändler . Kutscher ,
Lagerhalter , Malermeister , Robrlegcr , Sattler , Schirmmacher , Schneider ,
Schneidermeister , Schleifer , Schriftsteller , Schuhmacher , Uhrmacher ,
Zeitnngsspediteur ; zlvei Mitglieder haben keinen Beruf angegeben . —
Der Kassenbericht ergab eine JaHreSeinnaHme von 1037,62 M. Hier¬
von wurden am Orte verausgabt 608,74 , an den Central - Wahlverein
abgeführt 420,99 M. Der Bibliothekar bedauerte die schwache Benutzung
der Bibliothek und teilte mit , daß derBüchcrbestand durchNenanschaffungcn
und Schenkungen wesentlich vergrößert worden sei . — Die Neuwahl des
Vorstandes usw . hatte folgendes Ergebnis : Wiedergewählt Willi
Krause , erster Vorsitzender ; neugewählt T i n a t h , zweiter Vor -
sitzender , Grund , Schriftführer , Höhn , Kassierer , N ä t h e r , Bei -
sitzer . Dräger , Haberland . Lessing , Revisoren , R ö t h i g ,
Bibliothekar . In die Lokalkominission wurden gewählt : Dräger .
Seeg er und Zander , ferner wurden noch 10 Bezirksführer und
deren Stellvertreter nominiert . Nach einem kurzen Bericht über die

Generalversammlung des Central - WahlvereinS erfolgte Schluß der
Versammlung .

Letzte I�achrichten und DepeCcbcn .
Zum Koburgcr Hofskandal .

Wien , 13 . September . ( B. H. ) Die Prinzessin von Koburg
stellte dem Prinzen Philipp von Koburg folgende Bedingungen : So -
fortige Aufhebung der Entmündigung , ferneres Beisammensein mit
Mattasich , sowie verschiedene materielle Ansprüche . Hier bezeichnet
man diese Forderungen als undiskutabel und will nur materielle
Zugeständnisse machen . Ein friedliches Arrangement scheint somit
ausgeschlossen . _

Juristentag .

Innsbruck , 13 . September . Im weiteren Verlause der heutigen
Sitzung wurden sämtliche zur Beratung stehenden Fragen erledigt
und die Anträge des Settionschefs Dr . Klein über die KarteÄftage
vom Plenum fast einstimmig angenommen . Hierauf wurde der
Juristentag geschlossen .

Zum vstafiatischcn Krieg .

Petersburg , 13 . September . ( B. H. ) Die baltische
Flotte hat strikten Befehl erhalten , falls bei
ihrer Ankunft in Ostasien Port Arthur gefallen
sein sollte , das Hauptaugenmerk auf die
Blockierung japanischer Häfen zu richten .

Ein „ lohnender " Diebstahl .

Wien , 13. September . ( SB. T. B. ) Der bei der Eentralbank
der deutschen Sparkassen angestellte Diener Anton Jenner ist

eute vormittag mit 235 000 Kronen , wovon er 155 000 Kronen
eim Giro - und Kassenverein und 80 000 Kronen beim Bankverein

erlegen sollte , flüchtig geworden . Jenner war mit ersterem Betrag
in das Institut zurückgekehrt und hatte daselbst angegeben , daß er
den ihm übergebenen Check bei der Oesterreich - Ungarischen Bank
noch nicht habe einlösen können , weshalb er später kommen müsse .

Wien , 13 . September . ( B. H. ) Die österrcichisch - dcutschen
Handelsvertragsverhandlungen sollen Anfang Oktober in Dresden
wieder aufgenommen werden .

Paris , 13 . September . ( B. H. ) In hiesigen polinschen Kreisen
drückt man sich sehr pessimistisch über das Ergebnis der Rundreise
des Prinzen Georg von Griechenland aus . Der italienische Minister
des Auswärtigen hat den Prinzen zwar empfangen , aber dabei er -
klärt , daß Italien keinerlei Initiative in der kretischen Angelegenheit
ergreifen könne . In Paris wurde dem Prinzen in Abwesenheit des
Ministers des Auswärtigen Delcasse mitgeteilt , daß Frankreich der
Ansicht sei , daß jede Initiative Rußland zukomme , da es dieser Staat
gewesen sei , welcher als erster die Ernennung des Prinzen Georg
zum Gouverneur von Kreta in Vorschlag gebracht habe . Selbst in
Athen steht man dem Prinzen Georg und besonders den Dele -
gierten der kretischen Oppositionsparteien sehr unsympathisch gegen -
über . Ten Mitgliedern der Oppositionsparteien erklärten die ver »
schicdencn Parteiführer , daß vor allem die Einigung unter den
Kretern bestehen müsse . Der Kabinettschef weigerte sich , isie Dele¬
gierten der kretischen Opposition zu empfangen .

New Bork , 13 . September . ( B. H. ) Wie aus Washington be -

richtet wird , hat der Präsident des Exekutivkomitees der demokratischen
Partei erklärt , die Campagne seiner " Partei zur Präsidentschaftswahl
werde nicht mit genügender Energie geführt , besonders gegen einen

Gegner wie Rooscvclt . Mehrere hervorragende Demokraten erklärten .

daß die Haltung Parkers eine sehr passive sei . Des weiteren wird

gemeldet , daß Roosevelt das diesjährige Budget derart ausgedehnt

habe , daß es bei den meisten Mitgliedern des Repräsentantenhauses
Anstoß errege .

_
■

Paul Singer LcCo. , Be rlin S W. Hierzu L B eilagen « . «ittechaltungSilatt
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Nach Amsterdam .
An den Taktikbeschluß sowie an den Maifeierbeschluß des

Amsterdamer Kongresses haben sich eine Reihe Erörterungen geknüpft ,
teils über die Art des Zustandekommens , teils über den Wert dieser
Beschlüsse , die wichtig genug sind , zusammengefaßt zu werden . Wie
aus unsren Uebersichtcn über die Meinungsäußerungen der Partei -
presse zum Taktikbeschlusse bekannt ist . wurde bereits in einzelnen
deutschen Parteiblättern der Gedanke ausgesprochen , daß der Taktik -
beschluß verfehlt sei ; die französischen Jaurösisten würden
und könnten sich durch ihn nicht binden lassen und

auch die socialdemokratischen Parteien in ander « demo¬
kratischen Ländern würden ihre aus den Verhältnissen ihres
Landes

_geborene Taktik nicht in jedem Puntte dem Beschlüsse des
Kongresses anpassen . In den Blättern derjenigen Parteien , gegen
deren Tattik sich der Beschlutz richtet oder richten kann , ist diese
Ansicht über den Taktikbeschluß ziemlich allgemein vertreten worden .

An diese Betrachtungen schlössen sich solche über die Verhand -
lungsform , die Abstimmungsmethoden und den Wert internatioiialer
Beschlüsse überhaupt . Die Urteile knüpfen zum Teil an Mttcilungen
über thatsächliche Vorgänge an , die aus den Berichten über die
Verhandlungen nicht �u ersehen sind ; für die Richtigkeit dieser
Mttcilungen müssen wir den Urhebern die Verantwortung überlassen .
Gegenüber der Wertung , die Genosie Victor Adler in der . Wiener
Arbeiterzeitung " dem Taktikbeschlusse zu teil werden ließ und einigen
bereits in andren Blättern mitgeteilten Einzelheiten erklärte in einer
Parteiversammliing in Stuttgart Genossin Zetkin nach dem
Bericht det . Schwäbischen Tagwacht " :

. Daß die deutsche Delegation , um eine möglichst einheitliche
und geschlossene Abstimmung zu erzielen , sich auch auf eine andre
Resolution vereinigt hätte , wenn sie dem Wesen nach der Dresdener ent -
sprochcn hätte . Bebel habe in der Taktikkommission erklärt , daß die
deutsche Delegation von dem Amendement Adler - Vandervelde über -
rumpelt worden sei . Ueber die Dresdener Resolutton sei in der
deutschen Delegatton gar nicht abgestimmt worden , sondern nur
darüber , ob dem Amendement Adler - Bandervelde zuzustimmen sei
oder nicht . Der Antrag habe nur 11 Sttmmen erhalten . Dann
habe es sich um die Frage gehandelt , ob ein Versuch gemacht werden
solle zur Fornmlierung einer neuen Resolutton . Dieser Antrag habe
nirr 13 Sttmmen erhalten . Dies müsse konstattert werden , um die
falschen Meinungen über die Absttmmungen der deutschen Delegatton
zu zerstören . "

Danach beschäftigte sich Genosse Ouarck , gleichfalls Teilnehmer
des Kongresses , rn der Parteiversammlung in Frankfurt a. M-
unter ausdrücklichem Hinweis auf die Darstellung der Genossin
Zetkin mit diesem Punkte und ftihrte dazu aus :

„ Wie war nun die Haftung der deutschen Delegatton in der
Taktikfrage und wie kam endlich die Abstinunung zu stände ? Der
Mangel an demokratischem Gefühl , der leider auch bei andern Fragen
zu Tage trat , ist Schuld daran , daß den deutschen Delegierten , die

doch mit den Groschen der Arbeiter nach Amsterdam gesendet wurden , die

Möglichkeit aar nicht geboten war , den Standpunkt ihrer Wähler zu
vertreten . Man begnügte sich damit , Bebel und KautSkh in die
Takttkkommission zu entsenden , damit war die Sache erledigt . Erst
kurz vor der Gesamtabstimmung war es uns möglich , eine kurze
Aussprache der deutschen Delegatton herbeizuführen , möglich nur da -
durch , weil ich in letzter Stunde , genau so wie man es bei den
. Demokraten " im Frankfurter Stadtparlamente machen muß , Unter -

schristen bei deutschen Mitdelegierten sammeln mußte , um Bebel
und Kautsky zu veranlassen , wenigstens kurz vor der Abstimmung
uns Gelegenheit zur Rücksprache zu geben . Und in dieser
letzten Besprechung , die hastig in der Dämmerung des Ab -

sttmmungsabends gehalten lverden mußte , stellte Bebel dann sofort
die Vertrauensfrage ; er erklärte , sich für die unabgeänderte Dres «
dener Resolution so weit engagiert zu haben , daß er nicht mehr
zurück könne . Niemand wollte unserm verehrten Führer ein Miß -
trauenSvotum ausstellen . Er hätte aber wohl als alter Demokrat

auch umgekehrt sagen können : . Ich bin nur Euer Vertreter , be¬

stimmt und beschließt Ihr , ich habe mich danach zu richten . " Das

geschah nicht , und so scheuten die meisten unsrer deutschen Dele -

gierten den Schein , als sollte Bebel desavouiert werden , was gesagt
werden muß , nachdem Genossin Zetkin in Stuttgart bei der

Berichterstattung von der verschwindenden Minderheit gegen Bebel

gesprochen hat . "
Zu diesen Auseinandersetzungen über die Vorgänge in der

deutschen Delegatton kamen dann die Urteile über den Wert der

Abstimmung des Plenums , die an den AbstinimungsmoduS an¬

knüpfen . Es wurden Beschwerden darüber laut , daß bei der Ab -

sttmmung nach Nattonen unbedeutende nattonale Gruppen in der

Abstimmung so viel Rechte haben wie große politische Parteien , und

nach Untersuchungen über die Herkunft der Stimmen fttr und gegen
die Tattikresolutton wurde die Absttmmung für ganz ivertlos er -
klärt . Mit diesen Fragen beschäfttgt sich KautSky in einem Artikel
in der . Leipziger Volkszeitung " .

Er giebt — wie alle Genoffen , die sich mit der Sache
beschästtgen — von vornherein zu, daß der AbsttmmungSmodus der

internationalen Kongresse nicht einwandsftei sei , daß er den kleinen
Nattonen eine unverhälwismäßige Bedeutung gewähre . Doch seien
es gewichtige Gründe gewesen , die zur Annahme deS Modus führten .

Fünf Kongreffe hätten sich seiner bedient , ohne daß dagegen
protestiert worden sei , und auch in Amsterdam hätten die Gegner
der Dresdener Resolution vor der A b st i m in u n g keine Ein -

Wendung erhoben . Im Gegenteil hätten sogar nach einem Antrage
Victor Adlers für Rußland noch zwei Organisattonen anerkannt
werden sollen , so daß Rußland vier Stimmen gehabt hätte . Wenn das

verhindert worden sei , so sei es nur den Genossen zuzuschreiben , die

später für die Dresdener Resolutton gestimmt haben . Die zwei ,
Rußland verloren gegangenen Stimmen wären gegen Adler -
Vandervelde abgegeben worden . DaS internationale Bureau , in

dem diese Fragen geregelt worden seien , habe . sogar gegen früher
die VertteMng der kleinen Nattonen noch mehr eingeschränkt durch

Nichtanerkennung von Doppelmandaten , das heißt der Vertretung
einer Ratton durch den Delegierten einer andren Nation . Auf diese

Weise sei « die serbischen Genoffen ihrer Vertrettmg beraubt

worden , die dem bulgarischen Delegierten , einem Gegner des

Amendements Adler - Vandervelde . ihr Mandat überttagen
hatten . In Paris dagegen habe Jaurös noch für Portugal
zwei Sttmmen abgegeben . Wäre der Anttag Adler über die

Abstimmung angenommen worden und das in Paris noch geübte
Verfahren anerkannt worden , dann wäre daS Amendement Adler -

Vandervelde nicht mit Sttmmengleichheit , sondern mit LS gegen
21 Sttmmen abgelehnt worden .

KautSky geht dann dazu über , unter Absehen von den erwähnten
Formalien die Sttmmen , wie eS gewünscht worden , zu wägen , indem

er schreibt :
. Vergleichen wir die beiden Gruppen der Abstimmenden über

daS Amendement Adler - Vandervelde , so finden wir freilich , daß sie

an Sttmmenzahl einander gleich sind , aber gänzlich ungleich in ihrem
inneren Gcfüge . Die 21 Sttmmen gegen das Amendement bildeten

eine emhestliche , gleichdenkende Maffe . Die 21 Stimmen für das

Amendement zerfielen dagegen in drei Gruppen mit den verschieden -

sten Auffassungen . Da haben wir zunächst die Antragsteller mit ihren

Anhängern , die sich sachlich auf den Boden der deutschen Resolmion

steiften und die Blockpolitik ebenso ablehnten wie wir . Nur aus

persönliche « und formellen Gründen brachten sie ihr Amendement ein ,

weil sie glaubten , die deutsche Fassung wirke persönlich verletzend ,
könne als eine Ausschließung einzelner Personen bettachtet werden ,
wo es sich doch nur um eine Warnung vor einem bestimmten Weg
handeln könne .

Trotz dieser Erklärung stimmten Jaures und seine Freunde
für dieses Amendement , das sie nicht als eine Warnung , sondern als
eine Billigung ihrer Politik auffaßten .

Zwischen diesen beiden war aber eine dritte Gruppe , die sich
zur Billigung der Blocktaktik nicht entschließxn konnte , sich aber nicht
für kompetent erachtete , in die Taktik der Genossen einer andern
Nation irgendwie einzugreifen .

Eigentlich hätten diese beiden letzten Gruppen dem Amendement
Adler - Vandervelde ebenso cntgegentteten müssen , wie der Dresdener
Resolution selbst , aber sie sahen kein andres Mittel , diese zu Falle
zu bringen , als für Adler - Vandervelde zu stimmen . Dadurch erhielt
das Amendement aber keinen zweideutigen Charakter , den es von
Anfang an weder nach den Jntenttonen der Antragsteller noch nach
seinem Wortlaut besaß . Wäre es angenommen worden — und das
hing nur an einer Stimme — , dann wäre sein Erfolg der gewesen ,
eine ganz eindeutige Verhandlung , welche die völlige Ablehnung und
Isolierung der Blockpolitik bedeutete , durch eine ganz zweideutig ge -
wordene Resolution zum Abschluß zu bringen , die , Adler mochte noch
so sehr protestteren , als Freibrief für die Blockpolitik ausgebeutet
worden wäre — wie die Stimmengleichheit schon dahin ausgedeutet
wird . Der Kongreß wäre der Lächerlichkeit verfallen , eine klare und
präzise Diskussion über zwei gegensätzliche Richtungen , die in dem
glänzenden Duell Jaures - Bebcl ihren Standpunkt fand , durch die
einsttmmige Annahme einer Resolution zu krönen , die jede der beiden
Richtungen als Rechtfertigung ihrer Anschauungen gedeuttt hätte .

Zum Glück warf Japan sein Votum gegen das Adler - Vander -
veldesche Amendement in die Wagschale und rettete uns so von dieser
Gefahr .

Aber man darf nicht sagen , daß Katayamas Stimme die Ent -
scheidung des Kongresses bestimmt habe . Sie bewirkte bloß , daß
nun über die Dresdener Resolutton selbst abgestimmt werden mußte ,
daß die gegensätzliche Majorität zerfiel , die aus den verschiedensten
Gründen für das Amendement Adler - Vandervelde gestimmt und
dadurch seine ursprüngliche Vernunft , wenn auch nicht in Unsinn ,
so doch in Doppelsinn verwandelt hatte , und daß nun die Notwendig -
keit gegeben war , die Gruppen sich so sondern zu lassen , wie sie

nach ihren sachlichen Auffassungen sich zu sondern hatten . Die
Stimme Katayamas hat nicht eine Entscheidung herbeigeführt , die
das wirkliche Kräfteverhältnis auf dem Kongreß verschleierte , sondern
sie hat den Schleier weggerissen , den das Amendement Adler - Vander -
Velde darüber gebreitet hatte .

In der Absttmmung , die das wirkliche Kräfteverhältnis der ver -
schiedenen Richtungen feststellte , wirkte aber die Stimme Katayamas
nicht mehr entscheidend . Hier kam es auf eine Stimme überhaupt
nicht an . Mt 25 gegen 5 Stimmen neben 12 Enthaltungen wurde
die Dresdener Resolution angenommen . Jetzt zerfiel sofort die

innerlich gegensätzliche Gruppe der für Adler - Vandervelde Stimmen -
den in ihre drei Bestandteile : die einen stimmten für die Resolution .
die andern gegen sie . die dritten enthielten sich der Abstimmung ,
wollten weder billigen , noch ablehnen .

Ueber die Abstimmung in der Kommission war in Amsterdam
vom Genossen Anseele ein Wort gefallen , das die am Kongreß be¬

teiligten Nationen in große und kleine teilte und jene für die Gegner
der Dresdener Resolution in Anspruch nahm . Wollen wir einmal
diesen Gesichtspunkt acceptteren und die Einteilung nach Großstaaten
und Kleinstaaten vornehmen , was finden wir dann bei Untersuchung
der Abstimmungsliste ?

Frankreich und England waren gespalten , sie gaben eine Stimme
für ab und eine gegen . Geschlossen stimmten aber die Vertteter aller
andern Großstaaten für die Dresdener Resolution : Deutschland ,
Oesterreich - Ungarn , Italien , Rußland . Amerika . Sollen wir auch
Japan schon zu den Grotzstaaten rechnen ? Wir wollen das unent -

schieden lassen . Genug , die Socialdemottatie aller Staaten , die

machtvoll in die Weltpolitik eingreifen , hat sich , so weit sie sich nicht
darüber spaltete , entschieden gegen die Blockpolitik ausgesprochen .
Die kleinen Staaten , die auch der Weltpolittk gegenüber neutral
bleiben , die Schweiz , Belgien , Holland , Dänemark . Schweden , da -
neben noch Argenttnien , haben sich der Abstimmung enthalten , Nor -

wegen hat geteilt gestimmt , was praktisch auf dasselbe hinaus -
kommt .

Ungeteilte zwei Sttmmen wurden nur von einer Delegation
gegen die Dresdener Resolution abgegeben , der Vertretung der

brittschen Kolonien . Aber wenn ich recht berichtet bin — es gelang
mir nicht , des Austtaliers habhaft zu werden — hat auch diese Ab -

stimmung ihren Haken . Die Delegatton bestand aus drei Dele¬

gierten für Austtalien , Kanada und Südafrika . Von diesen soll der

erste für die Dresdener Resolution gestimmt haben , gegen sie also
bloß Kanada und Südafrika . Die socialistische Bewegung dieser
beiden Länder wäre danach die einzige , die , solveit ihre Delegierten
in Betracht kommen , sich einmüttg gegen die Dresdener Resolution
wendete . Min weiß aber nicht einmal , aus welchen Gründen die

brittschen Kolonien gegen die deutsche Resolution stimmten , ob sie

wirklich damit die Blocktaktik saktionieren wollten . Sie hatten in
die . Kommission für Taktik niemand entsendet , dort keine Erklärung
abgegeben , sich überhaupt um die ganzen Verhandlungen der Kom -

Mission nicht gekümmert . Wir wissen also gar nichts über die Mottve

ihrer Abstimmung . "
Eines zeigen diese subtilen Untersuchungen mit voller Klarheit ,

nämlich daß die Beschlüsse internattonaler Kongresse über das takttsche
Verhaften der Partei in verschiedenen Staaten einen sehr bedingten
Wert haben . So wertvoll die Aussprache darüber ist , so sollte man
doch erwägen , ob eS nicht dem Ansehen der internattonalen Kongreffe
dienlicher rst , von Beschlüssen über taktische Fragen abzusehen . Man
mutet ihnen mit solcher Beschlußfassung eine unmögliche Leistung
zu . Ein Beschluß soll doch auch befolgt werden . In
Wirklichkeit aber wird eS bleiben wie es war : die
Taftik der Partei wird sich richten nach den polittschen Zuständen
der einzelnen Länder . Dabei spielt daS Kräfteverhältnis der Parteien
eines Landes eine große Rolle . Wenn es gilt zu handeln , wird

schwerlich eine socialdemottattsche Partei , die im polittschen Leben
ibres Landes einige Bedeutung hat , nach einem Beschlüsse fragen
können , dessen Zustandekommen von so vielen Zufälligkeiten abhing .
wie der Amsterdamer und über den die Meinungen so geteilt sind ,
wie über die Amsterdamer Taktikresolution . Dem Ansehen der inter -

nationalen Kongresse kann es nicht förderlich sein , »venu ihre Be -

schlüsse nicht beachtet werden .

Solche Erwägungen werden auch angestellt im Hinblick auf daS

Verhalten der Partei in den meisten Ländern zur Maifeier . Und

man muß zugeben , daß sie gerade dann eine erhebliche Stütze
finden . Denn viele Schwierigkeiten , die sich sonst einer einheitlichen
Takttk entgegenstellen , fallen für die einheitliche Maifeier fort . Sie

wäre am allerehesten einheitlich zu regeln . Ueber die Erörterungen ,
die sich an den Amsterdamer Maifeier - Beschluß knüpfen , werden wir

noch Mitteilung machen .

Partei - j�ackrickten .
Die Parteigenosse « der Provinz Westpreußen hielten ihren Partei -

tag am Sonntag in Thorn ab . Es wurde » Resolutionen beschlossen

gegen das Konttaktbruchgesetz , gegen die Polenpolitik und das An -

fiedelungsgefetz und eine Sympathie - Erklärung für die rufsifchen

Genossen .

Dann wurde beschlossen , den Parteivorstand um Anstellung
eines besoldeten Parteibeamten für Westpreußen zu ersuchen . Vom
Agitationskalender für Westpreußen soll eine polnische Uebersetzung
herausgegeben werden , die zugleich in Posen verbreitet werden soll .

Hinsichtlich der Partei - Organisatton erklärte sich der Parteitag
für eine einheitliche Organisationsforin bei möglichst straffer
Centralisation . Beim Parteitag soll auf Anttag Julian Borchardts
beantragt werden , daß nur solche Genossen zum Parteitag delegiert
und als Reichstags - Kandidaten aufgestellt werden sollen , die seit
mindestens drei Jahren einer Partei - Organisation angehören . In
Westpreußen wollen die Genossen auf alle Fälle so verfahren , auch
wenn der Parteitag diesen Antrag ablehnen sollte .

Schließlich sprach sich der Parteitag noch stir Schaffung einer
Jugendzeitschrist aus .

Totenliste der Partei . In Bant starb der Parteigenosse Karl
Duden im Alter von 39 Jahren . Duden , von Beruf Schmied ,
war eine Zeitlang Redakteur des Verbandsorgans „ Der Werft -
arbeiter " , dann Redakteur der „ Nordwacht ' in Bant . Als solcher
hatte er eine Gefängnisstrafe von vier Monaten zu verbüßen . Ein

Augenleiden zwang rhu , den Journalistenberuf aufzugeben. Er trat
in die Expedition der „ Norddeutschen Volkswacht " ein . Aus dieser
Stellung hat ihn nach einer schweren Krankheit von mehreren
Monaten der Tod herausgenffen . Er hinterläßt eine Witwe mit

sieben Kindern . Die Genossen Bants verlieren in ihm einen rührigen
Agitator und tapferen Mitkämpfer .

Die Parteiverttetting der deutschen Socialdemottatie in Oester -
reich veröffentlicht ihren Thätigkeitsbericht für das Jahr vom 1. Juli
1903 bis 30 . Juni 1904 . In der Einleitung dazu heißt es :

Schon der Aussiger Parteitag , August 1902 , mußte seine Be -

ratungen unter den schon damals bestandenen ttostlosen polittschen
Zuständen in Oesterreich fast ausschließlich dem Ausbau der
Organisation widmen . Seit damals haben sich die polittschen und
parlamentarischen Verhältnisse nicht nur nicht gebessert , sondern
verschlechtert . Den , zufolge sah sich auch die Parteivertretung
genötigt , ihr Verhalten dementsprechend einzurichten und angesichts
der vorherrschenden Verhältnisse das Hauptaugenmerk mehr auf den
Ausbau der Organisatton als auf größere parteipolittsche Akttonen

zu lenken . Was immer von Seite unsrer Partei auch unternommen
worden wäre , sei eS ein Vorstoß auf dem Gebiet der Arbeiter «
Versicherung oder der Erweiterung der politischen Rechte der Arbeiter .
es fehlte das Parlament , an das diese Forderungen hätten gestellt
werden können .

Das österreichische Proletattat hat unter solchen Verhältnissen
jede Hoffnung , daß dieses Parlament auf dem Gebiete der Arbeiter «

Versicherung , der Arbeits - und Lohnverhältnisse oder gar der Ver -
fassuna irgend eine , wenn auch noch so geringfügige Verbesserung
herbeiführen könnte , vollständig aufgegeben . Die Arbeiterschaft hat .
der parlamentarischen Komödien müde , mit ihrer Organisation zur
Selbsthilfe gegriffen und , wie das abgelaufene Jahr beweist , an «
erkennenswerte Erfolge erreicht .

Die Partei hat im Laufe des Jahres mehrere große
Demonstrationen mit Erfolg durchgeführt .

Die Organisatton der Partei hat nicht die gewünschten Fort -
schntte gemacht .

Ueber die Beziehungen der Nattonalitäten untereinander sagt
der Bericht :

„ Unsre Beziehungen zu den Partei - Organisationen der andren
sprachlichen Gruppen , die von der unsren vollständig gettennt sind ,
sind die denkbar besten . In einer Reihe mährischer Städte , in
denen noch bis vor einem Jahre ein gemeinsames Zusammen -
arbeiten zwischen deutschen und czechischen Genossen in gemeinsamen
Lokalorganisationen stattgeftlnden , ist ebenfalls ohne unser Zuthun
die Trennung in eine czechische und eine deutsche Lokalorganrsation
erfolgt . "

Bei den Reichsrats - und Landtags - Ersatzwahlen machte die
Partei leider keine Fortschritte , dagegen fft sie bei den Gemeinde -
wählen erfolgreich gewesen .

Die Parteipresse wird durch 27 polittsche Blätter repräsenttert ,
deren Auflage im Berichtsjahre von 117 750 auf 130 900 gesttegen
ist . Außerdem erscheinen 33 Gewerkschaftsblätter .

Die Verfolgungen von Parteigenossen wegen Ueberttetung der
Gesetze , die die freie Meinungsäußerung einschränken , waren zwar
im letzten Jahre nicht so zahlreich wie etwa in der Herrschaftszeit
des Koalitionsministeriums ; aber die nachfolgende Liste zeigt deutlich ,
daß auch in der vielgerühmten Aera Koerber noch durchaus nicht den
Bexattonen ein Ende gemacht wurde . Es wurden im ganzen
480 Fälle von Verfolgungen konstatiert und Sttafen im Gesamt -
ausniaß von 4 Jahren und 5 Monaten Kerker und 6 Jahren ,
9 Monaten und 20 Tagen Arrest , also Freiheitsstrafen von 10 Jahren ,
2 Monaten und 20 Tagen und 690 Kronen Geldstrafe verhängt .
Die Liste ist übrigens nicht ganz vollständig .

poULelllcbe » . SmcbrUcbes uto .

— In Düsseldorf sind die Pakteigenossen Peter und Ebert
unter Annahme mildernder Umstände zu je 30 M. Geldsttafe ver -
urteilt worden . Man hat in dem Umstände , daß sie einer Firma .
welche Reklamebeilagen an das Düsseldorfer Parteiblat gab ,
mehr Beilagen abverlangten , als die Auflage des Blattes

rechtferttgte , Betrug gesehen , und darin , daß überflüssige Beilagen
als Makulatur verkauft worden sein sollen , Unterschlagung . Die

Verurteilung namentlich im letzten Punkte stützte sich auf die AuS -

sagen eines früheren Laufburschen des Blattes . Hinsichtlich dieses

Zeugen behauptet das Düsseldorfer Parteiblatt , daß er eine wissentlich
falsche Aussage gemacht habe , Ivofür Zeugen benannt werden . Das
Blatt fordert auf , gegen den Zeugen ein Sttafverfahren einzuleiten .

Der finste internationale Dermtologen - Kongreß
behandelte in seiner Sitzung am DienStaavormittag die Frage der
Lepra , des Aussatzes , der in vielen Ländern noch außerordentlich
verbreitet ist . Der General - Referent über den „ Stand der Ver -

breiwng und der Bekämpfung der Lepra seit der ersten Lepra -
Konferenz 1897 " , Prof . N e i s se r - Breslau , betonte , daß eS sich
heute nicht um das Fassen irgend welcher Beschlüsse in einer
strittigen Frage handle , sondern im wesentlichen darum , demonsttattv
zu bekunden , daß fast einstimmig der 1397 eingenommene
Standpunkt auch heute noch festgehalten werde . Danach ist
die Lepra eine kontagiöse <ansteckende ) 5ttankheit , zu deren Hervor -
rnfung unbedingt die Ueberttagung eines specifischen Bacillus not -
wendig ist , der lediglich im menschlichen Organismus eine für die

Verbreitung der Krankheit in Betracht kommende Vermehrung erfährt .
In dem bereits zur Ausgabe gelangten ersten Band der Verhand -
lungen des Kongresses sind die in den verschiedenen Ländern ge -
sammelten Erfahrungen niedergelegt , und alle Berichterstatter
teilen die genannte Ansicht . Allerdings erhebt sich die Frage : Wie
kommt es denn , daß die Lepra in den verschiedenen Ländern so ver -

schieden verbreitet ist ? Bei der Beantwortung dieser Frage spielt
die Verschiedenheit der Rassen ic. nur eine ganz untergeordnete Rolle ,
im wesentlichen kommt nur in Bettacht die Verschiedenheit der Ge -

legenheit , sich zu infizieren sanzustecken ) . Damit kommen wir auf
die Frage der Bekämpfung der Lepra zurück. Eine sichere

Methode , den Kranken zu heilen und dadurch ganz ungefähr -
lich zu machen , ist noch nicht bekamit , es bleibt also

lediglich übrig , die Kranken von den Gesunden abzusondern , und

zwar am besten in besonderen Lepraheimen . Glücklicherweise kommt



Bei der Lepra , wenigstens im allgemeinen , eine Ansteckung nur bei
andauerndem und sehr innigem Zusammenleben in Betracht , so daß
statt der strengen Jnteniierung auch eine in den Familien geübte
Prophylaxis gestattet werden kann , vorausgesetzt , daß eine sorgsame
sanitätspolizeiliche Ueberwachuug stattfindet , die sich aus die mit den
Kranken längere Zeit zusammenlebenden Personen erstrecken muß ,

Auch die Statistiken über die Leprakranken können freilich nur
sehr vorsichtig benutzt werden ; denn kaum diirfte bei irgend einer
andern Krankheit eine brauchbare Statistik so schwer zu erhalten sein ,
Wenn z. B, überwiegend männliche Leprakranke gezählt werden , so
liegt das sicherlich daran , daß in manchen Ländern die Sitte verbietet ,
die Frauen ärztlich zu untersuchen , überhaupt wird die Statistik um
so schwieriger , je niedriger das Kulturniveau eines Volkes ist . In
Spanien , China , Siam und der Türkei wird die öffentliche , staatliche
Aufmerksanikeit der Lepra überhaupt nicht zugewendet , in Deutsch
land , Frankreich und einigen andren Ländern bestehen nur einige
kleine Lepraherde , dagegen ziemlich große in Norwegen , Rußland ,
Madagaskar .

Naturgemäß erregen die Verhältnisse in Deutschland unser
besonderes Interesse , Hier existiert nur ein einziger und glücklicher�
weise nur kleiner Leprahcrd int Kreise Memel in der Provinz
Ostpreußen . Von 1848 an , wo die Lepra hier beobachtet wurde ,
nahm sie beständig zu. bis zum Jahre 1891 : von dieser Zeit an ,
von welcher Absperrungsmaßregeln der Kranken ergriffen wurden ,
ist eine ständige Abnahme der Krankheitsfälle beobachtet ,
Im Jahre 1893 waren im ganzen noch 25 Lepra -
kranke vorhanden , gegemvärtig ist ihre Ziffer bis auf 10 ge
funken und , was das ivichtigste ist , in den letzten Jahren ist über -
Haupt kein neuer Krankheitsfall hinzugekonimen . Dazu kommen noch
25 Leprakranke , die zwar in Deutschland leben , die Ansteckung mit
der Krankheit aber nachweislich in andern Ländern erworben haben ,

Die statistischen Mitteilungen aus Rußland , Indien , Australien
erstrecken sich über zu große Gebiete , als daß wir aus ihnen sichere
Schlüsse über die Bekämpfung der Lepra ziehen könnten . Dagegen
liegen aus Norwegen sorgsame Mitteilungen vor , welche deutlich er -
kennen lassen , was für Erfolge die Isolation selbst in der milderen
in Norwegen geübten Praxis erreicht , 1856 zählte man in Nor -
wegen 2598 leprakranke Personen ; 1857 wurde die erste große
Pflege - Anstalt für Lepröse in Bergen eröffnet , die allein
250 Kranke ausnehmen konnte , 1361 wurden zwei Anstalten ,
in Moide und Trondhjem , für zusammen etwa 566 Kranke
eröffnet , und in beiden Jahren sank die Krankenziffer um fast 360 ,
Seitdem hat die Abnahme ständig angehalten , 1900 gab es nur noch
275 , Ende 1902 nur noch 243 Leprakranke in Norwegen , Ganz be -
sonders macht sich auch eine Abnahme der neuen Fälle seit 1860 be -
merkbar , also seit der Zeit , in welcher die Isolierung zu wirken
begann ,

Auf die Gesetzgebung übergehend , die auf dem Gebiet der
Lepra - Absperrung noch ganz in den Anfängen steckt , betonte der
Vortragende , daß sie in den verschiedenen Ländern sicherlich ver -
schieden sein müsse , doch muß überall eine gesetzliche Anzeigepflicht
eingeführt und für eine — womöglich überall nach gleichen Grund
fätzen durchzuführende — Statistik gesorgt werden ,

In der Diskussion hob Prof , Glück - Serajewo hervor , daß
man über der Kontagiosität sAnsteckung ) nicht die Heredität sErblich
keit ) der Lepra vergessen dürfe , die zweifellos auch vorhanden sei ,

Prof , Prißmann - Libau knüpfte an die von Neisser erwähnte
Mangelhaftigkeit der Statistik an . Die amtliche Statistik zählt in
Kurland nur 9 Lepra - Fälle auf , während er selbst allein 35 Fälle
beobachtet und die Ueberzeugung gewonnen hat , daß im Grobinschen
Kreise , speciell in einzelnen Bauerngemeinden zwischen Libau und
Memel die Lepra ganz erschreckend von Jahr zu Jahr
z u n e h ni e.

Dr , B l a s ch k o - Berlin bestätigte , daß nach seinen Erfahrungen
— er hat die Lepra im Memeler Kreise studiert — in Rußland
durchaus nicht in allen Provinzen gleichmäßig Maßregeln gegen die
Lepra ergriffen werden , speciell sind Kurland und der Grobiusche
Kreis mit Lepraheimen nicht versehen ; im deutschen Memeler Kreise
ist die Krankheit auch nicht autochthon sin der Heimat entstanden ) ,
sondern wird andauernd von Rußland aus , bei dem lebhaften Grenz -
und Schmuggelverkehr , eingeschleppt .

Weiter erinnerte Dr . B l a s ch k o an den vor neun Jahren in
Berlin aufgetretenen Leprafall , der anfangs eine außerordentliche
Bestürzung im Publikum hervorrief . Es handelte sich um einen hier
lebenden Brasilianer , der selbst krank war und von dem die Lepra
auf seine Frau übertragen wurde . Der Mann kehrte nach Brasilien
zurück , die Frau aber blieb hier und lebte zwar vorsichtig , aber nicht
vollkommen isoliert ; die Krankheit wurde aus keine Person ihrer
Umgebung übertragen . Sie selbst ist im vorigen Jahre gestorben ,
und zwar ergab die Sektion , daß die Lepra vollständig geheilt war ,

Ruq Induftnc und ftandd .

Kohleichroduktions - Einschränkungen . Die ungünstige Lage des

Kohlenmarktes veranlaßt die Leitung des Rheinisch - westfälischen
Kohlensyndikatf , eine Erweiterung der Fördereinschränkung vorzu -
nehmen . Der am 16, d. Mts . stattfindenden Zechenbesitzer - Ver -

sammlung soll vorgeschlagen werden , die Fördereinschränkung für
den Monat Oktober wie folgt festzusetzen : Kohlen 23 Proz . , Cooks
33 Proz . und Briquetts 35 Proz, , d, i. gegen die ftir September an -

geordnete Einschränkung eine Erhöhung um 3 Proz . für Kohlen ,
6 Proz . für Cooks und 5 Proz . für Briquetts . Ob man aber selbst
mit dieser erhöhten Ziffer wird auskommen , bleibt abzuwarten . Für
Kohlen betrug bereits im Juli die thatsächliche Fördereinschränkung
27 Proz . gegenüber der damals angeordneten von 22 Proz , ; und

ebenso hat im August die wirkliche Fördereinschränkung die Ansatz -
ziffer übertroffen .

Zur Hibernia - Affaire . Die Dresdner Bank fordert eine noch -
malige Einberufung der Aktionäre der Hibernia zur Beratung der

staatlichen Ankaufsofferte . Der Geh , Ober - Finanzrat Waldemar Müller
in Berlin und Rechtsanwalt und Notar Dr . Felix Bondi in Dresden

haben als Vertreter der Deutschen Bank nach Hinterlegung von mehr
als 3 000 000 M, Hibernia - Aktien bei Vorstand und Auffichtsrat der

Bergwerksgesellschaft Hibernia in Herne auf Grund von Z 254 des

Handelsgesetzbuches den Antrag gestellt , sofort eine neue außer -
ordentliche Generalversammlung einzuberufen und auf deren Tages -
ordnung die nochmalige Beratung und Beschlußfassung über den

Verstaatlichungsvorschlag der Regierung zu setzen .

Entuiickelung des deutschen Bergbaues . Der Verein für die berg -
baulichen Interessen des Oberbergaints - Bezirks hat den zweiten Teil

seines statistischen Jahresberichts für das Jahr 1903 erscheinen lassen ,
der verschiedene interessante Uebersichten über die EntWickelung des

deutschen Bergbaues , besonders der Kohlenproduktion bietet . Wie

sehr sich die Steinkohlenproduktion des Deutschen Reiches seit 1880
entwickelt hat , zeigt folgende Zusammenstellung .

Es betrug die Gesamtproduktion :
in Gesamtwert

1000 Tonnen m 1000 M.
1880 46 974 245 665
1886 58 320 302 942
1890 70 238 538 044
1895 79 169 538 895
1900 109 290 966 065
1901 108 539 1 015 254
1902 107 474 950 517

1903 116 638 1 005 153

Es ist also feit 1385 die Produktion um 100 Proz , gestiegen .

Noch weit mehr wuchs aber der Wert der Ausbeute . Es stieg von

302 auf 1005 Millionen Mark , d. h. um ca. 232 Proz . Daraus läßt

sich auch viel besser als aus den Dividendcuvertcilungen — er -

sehen wie beträchtlich die Rentabilität des Steinkohlenbergbaues

zugenommen hat , denn weder die Löhne , noch die sonstigen

Produktionskosten sind in einen , auch nur annähernd gleichen Ver -

hälinis gestiegen . Zudem aber hat die Arbeitsleistung des einzelnen

Arbeiters vro Schicht im Durchschnitt noch zugenommen .

Wie weit die Steinkohlen , Braunkohlen und die wichtigsten Erze
an der Gesamt - Mineralienausbeute beteiligt waren , wird in folgender
Zusammenstellung veranschaulicht ;

Wert der Förderung in 1000 M.
1880 1890 1900 �

Steinkohlen
Braunkohlen
Eisenerze .
Zinkerze . .
Bleierze . .
Kupfererze .

Die Weltproduktion an Stein - und Braunkohlen schätzt der
Verein für das Jahr 1903 auf ca, 875 Millionen Tonnen . An der
Weltproduktion participierten hauptsächlich folgende sechs Länder :

in 1000 Tonnen
1885

Vereinigte Staaten 100 654
Großbritannien

und Irland . . 161 901

Deutschland . . . . 73 676

Oesterreich - Ungarn 20 435

Frankreich . . . . .19 511

Belgien . . . . . .17 438

Es lieferten also diese

1890
143 121

1895
175 185

1900
244 642

1903
326 067

184 520 192 696 223 734 234 020
89 291 103 958 149 788 162 312
27 504 32 655 39 103 39 951
26 033 28 020 33 404 35 003
20 366 20 458 23 463 23 871

sechs Länder über 90 Prozent der ge -
samten Steinkohlen , die in der Welt gefördert wurden .

Die cimeritimsche Weizenernte bleibt hinter den Voranschlägen
zurück , die jüngst von drüben gemeldet wurden . Das amerikanische
Ackerbaubureau schätzt das Ergebnis an Frühjahrsweizen nur mit
66,2 Proz . ein . Demnach wird der Gesamtertrag an Weizen ,
Winter - wie Sommerfrucht nur auf 538 bis 539 Millionen Bushels
geschätzt .

Tie amerikanische Ausfuhr von landwirtschaftlichen Produkten
hat infolge der ungünstigen Erntcaussichten in den letzten Monaten
sehr abgenommen , während andrerseits der Export von Industrie -
waren beträchtlich gestiegen ist . Dadurch ist zum ersten Mal in der
Handelsgcschichte der Vereinigten Staaten von Amerika der Fall ein -
getreten , daß der Export industrieller Erzeugnisse die Ausfuhr land -
wirtschaftlicher Erzeugnisse übertrifft . In den drei Monaten Mai ,
Juni und Juli er , sind insgesamt für 120 789 769 Dollar Industrie -
Produkte zur Ausfuhr gelangt , gegen 106 503 133 Dollar Agrikultur -
vrodukte , während in den ersten sieben Monaten dieses Jahres die
landwirtschaftliche Ausfuhr die industrielle im Werte noch um nahe -
zu 100 000 000 Dollar überstiegen hat .

Aber ganz abgesehen von den besonderen Umständen dieses
Jahres , beweist die amerikanische Statistik , daß der Anteil der
Fabrikatenausfuhr am Gesamtexport stetig zunimmt , der landwirt -
schaftlichen Ausfuhr dagegen stetig abnimmt . Im Jahre 1380 bildete
der letztere Export noch 83 Proz , des Gesamterports : in 1890 waren
es 74 Proz , und im letzten Fiskaljahre nur noch 59,4 Proz . Tagegen
ist der Fabrikatenexport von 12,4 Proz . der Totalausfuhr in 1880

auf 17,3 Proz , in 1890 und 31,52 Proz , im letzten Fiskaljahre gc -
stiegen . Diese Aenderung in dem Charakter der Ausfuhr erklärt sich
weit mehr aus dem industriellen Aufschwung und daher erheblicher
Zunahme der Fabrikatenausfuhr , als aus Mindererzcugung von land -
wirtschaftlichen Produkten , wie die neuesten Censusergebnisse be -

stätigen . Denn diese zeigen eine rapide Bewegung der Bevölkerung
von den agrikulturellcn nach den industriellen Tistritten , Die Folge
davon ist , daß gegenwärtig ein verhälmismäßig kleiner Teil der Ge -

' amtbevölkerung mit der Erzeugung von Nahrungsprodukten be -

schäftigt ist , als das früher der Fall war . In den letzten Jahren
war die Zunahme des heimischen Konsums von Brotstoffen , besonders
von Weizen , denn auch stärker als die Zunahme im heimischen An -

gebot .

Die Deutsche Bank und ihre Angestellten . Der in Nr . 203 des

„ Vorwärts " veröffentlichte Brief eines Beamten der Deutschen Bank

hat zur Folge gehabt , daß uns aus den Kreisen der Angestellten de «

Instituts verschiedene weitere Zuschriften zugegangen sind , darunter

einzelne mit recht heftigen Ausfällen gegen die Direktion : ein Be -

weis dafür , welcher Groll sich in der Beamtenschaft allmählich an -

gehäuft haben muß . Wir verzichten darauf , alle diese Einsendungen

zum Abdruck zu bringen , da sich mehrfach die gleichen Klagen

wiederholen . Die nachstehende Zuschrift , die zu den «sachlichen "

gehört und deren Angaben durch andre uns zugegangene Briefe be -

tätigt werden , mag als Beispiel dienen :

„ In Nr . 203 Ihres geschätzten Blattes finde ich eine Notiz ,

welche einen kurzen Blick in den inneren Betrieb der Deutschen Bank

gestattet , die aber in einigen Punkten der Berichtigung bedarf . Der

Einsender der betreffenden Notiz scheint nicht besonders gut unter -

richtet gewesen zu sein , sonst hätte ihm bekannt sein müssen , daß wie

Reformierung des Pensionswesens in der Deutschen Bank schon
wiederholt Gegenstand „ eingehender Erhebungen " gewesen ist —

allerdings sind bloß Anftagen an die Hohen und Höchsten
�Direktoren , Hilfsdirektoren , Prokuristen , Bureauvorsteher usw . ) er¬

äugen , die jedesmal mit großer Mehrheit beschlossen , die Sache
eim alten zu lassen , d. h. ftir die Bank keinen Pensionszwang ein -

zuführen ; vielleicht weil die großen Herren gewiß sind , daß sie bei

längeren Erholungsurlauben von der Bank die „nötigen Unterlagen "
auch fürderhin erhalten werden . Wozu also eine Einrichtung schaffen ,
wonach der „ Anspruch aus Pension " gewissermaßen zum Gemeingut
aller gemacht werden soll . Die schönen Zuschüsse für die Erholungs -
reisen könnten dadurch in Frage gestellt werden .

Aber nicht nur mit den Pensionsverhältnisscn sieht eS bei der

Deutschen Bank recht mißlich aus , auch die Gehälter sind außer -
ordentlich niedrig . Vielfach erhalten 22 - bis 25jährige Leute nur
90 bis 100 Mark pro Monat — unter den teueren Berliner Ver -

Hältnissen . Davon werden noch 4,50 M, abgezogen , und zwar eine
Mark für Klub - und 3,50 M. für Krankenkassen - Beitrag . Kein

Handwerker würde unter derartigen traurigen Zuständen aus -

halten , und dabei wird von den Beamten noch erwartet .
daß sie wenigstens einigermaßen „ standesgemäß " auftreten .

Daß die Deutsche Bank mit „ besondrer Vorliebe " ihre Angestellten
aus der Provinz bezieht , hat seinen Grund einzig und allein darin ,
daß sie tüchtige Berliner Kräfte einfach bei ihrem bekannten Hunger -
lohnsystem nicht bekommt .

Ferner soll Herr Direktor Koch der Vater dieser menschenfteund -
lichen Maßnahmen sein ? — Auch das stimmt nur bedingt . Herr
Koch ist nicht der schlechte Mann , tvie er geschildert wird , im Gegen -
teil , er ist unleugbar von dem guten Willen durchdrungen , Reformen

einzuführen , welche den Beamten zu gure kommen ; leider tritt nur
' eine allzu große Bequemlichkeit diesem Herrn hindernd in den Weg ,
denn anstatt sich von Zeit zu Zeit persönlich an Ort und

Stelle umzusehen , verläßt er sich ausschließlich auf die Vor -

träge seiner Berater — und als den vornehmsten und für uns

übelsten nenne ich den großen „Arbeiterfreund " und Hilfsdirektor

Meißnitzer . Zu dessen Vorschlägen sagt Herr Koch einfach „ ja " und

Amen " .
Für manchen dürfte es interessant sein , auch über die sonstigen

Zustände an der stolzen Deutschen Bank in puncto Personalia noch
elwas Ausführlicheres zu erfahren . Den Außenstehende » ist unser

Institut ja meist nur als in jeder Beziehung „ prima ' - bekannt . Die

glänzenden Abschlüsse , die den Augen der staunenden Menge
präsentiert werden , die 25 Mllionen - Gelvinne , welche bei einem

Umsatz von 60 Milliarden erzielt werden , die stolze Ziffer der

75 Millionen - Reserve neben einem Kapital von 180 Millionen , sowie
die Verteilung von 11 Proz . Dividende genüge » dem Laien , um in

ihm die Ueberzeugung zu stärken , daß an der Bank

gewiß alles gut ist . Als das schreiendste Uebcl tritt

zunächst die allen Begriffen hohnsprechende Protektionswirtschaft
unvorteilhaft hervor . Es ist keine Entschuldigung zu sagen :

„ In ' andren Geschäften machen es die Herren an der Spitze

genau ebenso !" Bevorzugung einzelner , von Geburt aus besser
situierter Angestellter , d, h. solcher , welche in der Auswahl ihrer
Eltern eine glücklichere Hand gehabt haben , so geht * durch die

ganze Bank I Von den Allerhöchsten lernen es die Höchsten , von

diesen die Höheren und Hohen , bis für die „ Fremden " schließlich
nur Posten bleiben , von denen aus ein Emporarbeiten in den meisten
Fällen so gut wie unmöglich ist .

Auch mit dem Gratifikationswesen steht es recht eigenartig .
Daß die Deutsche Bank die Gratifikattonen als zum Gehalt gehörig
ansieht , wenigstens beim Engagement , geht aus dem Umstand hervor ,
daß wenn z. B. eine Forderung von 1200 M. oder 1500 M. Jahres -
geholt an sie gestellt wird , nur 1000 M, bezw , 1200 M. bewilligt
werden , dafür aber in Aussicht gestellt wird , daß je nach
Führung zc. eine Gratifikation hinzukommt , so daß der Betreffende
auf diese Weise doch auf seine Forderung kommen könne . Tritt
nun aber ein Beamter während des Jahres , aus , so verliert er
natürlich den auf oben geschilderte Weise zurückbehaltenen Betrag .
Zudem aber wird in „ weniger guten " Jahren , zunächst soviel als

möglich an den Gratifikationen der notdürftigen
B�e a m t e n gekürzt , damit die armen Aktionäre ihre Dividende ,
der Aufsichtsrat und die Direttorcn ihre hohen Tantiemen erhalten .

Weitere Wünsche der Beamten gehen dahin , das Urlaubswesen

ganz bestimmt festzulegen , da bis jetzt die unleidliche Protekttons -
Wirtschaft auch hier sich bemerkbar macht .

Ich bin ja nicht so optimisttsch , zu glauben , daß diese und
die frühere Flucht in die Oeffcntlichkeir in absehbarer Zeit irgend
eine Aenderung zu unsren Gunsten herbeizuführen im stände sein
werden , aber wenn die werten Kollegen mein Beispiel befolgen und

jede Ungerechtigkeit , die sich auf andre Weise nicht beseitigen läßt ,
öffentlich besprechen würden , so müßte es doch merkwürdig zugehen .
würde unser Los mit der Zeit nicht etwas erleichtert . Jedenfalls
hat Herr Direktor Koch , der dem Reichsverband gegen die Social -
demokratie als eifriges Mitglied angehört , hier in seinem eignen
Heim reichlich Gelegenheit , sich als Socialpolittker praktisch zu be -

thättgen . Daß bei der Fortdauer dieser Mißstände� viele hunderte
Unzufriedener von Grund aus guter Beamter der Socialdemokratie
in die Arme gettieben werden , muß doch selbst dem Blödesten ein -

leuchten ! —
Als ich vor Jahren hierher kam , glaubte ich, wie wohl viele mit

mir , mein Ideal im Liberalismus finden zu können , ich merkte aber
bald , daß es mit dem Berliner Liberalismus nichts ist , und daß
es thatsächlich für uns Privatangestellte keine andre Möglichkeit gießt ,
als mit unfern Anliegen bei der Socialdemokratie Hilfe zu suchen .
Leider ist diese Ueberzeugung noch nicht tief genug in unsre „ Kaste "
eingedrungen . Es kann und wird aber keine gründliche
Besserung unsrer Lage eintteten , bis nicht unser ganzer Stand , um
im Jargon der „ Staatserhalter " zu reden , „socialisttsch ver -

feucht " ist I
_

Hus der fraucnbewe�ung .
Pankow . Verein für Frauen und Mädchen , Da unsre letzte

Versammlung polizeilicherseits vereitelt wurde , findet dieselbe nun -
mehr am Donnerstag , den 15. d. Mts . , abends 8 Uhr , bei Mierke ,
Berlinerstraße , statt . Fräulein Lischnewska wird den bereits

angekündigten Vortrag über „ Die geschlechtliche Be «

lefjrung der Jugend " halten , und ersuchen wir um zahl -
reiches Erscheinen . Gäste willkommen .

Die „ Wiener Arbeiterinnen - Zeitung " hat jetzt eine Auflage von
5800 und hat damit eine aktive Bilanz erreicht .

Eingegangene DrucKsdmften .

Von der „ Neuen Zelt " ( Stuttgart , Dieb ' Verlag ) ist soeben da ?
50, Hest des 22. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben loir
hervor : Eine Illusion , _ Der Bremer Parteitag . Von A. Bebel . — Zur
Naturgeschichte Isegrims . Von Karl Kautskh . ( Schluß . ) — Zum Bremer
Parteitag , Eine Kritik von Johannes Timm - München . — Em social »
demokratischer Lchrervcrein , Von E, Wurm . — Die Beseitigung des
Religionsunterrichts aus der Schule , Von Leo Arons , — Zur Jugend -
schristcnsrage . Von Paul Bröckcr , — Litterarische Rundschau : Die Fort -
schritte der amtlichen Arbeitsstatistik in den wichtigsten Staaten . Bon all , br ,
Emil Löbl , Kultur und Presse . Von ? , 24, Sicgniund Kraus , Kinderarbeit
und gesetzlicher Kinderschutz in Oesterreich , Von O. B. — Notizen : Erklärung
von Genosse Schippel , Zur Trinkwasserreinigung durch Ozon , Von
Dr . H, Seilt Der Untergang des Kleinbetriebes in der Landwirtschaft und
das ungarische Parteiprogramm . Tie deutsche Maschincnlndustrie . und
die Dampfturbine . Von ,1. (4.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanftallcn und Kolportcure zum Preise von 3,25 M, pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probcnummern stehen jederzeit zur Verfügung ,
Dr . Karl Brill . Ein Eheschcidnngs - Prozeß oder wichtige Streit -
en aus dem Grenzgebiet der Heilkunde und der Rechtswissenschaft . Preis
' . Magdeburg 1904 , Kommissionsverlag von Albert Rathke .
0e. weil , A. Smith . Herzstörnngen und Neurasthenie . — Neue

Gesichtspunkte und Methoden zur Erkenntnis , Beurteilung und Behandlung
von Herzleiden und von ihnen abhängigen Nervenstörungen . — Preis
50 Pf , — Verlag von Hans Vaake Nachs, ( L. Mey , Berlin S. 14.

Witterung Südersicht vom 13 . September 1904 , morgens 8 » hr .
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 14 . September 1SV4 .
Zunächst wärmer , vorwiegend trübe mit Regcnsällen und ziemlich leb -

haften westlichen Winden ; später austlarend , aber kühler .

Lriekkaften der Redaktion .

juristischer Ceil .
Die liiriftischc Sprechstunde findet täglich mit ZluSnahme de ? Sonnabend »

von 7' lt bis »' / , Uhr abend ? statt . Geöffnet ! ? Uhr .
Zwei streitende . Sie find im Irrtum , es handelt sich um einen

Kottbuser Koch, — L. H. 100 . 1. Nein : das Waisenhaus ist sür Kinder
aller Konfessionen . 2, Nein . 3, Anttag an das Polizeipräsidium 4. Ja .
5. Arbeiterrccht . — A. G. 100 . Der Witt geht wegen seiner Forderung
für die künstige Miete vor , — D. Rixdorf . Ja . — K. 2 . 77 . Nein :
sie haben darzulegen , daß Sie in R. sich niedergelassen haben und den An-
trag um Aufnahme in den preußischen Staatsverband an den RegicrungS -
Präsidenten zu Achten , Die Erledigung kann etwa vier bis sechs Monate
dauern , — H. 2 . 100 . Durch Einsteigen in einen in Bewegung befind -
lichen Zug haben Sie sich strafbar ( Geldstrafe ) gemacht , — K. I . 52 .
1. Wenn kein Vertrag geschlossen ist , liegt Ausschluß der Gütergemeinschaft
bei den nach 1899 hier geschlossenen Ehen vor , 1 a und b. Nein . 2, u. 3. Ja .
Wollen Sie über die Rechtsverhältnisse Ihrer oder einer andren Ehe
insormiert sein , so sragen Sie unter Angabe , wann und wo
die Ehe geschlossen und der erste Ehewohnsitz genommen ist.
über das an, was Sie wissen wollen , — <?. M . l Nein , 2. Ja .
— R . 100 , Klub Nowawes : Nein , — L. M . 66 . Adressen privater
Unsallversicherungs - Gesellschasten finden Sie im zweiten Test des . ldreß -
kalcnders . — W. « Ö. 61 . 1. und 2. Ja . — G. K. •*. In der Regel
dem Mann . — " " � * ~~u �

zum Ersatz verps !
Verpflichtungen dazu . . . . . .. . . . .„ _ _ _ _ _ _ _ _ _„ _ _ . � „Mutter und das Kind können gegen den Pfleger oder Vormund des Vaters
klagen , 5. Es mußte geklagt werden . — A. A. 100 . soweit ersichllich :
nein , — 8. 100 . Das hängt von der Höhe der Uniallrentc ab : wiederholen
Sie die Frage unter Ergänzung nach dieser Richtung » nd unter Angabe , sür
welche Lohnllasse geklebt ist,

hätten die Anmeldung voruchmen sollen . Eine strafbare Handlung scheint
nicht vorzuliegen . Wenden Sie sich an einen Arzt zwecks Verhütung ähnlicher
Vorkommnisse , — 9i . 17 . Sie mußten Ihre Ersparnisse in andrer Weise
sicherstellen und sollten versuchen , eine Einigung oder eine klare - Trennung
herbeizusühren .



Für den Inhalt der Inserate
überniinmt die Redaktion dem
Vudliknm gegenüber keinerlei

Berantivortnng .

UKeater .
Mittwoch , 14. September .

Ansang VI , Uhr :
Opernhaus . Der Schauspieldireltor .

Coppelia .
Neues königl . Oper » - Theater .

Geschloffen .
Deutsches . Ladh Windermeres

Fächer .
Berliner . Zapsenftreich .
Lessing . Die Frau vom Meere .
Westen . Der Wildschütz .
Central . Tannhäuser - Parodie .

Ansang 8 Uhr :

SchiNer tt . ( Wallner - Theater . )
Medea .

Schiller K. ( Friedrich Wilhelm -
städtisches Theater ) . Johannis «
seuer .

Neues . Salome .
Kleines . Des Pastors Rieke .
Residenz . Eine Hochzeitsnacht .
Trianon . Ihr zweiter Mann .
Belle - Alliance . Die Dame aus

Trouville .
Luisen . Der Goldbauer .
Deutsche Volksbühne . Aennchen

von Tharau .
Mctropol . Ein tolle ? Jahr .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Apollo . Venus aus Erden mit

Hans , das denkende Pserd .
Specialitätcn .

Herrnfeld - Theater . NureineNacht .
Am andern Morgen .

Wintergarten . Specialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Theater . Di da. Speciali¬

täten . Ansang 5 Uhr . ,
Urania . Taubcnstraste 48/19 .

Um 8 Uhr im Theater : Die Welt -
ausstellung in St . Louis . Der
Gardasee .

Jnbalidenstraste 57/62 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Ntiiies Theater.
Schissbauerdamm 4a —5.

Salome .
Ansang 8 Uhr .

Morgen : Minna von Barnhelm .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

Des Kastors Jtiek
Ansang 8 Uhr .

Morgen : >' »vlitn >»z ' l .

Centrai - Theater
Heute Ansang 8 Uhr :

Tan n Iiänser
oder : Der Dangerkrieg .

Burlesque - Opercttc in 4 Akten
von Joh . Nestroy und Karl Binder .

Morgen und jolgende Tage : Tann -
häuser ( Operette ) .

Luisen -Theater.
Abends 8 Uhr :

Der Goldbauer .
Donnerstag : Erstes Gastspiel Emil

Thomas , zum erstenmal : Hasemanns
Töchter .

Freitag : Gastspiel Emil ThomaS :
Hasemanns Töchter .

Sonnabend : Der Goldbauer .
Sonntagnachmittag : Von Stuse zu

Stufe . — Abends : Gastspiel Emil
Thomas : Hascmanns Töchter.

Montag : Von Stuse zu Stuse .

Casino = Theater
Lothringcrstr . 37. Ans. Wch. 8. Sonnt . 7- ,, .

Gr. Erfolg it. glänzenden Programms.
. Die Kunst dem Volke « .

« . m - FMsSszbsn "
Rational - Theater .

Weinbergsweg 12a — 13b .

ErSifmuigs - VorstclInng :

Figaros Kochzeit .
Eröffnungstag wird nach bekannt

gegeben . Abonnements werden bis
15. September täglich im Theater -
faureau entgegengenommen . 25/13 *

Trianon - Theater .
Georgenstraße zwischen Friedrich , und

Univerfitätsstraße .

Ihr zweiter Mann .
Lustspiel in 3 Akten von Andre Sylvane

und Maurice Froyez .
UWU— Sl n s a n g 8 u h r.

£ tow8tr . 111/112.
Täglich im « arten oder

8aal :

Jiorsts
Korddeutsche

Humoristen
und

Quartett - Sänger .
Ans : Woche 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Bous haben Gültigkeit .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Die ffeiteteilung in St. Lniiis .
Hierauf : Der Gardasee .

Sternwarte

) CASTAN S

ANOPTICUM .

_
Friedriohstr . 165.

Rosa
das gelehrte Pferd !

OOLOCISCHER ,
r * r DTF�a )

Täglich ab nachmittags 4 Uhr :

Militär - Doppel - Komrt .
Gastspiel der Matrosenkapelle aus
Cuxhaven , kaiserl . Musikdir . Stolle .
Eintritt 1 M. , ab 6 Uhr 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .
In der Arena : Der Lee - Elefant .
Eintritt vom Garten 20 Ps. , von
der Straße 30 Ps. , Kinder die
Hälste . Besichtigung bis 8 Uhr
abends bei elektrischer Beleuchtung .

Biiscli .
Mittwoch , den 14. September 1904 ,

abends Vl2 Uhr :
Gr . Galu - Vorstellnng .

15 Polarbären , dress . und vorges . von
Mr. ttendiks . 10 dressierte Elefanten .

Budapcster Stierkämpfe .
Groftes Springpotpourri .

Herr Burkhardt - Foottit und die vor -'
züglichsten Programm - Nummern .

uodi

wenige Tage

Cirkns
Sarrasani .

Gröi . s . ter u. elegantester
Zclt - Clrlin » £ aro | ias .

Mi - Mi
Dir . : Kichard Alexander .

Heute und folgende Tage
8 Uhr :

Eilte Hochzeitsnacht .
( Une Xuit de Noces . )

Schwank in 3 Akten von H. Köroul
und A. Barre .

Sonntagnachm . 3 Uhr : Zkora .

Kpoliu-Thsglss.
8 Uhr :

Tenus auf Erden
mit der
Parodiev ° n faul £ incke

Ans . das denkende fferd ,
vorgeführt von Robert Steidl und

Martin Keflner .
Ab 9>/z Uhr : Die grandiosen

_ September - Specialitäten .

Metropol - Theater
Josef Glamplctro a . D.

Bender . X Josephl .
Grünfeld . X Frld - l ' rld .

Der gröSte Erfolg dieses Jahres

Ein tolles Jahr
Gr . dramatisch - satirische Revue

in 5 Bildern .
Anfang S Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Passage-Thealer.
Anfang d. Abendvorst . 8 Uhr .
Wochent . 5, Anf . Sonnt . 3 Uhr .

■%' Jj die Erschaffung
IllflO eines Weibes
UIUU aus dem Nichts .

Pocahunlas,di�dSau ,
Jean Paul , Komiker .
Littke Darisen , Karikaturen .
Lucie Verdier , Vortrags künstl .
14 erstklassige Nummern .

Gustav

Behrens

SpecialitäteG-
Thealer,

Frankfurter -

_ Allee 85 .

Neue September- Engagements
_ _ _ Xen !

Der kleinste Dalle Walk - Tänzer d. Weit .
Karga Manzoni m. ihrem klugen Hans .
The Wiedemanns Original - Lustakt u.
außerdem die übrigen specialitäten .

Slnt . 7 Uhr . Sonntags 5' s, Uhr .

ScMller
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
IHedea .

Trauerspiel in 5 Aufzügen von
Franz Grillparzer .

Donnerstagabend 3 Uhr :
Alede » .

Freitagabend 8 Uhr :
Bension Schöller .

Thalia - Theater .

Theater »
Schiller - Theater lV.

( Friedrich . Wilhelmstädtisches Theater )
Mittwochabend 8 Uhr :

Johannlsfener .
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann .

Donnerstagabend 8 Uhr
Zum erstenmal :

John Gabriel Borkman .

Freitagabend 8 Uhr :
John Gabriel Borkman .

Belle - Ällianee - Theater .
Dresdcnerstr . 72/73 .

Die Sröffnungsoorstellung
des neuerbanten Hauses

findet am 15 . September statt mit
der Eröffnungs - Novität :

Der Weiberkönig .
Guido Thielscher in der Titelrolle .

Debüt : lilna Abarbanell .

Direktion : Kren & Schönteld . Belle - Alliancestr . 7/8.
Heute und folgende Tage

abends 8 Uhr :

Herbert Paulmuller , Boztna Bradsky ,
Heinz Gordon , Else Wannovius

in den Hauptrollen .
Vorverkauf v. 10 —2 an der Theaterkasse und an den bekannten Verkaufsstellen .

Kur noch knrze Zeit ! 29/11

Flotten = Scliauspiele
Größte Wasser - Schauspiele der Welt

anf 6000 Quadratmeter grossem See .

Vorstellungen : S K _
Heute Mittwoch : Brillger Tag .

Preise der Plätze : Mk. 2,10 , 1,60, 1,10, 0,80 , 0,60 , 0,30 .
Morgen Donnerstag : Elitetag mit Feuerwerk .

Deutsche Konzert - Hallen .
An der Spandauer Brücke 3.

Vollständig neu ausgestattet !
— — — Täglich :

Gr. Internat . Kiinstlerkonzerte. x Theater -Ähteiliing.
Special - Annschank der Berliner Bock - Brauerei .

Deutsch- tarikaniseheSt
" Theater . * *

Köpenickerstr , 67.
Heute abend 8 Uhr !

Gastspiel Adolf Philipp .
Ueber ' n

GROSSEN

TEICH

Zum

332.
Male :

Deutsche Volksbühne.
Im Carl Weifi - Theater

Gr . Frankfurter « tr . 138 .

Aemichen von Tharau .
Schauspiel in 3 Akten von W. Alexis .

J0F ' Ansang 8 Uhr . ' 7 &Q
Morgen : Aemichen von Tharau .
Freitag : Die Räuber .
toonnabcnd z. erstenmal : Genoveva .

Tnlhels Ällerlei - Thealer
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Gr. Abschleds-Vorjltllung
des gesamten

erfolgreichen Künstler - Personals .
15 Attraktionen ersten Ranges .
Extra - Tanz . X Kaffeeküche .

Ansang 5 Uhr . _ Eintritt 30 Ps.

Bernhard Rose - Theater
Gesundbrunnen , Badstraße 58.

Geschloffen .
Donnerstag , den 15. September 1904 :

Eröffnung der Winter - Saison .
Gr . Erösfnnngs - Vorstellungen :

Stadt - Theater Moabit .

KajaW und seine Familie.
Volksschchuspiel in 4 Akten v. d' Ennerg .

Stablissement Keue Welt .
Der große Prophet

Große Posse mit Gesang und Tanz
in 4 Akten .

Entree 30 Ps. Numerierter Pl . 50 Ps.

V. Roaeils Theater .
Direktion : Rob. Dill . Brunnenstr . 16.

Geschlossen !
Sonnabend , den 17. September ct. :

Eröffnung der Wntersaisan
mit

Der Galeerensklave
_ Anfang 8 Uhr . _

Etabtisskiuknt Knggenhagen
Morltzplatx .

Täglich von 12 —4 Uhr : Mitfagstisch .
Im grofien schattigen Natur -

garten jeden Abend 8 Uhr :

Konzert .
Dienstags , Donnerstags , Sonntags :

Fübrmann — Waide - Sänger .
Sonnabends Tan 9 .

im Kaiscrsaal : ■ » B1

Scala - Theater .
Linienstr . 132 (a. d. Friedrichftr . )

Sensationelles Programm!
liöwy ' s Duell .

Posse mit Gesang in einem Akt,
sowie

30 internation. Speeialitäten.
Ansang 71/j Uhr .

Vor der Vorstellung : Konzert .

Gebrüder

Herrnfeld - Theater
Zum 184 . Male

der gröfite Herrnfeld - Schlager

| �ur eine l�aeht .
2 Akte aus einer Ehe

und

Hm andern JMorgen .
Nachspiel zu „ Nur eine Nacht" mit
änton und Donat Herrnfeld in den

Hauptrollen .
Ansang — auch Sonntags — 8 Uhr .

X

Buchhandlung Vorwärts
Berlin S1V. 68 . Ltndenstraße 69

Wir empfehlen den Eenoffen
zum Abonnement :

Wider die

Uaffeilherrschnft
Kulturbilder

aus den Religionsfämpfen des
16. und 17. Jahrhunderts

Bon Lmll Rosenow

50 Lieserunaen reich illustriert
h Lieferung 20 Pfennig

vom

. vu„uiu . iu der
mittelalterlichen Pfaffenherrschaft .
Er zeigt wie inmitten der zu¬
sammenbrechenden römischen ®e <
sellfchaft die urchriftlichkommu -
niftischc Zlgitatio » beginnt , aus
der sich d(e Kirchenherrschaft cnt<
wickelt. Der Leser sieht wie das
Papsttum entsteht und wie es den
Gipfel seiner Macht , bis zur Welt-
Herrschaft ersteigt , bis die wach.
sende tapitalistts che Wirtschafts -

. . . . . . . .

«lut

_ _ __ __ _ _ ____i dauern¬
des , wertvolles VildungS -
mittel für die deutsche Är -
beiterklasse .

Nast - Tliealer .
Bürgerliche Schauspiele .

Burgstraße 22.

Jubiläums - Taison . 10 Jahre .
Um 8st . Uhr : Novität :

Vom Gimmel zur Jiöile.
Gr . Ausstattungsposse mit Gesang
u. Tanz in 3 Bildern v. Höppner
und Gericke . Musik von Rentsch .

Balletts von Ehlebus .
Jupiter : Dir . R. Winkler .

Vorher : Ricsenschaunummern
ersten Ranges .

Ansang 8 Uhr . Kassen - Eröfsnung
< 7 Uhr , Sonntags 6 Uhr .

rer
nAllEe7 " 9

Täglich : Der rechte Weg.
Hermann Wehlintsi Humor .
Olly Marietta , Soubrette .

BoeremSchützen
van Niekerk u. Du Plessis .

£ ln Lilebes - ldyll ,
Pantomime .

Pas de Deux oriental .

Tilly Bebb mit ihren 12 Löwen .

Paula Worm , Operettensängerin .
Rudolf Segommer , Ventriloquist .
Severin und Mlle . Dorville in der

Pantomime . „ Der Trunkenbold " .

Harmony Four , Gosangsquartett .
Nirvana , lebende Bilder .

Die Klein - Famllie , Radfahrer .

Jane Pernyn , Pariser Sängerin .
Die 8 Cocktails , Tanz - Ensemble .

Die Baggesens , komische Jongleure .
Die 3 Meteors , Hochtumer .

Biograph , darstellend d. Ringkampf
zwisch . Hacfcensohmidtn . Jenkins .

Sanssoncl .
Kotibuser Thor — Stat . der Hochbahn

Heute Mittwoch :
Die Maurer von Berlin .
Volksstück m. Ges. in 8 Bild .
Jeden Sonntag , Montag

und Donnerstag :
HofCniannB Mord -
deutsche Sänger .

u. Tanz kränz eben .
Jeden Dienstag und

Mittwoch :
Theater - Abend .

Alle ausstehenden Vorzugskarten
gelten .

(3
Chaui

Hamburger Sänger.

Chausseestr . 103. Arnold Scholz .

Jeden Mittwoch :

( Steidl , Wolfs. )

in einer kleinen Garnison .

Ät ' klugen Hans .
Ansang 8 Uhr. Entree 30 Ps.
Vorzugskartcn haben Gültigkeit .

Donnerstag , den 22. September :
I . Bergtcr - Bonzert .

Todes - Anzelge .
Am 11. d. M. verstarb mein s

inniggeliebter Mann , unser guter i
Vater , der Gastwirt il49b s

August Wendtj
Im Namen der Hinterbliebenen i

Erau Witwe Wendt nebst Kindern . [
Die Beerdigung findet am !

Donnerstag , den 15. d. M. . nach - f
mittags 4 Uhr , von der Leichen - j
halle des neuen Sankt Pauls -
Kirchhofs in Plötzensce aus statt .

kialtaowt . ialeim

Bezirk Pankow .
Am « onntag , den 11. d. Mts . ,

verstarb unser Mitglied

August Wendt .
Wir werden demselben alle Zeit

ein ehrendes Andenken bewahren .
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 15. d. Mts . , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
neuen Paul - Kirchhoss in Plötzensee
aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
223/1 Der Vorstand .

Gast- und Scliankwirte
Berlins und Umgegend .

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß der Kollege

Auxust WemU
am Sonntag , den 11. d. M. , im
Krankenhause verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 15. d. M. , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Sankt Pauls -
Kirchhofs in Plötzensee aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Der Vorstand . 69/12

I . A. Emil Kersin .

Allen . Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , daß meine
liebe Frau , unsre gute Mutter

Aiwme Jeretzky
geb. Köhler

nach langen schweren Leiden Sonn -
abend , den 19. d. M. , abends
11' / , Uhr , sanst entschlafen ist.

Dies zeigt tiefbetrübt an
Der trauernde Gatte nebst Söhne .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 14. d. M. , nachmittags 41/ , Uhr ,
von der Halle des St . Thomas -
Friedhofs " aus statt . 1150b

iermit die traurige Nachricht .
daß mein lieber Mann und guter
Vater , der Gastwirt

Uv \ Fourmond ,
nach langen Leiden am Montag -
abend um 10' / , Uhr sanst ent -
schlafen ist.

Um stilles Beileid bittet
Frau Fourmond nebst Kindern ,

Sedanstr . 18. [ 11636
Die Beerdigung findet am

Donnerstagnachmittag um 4 Uhr
von der Leichenhalle des Neu -
Weißenscer Kirchhofs aus statt .

Danksagullg .
Jür die Beweise herzlicher Teil -

nähme am Begräbnis unsrcs unver -
geblichen teuren Entschlafenen , des
Einsetzers Ma : t Jacob , dem Chef ,
den Geschästssührcrn und Kollegen
der Firma Hellmich , Kollegen des
Dentschen Holzarbeiter - Verbandes und
denen , welche ihm die letzte Ehre er »
wiesen und ihn zur Gruft trugen ,
sagen innigsten Dank 1146b

Die trauernden Hinferhliehenen .

Weimanns
Tolksgarten - Theater .

Badstraße 56, Gesundbrunnen .

Entschkidiings - Ringkämpfe :
Hein gegen Degen .
Dittmnnn gegen Petitjean .
Schneider gegen Rndolt .

Konzert . Theater - und Speeialt -
täteu - Vorstellung .

Nur Minuten
vom Bahnhof Grüna « entfernt wird ein neues Terrain am Falken -
berge erschlossen . 292L *

Nur bis zum 1 . Oktober 1904
werden die ersten 100 Parzellen zu Ausnahnteprcisen von

1 Mark m pro p . netto Konlond
unter günsttgsten Zahlungsbedingungen verlaust . Hochbau und Land »
Hausbau gestattet .

Näheres nachmittags von 3 —7 Uhr im Restaurant Meier , Straße
am Faltenberg 19 bei Grünau .

( Zesunttkett ist !

Regelmässige " Baden erhält und fordert die Gesundheit .

Bßade
Berlin - Ost im : (

Lacke Berlin - Süd im :

ad Frankfurt J < Itter - Bad
Gr. Frankfurterstrasse 136. | Ritterstr . 18, Ecke Prinzenstrasse .

Medizinische Söder aller Art
in werktäglich ununterbrochen geöffneten Sonder - Abteilungen

für Damen und Herren .

2 WannensBäderVIä 2 Wannen r Bäder Uanättiohirn
V. BADCI». ©,75 Mb . ( 40 Minuten Badezeit . )

Hygienisch einwandfrei bleiben nur Einzelbäder , niemals gemeinschaftlich benutzte Bassinbäder !

Reiehshallen - Theater .

Täglich :

ir SS».

Ü ® Ol
WC —» Sc

? S
8 ®

NoH - Tabak

_ _

MaxJacoby , Streliherstr . 58 .
Ulf bekannte billige Preise . •



- - - - - -1 . - nr fo �örunnensir . 17 - 18 . Veteranenstr . 1 - 2 .

Von �röffiiuiiA unsspSn vergrösserten Geschäftsräume veranstalten wir einen

Schluss - Räumungs - Verkauf
mit Vortheilen wie sie noch nie geboten worden sind ! — Auf sämmtliche

bekannt billigen Preise unserer Waaren , inbegriffen der Saison - Neuheiten ,

geben wir bis zur Neueröffnung einen

Extra - Rabatt von lO pCt .
Ausserdem soll unser beliebtes Sparsystem eine besondere Vergünstigung
bieten , weshalb wir für diese Zeit

doppelte Rabattmarken geben

Um ferner unser künstlerisch geleitetes photographisches Atelier weiteren

Kreisen bekannt zu geben , verabfolgen wir bei Einkäufen von 5 Mark an

Bons für S�atis - - Biüdlop !

nur nocl ) drei SIocIkd
dauert unser Miefscontract in diesem Laden

Taifs Diamanten ' i Mflrif p. Stck . incl . Fassung
zum Preise von D K MUa MM die zum grössten Theil

früher G Mark gekostet haben .

Ringe , Broschen , Ohrringe , Cravattennadeln , Manschettenknöpfe , Hutnadeln etc .

in den neuesten und elegantesten Mustern .

Am 30. SeptemOei & Geschäft geschlossen.
Machen Sie Ihre Bestellung daher £ ,1 STp ÄTS .

. . , _ _ _ _ " x wie zwei Gegenstände werden nicht versandt . Nichtconvenirendes
SChleUnigSt — — ehe es ZU spat ist . » » » Wird , soweit der Vorrat reicht , bereitwilligst umgetauscht . « « «

tait ' s Tlmerican Diamonb Palace • Berlin
FRIEDRICH - STRASSE 183 ( zwischen Mohren - und Tauben -Strasse ) .

" Betontm . Redakteur : Franz Rehbew , Berlin . Für den Inseratenteil » ercmtw . : TH. Gl »cke , Berlin . Druck u. Verlag : VorivärtS Büchdruckerei u. Verlagsansialr P- nil Singer &. Co. . Berlin SW .
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Die „ Korruption " in der

Charlottenburger Orts - Krankenkasse .
Der Hetzkaplan der „ Germania " vertreibt sich auch in diesem

Sommer die Zeit damit , daß er fast täglich spaltenlange Artikel über
die angeblich in der Charlottenburger Orts - Krankenkasse herrschende
Korruption bringt . Der gute Mann leidet an der fixen Idee , daß
zwischen der Verwaltung der Orts - Krankenkasse und der Leitung der
socialdemokratischen Partei ein enger Zusammenhang besteht , und er
betrachtet es als seine Lebensaufgabe nachzuweisen , daß infolge
diese ? nur in feiner Phantasie bestehenden Zusammenhanges die
schlimmste Korruption in der Kasse herrscht . Irgend eine Nachricht ,
die ihm von Leuten , die früher einmal der Kasse nahestanden ,
hinterbracht wird , wird — ohne auf ihre Richtigkeit geprüft zu
werden — sensationell aufgebauscht und zu einem Artikel unter
der ständigen Ueberschrist „ Aus einer roten Garnison " ver -
arbeitet . Wie dumm die Angriffe des Hetzkaplans sind ,
beweist am besten die Thatsache , daß abgesehen von dem

Charlottenburger Klatschblatt der Firma Münch - Fränkel . die
das Socialistentöten geschäftsmäßig betreibt , selbst diejenigen
bürgerlichen Blätter , die sonst jede Gelegenheit , der Socialdemokratie
eins auszuwischen , wahrnehmen , das Gewäsch der « Germania " un -
beachtet lassen .

Die neuesten „sensationellen " Enthüllungen der „ Germania "
gipfeln in zwei Behauptungen : einmal sollen Vorstandsmitglieder ,
die als Delegierte zum diesjährigen Orts - Krankenkassentag nach
München entsandt waren , unberechtigterweise Diäten bezogen haben ,
und zweitens sollen von drei Beamten , die sich pflichtwidrige
Handlungen zu Schulden kommen ließen , zwei , weil sie Social -
demokraten sind , nicht entlassen , der dritte aber , weil er nicht
Socialdemokrat ist , sofort entlassen worden sein . Der Vorstand
der Orts - Krankenkasse , der bisher auf die Angriffe der „ Germania "

geschwiegen hat , versendet nunmehr an die Delegierten eine

Schilderung des Sachverhalts , der wir folgendes entnehmen :

Zum Orts - Krankenkassentag nach München hat die Kasse drei Ver -
treter entsandt , die pro Tag jeder 12 M. Diäten bezogen . Die Teil -
nähme an dem Kongreß auf Kassenkosten ist nach Ansicht der be -

rufensten Kommentatoren des Krankeuversicherungs - GesetzeS durch¬
aus erlaubt , und fast alle Kassen Deutschlands schicken denn auch
auf Kassenkosten Delegationen , ohne daß irgend jemand daran An -

stoß nimmt . Ein angeblicher Ministerial - Erlaß von 1895 , der nach
der Darstellung der „ Germania " die Delegationen auf Kassenkosten
untersagt , richtet sich thatsächlich nicht gegen die Beschickung der

Krankenkassen - Kongresse auf Kassenkosten , sondern gegen die Teil -

nähme der Orts - Krankenkasscn an dem Centralveroande von Orts -
Krankenkassen im Deutschen Reich und gegen die Aufwendung von
Kassemnitteln für diesen Verband . Das ist nicht nur die Ansicht des
Kassenvorstandes , sondern auch die der Aufsichtsbehörde . Die „ Germania "
ist also von ihrem Gewährsmann , dem es bei seinen Verbindungen
ein leichtes gewesen wäre , sich genauer zu informieren , bös hinein -
gelegt worden . Interessant ist es übrigens , zu sehen , wie die der
„ Germania " seelenverwandte « Neue Zeit " der Firma Münch - Fränkel
jetzt , wo sie durch die Erklärung des Kassenvorstandcs in die Enge
getrieben ist , sich in einem Leitartikel darüber aufhält , daß die Kosten
des „ Druckwerks " ( gemeint ist die noch nicht fünf Seiten starke Ent -

gcgnung des Vorstandes ) . in der Hauptsache wieder aus den sauer
erworbenen Arbeitergroschen der Kassenmitglieder bestritte ! , werden

müssen " und daß der Diätensatz von 12 M. pro Tag viel zu hoch
sei . Die Kasse , die in der Gewährung von Krankengeld durchaus

nicht freigebig sei . spende Diäten für Mitglieder der

Kassenverwaltnng mit vollen Händen . Ganz abgescheu davon ,

daß von „ mit vollen Händen gespendeten Diäten " gar
nicht die Rede sein kann , ist der geistige Leiter der
„ Neuen Zeit " , Herr Dr . Frän kel , der allerletzte ,
der ein moralisches Recht hätte , sich über die Höhe
von Diäten zu entrüsten . Wir begnügen uns mit dieser
Andeutung . Wer ein Interesse daran hat , näheres zu erfahren , der

möge sich bei den Parteifteunden des Herrn Fränkel , den Herren
Müller - Sagan und Fischbeck , erkundigen .

Was die Entlassung von Beamten betrifft , so handelt es sich
nach der Darstellung des Kassenvorstandes um folgendes : Bei der

Extra - Kontrolle von , 2. bis 6. Juli fiel es auf . daß eine erhebliche
Anzahl von Krankenscheinen solcher Patienten , welche von den Bureau -
beamten Schm . , St . und F. als angeblich besucht verzeichnet waren ,
den Kontrollvermerk nicht trugen . Mehrere Vorstandsmitglieder
recherchierten deshalb bei diesen Kassenpatienten , wobei sich heraus -
stellte , daß die letzteren von den betreffenden Beamten nicht besucht
worden waren . Der Kassenbeamte F. . welcher sich sonst in , Kassen -

dienst brauchbar erwiesen hat und nicht Socialdemokrat ist , gestand
seinen Fehler ohne weitere « ein ; er erhielt nach der Dienstordnung
eine Zurechtweisung , ebenso der Kassenbeamte St . . der allerdings der
Bruder eines Vorstandsmitgliedes ist , dessen bisherige dienstliche
Führung aber noch nicht zu einem Einschreiten Veranlaffung gegeben
hatte . Anders bei Schm . — der Mitglied des socialdemokratischen
Wahlvereins war . AuS den der Aufsichtsbehörde ein -
gereichten Personalakten des Schm . geht hervor , daß der
selbe ein unbrauchbarer und aufsässiger Beamter war , der zu
verschiedenen Malen Zurechtweisungen erhalten hatte . Schm . verlegte
sich bei seiner Vernehmung obendrein auf hartnäckiges Leugnen und
denuncicrte seinen Vorgesetzten , so daß bei der letzten Verfehlung
des Schm . in Verbindung mit seinen ftüheren groben Pflicht
Verletzungen seine Entlassung mir am Platze war . Der Kassen�
vorstand hat also auch in diesem Punkte sich keinerlei Verfehlung zu
Schulden kommen lassen .

Neuerdings mm . wo die „ Germania " sieht , daß ihre Anklagen
absolut haltlos sind , versucht sie es mit einem neuen Trick , sie verbreitet
das Gerücht , daß die bürgerlichen Arbeitgeber , die dem Kassenvorstand
angehören , sich nur aus dem Grunde mit den socialdemokratischen
Kaisenmitgliedern solidarisch erklären , weil sie Lieferanten der Kasse
sind . Eine der dreistesten Lügen , die uns jemals vorgekommen sind .
Gewiß würden wir es enlschiedcn verurteilen , wenn etwa ein
Vorstandsmitglied Verträge über Lieferungen mit der Kasse ab -

schließen oder sein Amt dazu benutzen würde , um sich persönliche
Vorteile zu verschaffen . Aber soweit kaim man doch unmöglich
gehen , daß etwa ein Kaufmaim , der zufällig der Kaffe als Vorstands -
Mitglied angehört , einem Kunden , der be , der Kasse versichert ist ,
kein Stück Ware verkaufen darf . Dami hätte ja z. B. auch der

srühere Vorsitzende der Kasse , der ein offenes Ladengeschäft besitzt ,
jeden Käufer , der für ein paar Pfennige Band bei ihm kaufen
ivollte , erst fragen müssen , ob er Kasseninitglied ist und gegebenen -
falls ihm keine Waren aushändigen dürfen . Uebrigens wird sich,

wenn wir recht unterrichtet sind , die „ Germania " wegen dieser Vor -

würfe vor Gericht zu verantworten haben , wie denn

au - b von andern Personen , die sie in ihren Artikeln verdächtigt hat .
Vro « sse gegen sie angestrengt sind .

Swließlich ' st noch verbreitet worden , daß der RegierungS -
vräsident aeaen die Kaffe wegen Wahlfälschungen eingeschritten sei .

Un , si -h aeaen diesen Vorwurf zu rechtfertigen , giebt die Kassen -

Verwaltung das entsprechende Schreiben des Regierungspräsidenten
in Abschrift wieder , es lautet :

Der Königliche Potsdam , den 23 . Juli 1904 .
RegierungS - Präsident
Tagebuch Nr . A. 1050/6 .

Auf den Bericht vom U- Juni d. IS . Tgb . Nr . VI v . SIS

sende ich dem Magistrat die Wahlakten ,n drei Paketen zurück .
AuS den Akten haben sich keine Thatsachen . welche für die an -

geblich bei den Wahlen vorgekommenen Uiiregelinäßigleiten sprechen ,
ergeben .

Ich ersuche den Magistrat , darüber zu wachen , daß auch in

Zukunft solche Unregelmäßigkeiten nicht vorkommen , und den Bor »

stand anzuweisen , daß er dafür Sorge trägt , daß auch eine Be -
lästigung der Wähler vor dem Wahllokal durch die Zettelverteiler
und andre Personen verhindert wird .

In Vertretung :
gez . von Tschoppe .

Der Kassenvorstand schließt seinen durchaus würdig gehaltenen
Bericht an die Delegierten mit der Bemerkung , daß sich die Zeitungs -
angriffe gegen ihn von selbst richten . Auch wir sind der Meinung ,
daß der Kassenvorstand , der sich die redlichste Mühe gegeben hat , die
Leistungen der Kasse zu steigern und der sowohl den Forderungen
der Mitglieder als auch denen der Aerzte gerecht zu werden sich be -
müht , über solche Angriffe erhaben ist .

ßerlincr partci - Hnc�legcnbeiten .
Erster Wahlkreis . Dienstag , den 20 . September , abends S' /z Uhr .

Versammlung des Wahlvereins bei D r ä s e l , Neue Friedrichstr . 36 .
Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Fritz Kunert über : „ Die
Verrufserklärung der Landarbeiter und des Ge -
sindes im preußischen Landtage " . Diskussion . Gäste .
auch Frauen , haben Zutritt .

Reinickendorf . Heute , Mittwochabend 8' /z Uhr , findet in sämt -
lichen Bezirken der Zahlabend statt .

Königs - Wusterhausen . Heute , Mittwochabend 8 Uhr , findet im
„ Siegeskranz " die Generalversammlung des Wahlvereins mit wichtiger
Tagesordnung statt .

_

LobaUd .

Bertenernng der Straßenbahn - Abonnements !

Die „ Große Berliner Straßenbahn " ist wirklich „groß " — in
der Wahrnehmung ihres Profits . Bald nützt sie die Arbeitskrast
ihrer Angestellten in einer Weise aus , die alles zulässige Maß über -

schreitet und unter Umständen zu einer Veeinträchttgung der Verkehrs -
sicherheit führen kann . Bald wieder sucht sie ihre schlau erworbenen
Vorrechte auf die Taschen der Berliner Bevölkerung sich durch Mittel

zu erhalten , die den Gemeinintereffen zuwiderlaufen und die Weiter -

entwicklung des Verkehrs hemmen . Jetzt haben die Direkttonen der
„ Großen Berliner Sttaßenbahn " und ihrer Anhängsel „ Berlin -
Charlottenburger Straßenbahn " , „Westliche Vorortbahn " und
„ Südliche Vorortbahn " wieder etwas Neues ausgeheckt . Sie
haben beschloffen , vom 1. Oftober d. I . ab für diese vier Gesell -
schaften einheitliche Abonnementspreise einzuführen . Bei dieser
Gelegenheit haben sie die Preise in solcher Höhe festgesetzt , daß zwar
auf den Vorortbahnen für manche Abonnenten eine kleine Ermäßi -
gung herauskommt , aber dafür auf den Linien der
„ Großen " sämtlichen Abonnenten eine de -
deutende Verteuerung auferlegt wird . Die Zeit -
karten für eine Linie sollen künftig nicht mehr ö M. sondern 7>/z M.

pro Monat kosten . Die Zeitkarten für mehrere Linien werden gleich -
falls entsprechend verteuert , für zwei Linien von 8 M. auf 10 M. ,
für drei Linien von 10 M. auf 13 M. . für vier Linien von 12 M.
auf 16 M. usw .

Diese bedeutende Verteuerung wird von den Direkttonen dreist
damit begründet , daß die Einnahmen aus jeder Zeitkartenfahrt
„vielfach nur noch 2' /z Pf . " betrage und nicht einmal die Selbst -
kosten der Gesellschaften decke . Wie man das herausgekriegt hat ,
verraten die verehrlichen Direktionen nicht : das ist vermutlich
Geschäftsgeheimnis . Das Publikum pflegt anders zu rechnen und
andre Resultate herauszubekommen . Wer z. B. für S M. abonniert ,
wird in der Regel viermal am Tage seine Strecke befahren , so daß
die Fahrt sich für ihn auf rund 6 Pf . stellen n,nßte . Die Be -

Häuptlingen der Direktionen werden auch durch die Angaben des

Geschäftsberichtes der „ Großen " für 1903 widerlegt . Darin wird

mitgeteilt , daß für Zeitkarten 3 428 527 M. eingenommen wurden
( in dem vorhergehenden Jahre : 3 018 612 M. ) . An einer andern
Stelle des Berichts wird angegeben , daß auf Zeitkarten 58 026 049 Per -
sonen befördert worden seien ( in dem vorhergehenden Jahre '
52 961 275 Personen ) . Das kann natürlich nur eine Schätzung sein ,
aber die Direktion wird ja wohl gewußt haben , warum sie in dieser
Höhe schätzte . Hiernach käme aber auf jedeZeitkartenfahrt
eine Einnahme von 59/,o P f. ( im Vorjahr : 5' /� Pf . ) . Hat
die Direktion der „ Großen " das Ergebnis . 2' /z Pf . " durch
gelegentliche Zählung der Zeitkartenfahrten ermittelt ? Dann hat
sie sich vermutlich gestattet , außer Bettacht zu lassen , daß viele

Abonnenten , um rascher fortzukomnien , bei einer einzelnen Fahrt
auf ihrer Strecke zwei , drei , vier Wagen der verschiedenen auf der
Strecke verkehrenden Wagen benutzen . Es sähe der „ Großen " in der

That ähnlich , den Abonnenten das als zwei , drei , fvier verschiedene
Fahrten zu buchen , sich . 2' / , Pf . " pro „ Fahrt " herauszurechnen und
dann die VetteuernngSschraube anzuziehen .

Die Verteuerung wird von zahlreichen Personen , die nur in den

billigeren Außenbezirken der Stadt wohnen können und auch die

Sttaßenbahn nur bei billigem Abonnement regelmäßig benutzen
können , sehr schwer empfunden werden . Die oben mitgeteilten

Zahlen lassen erkennen , wie groß der Kreis der davon

betroffenen Personen ist . Schon im Jahre 1903 wurden
bei der „ Großen " pro Werktag im Durchschnitt gegen 200000 Zeit -
kartenfahrten gemacht , und die Durchschnittszahl der Abonnenten

dürste gegen 60000 betragen haben . Im Jahre 1904 werden die

Zahl der Abonnenten und die Einnahme aus Abonnements noch
bedeutend gesttegen sein . MndestenS 50 000 Personen werden

jetzt von der Verteuerung bettoffen . Wäre es wahr , daß die
Abonnements heute zu billig sind , so wäre von der Erhöhung der

Abonnementspreise keine Verminderung der Abonnenten zu erwarten ;
denn nicht bloß die Direftion der „ Großen " versteht zu „rechnen " ,
sondern auch die Abonnenten sehen , wo sich ein Vorteil für sie
bietet . Nun bettägt aber die Preiserhöhung 25 —33 ' / , Proz . Setzt
man nur 25 Proz . an , so hätte die „ Große " schon für 1903 aus den

Taschen der Abonnenten 850 000 M. mehr herausholen können .

Für 1904 wäre die M e h r e i n n a h m e auf eine hübsche runde

Million Mark zu schätzen . 1 000 000 Mark , für die auch nicht
ein Pfennig Mehrausgabe zu leisten ist ! Der größte Teil dieser

Mehreinnahme flösse als Tantteme und Dividende in die Taschen
der Aufsichtsratsmitglieder , der Direktoren und der Akttonäre . So

darf eine Handvoll Kapitalisten die Bevölkerung einer Zweimillionen -
stadt schröpfen .

ES ist indes leicht möglich , daß die Mchreinnahme , die aus der

AbonnementSvertcuerung erwartet wird , doch recht beträchtlich hinter
einer Million zurückbleibt . Wahrscheinlich werden viele Abonnenten

auf das Abonnement verzichten , weil es nun für sie zu teuer ist .
Sie werden sich auf wenige Einzelfahrten beschränken und ihren Weg
zur Arbeitsstätte li - ber zwei- , dreimal am Tage zu Fuß zurücklegen .
Das kann natürlich nur auf Kosten der Gesundheit und
unter KürZung der Erholungszeit geschehen . Von
einer Erwerbsgesellschast erwarten wir nicht , daß sie auf das Ge -

meinwohl Rücksicht nimmt ; heilig darf ihr nur der Profit sein .
Aber vielleicht sind die Verzichtleistungen auf das teurere Abonnement

so zahlreich , daß die „ Große " sich in ihr eigen Fleisch schneidet und

schließlich schlechter als bisher wegkommt . Die Omnibus - Gesellschaften
werden zweifellos sich die Situation zu nutze machen . Auch die Stadt -

gemeinde sollte den neuesten Gewaltstreich der „ Großen " zum Anlaß

lichmen , den Bau städtischer Straßenbahnen zu beschleunigen . An ,

Ende kommt dann die „ Große " doch noch zu der Einsicht , daß nicht

Verteueruiig , sondern Vcrbilligung der Verkehrsmittel den Verkehr

hebt uiid ein Unternehmen rentabel erhält , also beiden Parteien nützt .

Der Ausschuß für Beschränkung des Straßenhandels trat am

Dienstag nach laiigerer Pause ' wieder zusammen und setzte die

unterbrochene Generaldiskussion fort . Bon mehreren Seiten wurde

ausgeführt , daß der Sttaßcnhandcl , wie er jetzt bettieben wird ,

große Verkehrshindernisse im Gefolge habe , unsre Markt -

hallen iinmer mehr entvölkert , die Straßen verunreinigt würden und

zum Teil schlechte Ware verabfolgt werde ; auch werde der Straßen -
Handel nicht von kleinen Leuten , sondern größtenteils von Engros «
Händlern , die 5 und 10 Wagen fahren lassen , ausgeführt ; ferner
hätten die städtischen Behörden die Pflicht , den seßhaftenHandel zu schützen
Die angeblichen sechs Millionen Mark , die heut durch den Straßen -
Handel umgesetzt werden , könnten auch durch Einschränkung des»

Straßenhandels anderweitigen Umsatz finden . Die Stadtverordneten -

Versammlung solle dei , guten Willen des Herrn Polizeipräsidenten
anerkeiinen und demselben entgegenkommen , habe derselbe doch gezeigt ,
daß er vor zwei Jahren den Wünschen der städtischen Behörden
Rechnung getragen hat . Wird diesen Wünschen nicht entsprochen ,
dann werde die Polizeiverordnung über die Köpfe der städtischen Be -

Hörden in Kraft treten . Aus allen diesen Reden klang heraus .
daß eS nicht die Verkehrshindernisse sind , weswegen man
den Sttaßenhandel einschränken will , sondern der leidige
Konkurrenzneid , der die Hausbesitzer und setzhaften Händler
dazu veranlaßt . Von andrer Seite wurde darauf hingewiesen ,
daß sich die städttschen Behörden wohl hüten sollten , einer so einschneiden -
den Polizeiverordnung in unser wirtschaftliches Leben zuzustimmen ,
sondern man solle dem Polizeipräsidenten dafür die Verantwortung
allein überlassen . ES sei ja auch sehr bemerkenswert , festzustellen , daß
die Petitionen nur von Hausbesitzern und seßhaften Händlern stammen ,
das große Publikum in dem Sttaßenhandel ein Hindernis aber

nicht erblickt . Die Polizei habe heute schon Mittel gemig an der

Hand , dem Sttaßenhandel zu Leibe zu gehen ; man solle diese Macht -
befugnisse nicht noch erweitern .

Hierauf wurde auf allseitigen Wunsch die GeneraldiSkussion ge -
schloffen . Unter Ablehnung eines AnttageS Singer und Genossen wurde
mit Mehrheit beschlossen , in die Specialdebatte einzutreten . Der

vorgerückten Zeit wegen wurde die Sitzung auf Dienstag , den
27 . d. M. , vettagt .

Neue Polizeffchcrcreien . Eine neue Polizeiverordnung über das
Meldewesen für den Landespolizeibezirk Berlin ist von dem

Polizeipräsidenten zum 1. Oktober erlassen worden . Sie ist die

Folge der Verfügung des Ministers des Innern , die wir vor

einiger Zeit mitgeteilt haben . Die wichttgste der zahlreichen
Neuenmgen im Meldewesen , die die neue Verordnung bringt , ist
die Einführung besonderer ausführlicher Formulare für An - und

Abmeldung bemi Wechsel des Gemeindebezirks . Für die Polizei - .
liche Anmeldung beim Zuzug von einem auswärtigen Gemeinde -
bezirk , also auch etwa von Charlottenburg , Schöneberg w.
ist ein ausführliches Formular mit elf Rubriken zu ver -
wenden . Es wird aus weißem Papier hergestellt . Außer den bis -
herigei , Angaben ist jetzt auch die Staatsangehörigkeit , der Ort der
letzten dauernden Niederlassung . die Angabe , ob man schon früher
hier war und wo man gewohnt hat . notwendig . Neu aufgenommen
ist ferner die Erklärimg darüber , ob man länger als drei Monate
sich aufzuhalten beabsirtitigt . Die Bemerkungen aus der Rückseite
sind erweitert . Hinzugefügt ist die Bestimmung , daß neben der
Meldung durch den Hauseigenttimer oder Verwalter sich der
Neuhinzuziehende innerhalb acht Tagen beim Polizeirevier per -
sönlich oder schriftlich zu melden hat . Er soll dabei über die
persönlichen und die Militärverhältnisse von sich und seinen
Angehörigen Auskunst geben . Auf Verlangen ist ein schriftlicher
Ausweis vorzulegen , als : Paß , Paßkarte , Heimatscheiii , Staats -
angehörigkeitSauSlveiS , Nationalitätsbeweis , Bürgerbrief . Wander¬
buch . Dienstbuch , Arbeitsbuch ic. Männliche Deuffche im Alter von
20 bis 45 Jahren haben einen Ausweis über ihr Militär -
Verhältnis beizubringen . Kommt der Zuziehende auL Preußen , so
hat er eine Abnieldung von der Behörde deS letzten Wohnortes
vorzulegen . Für die Abmeldung sind entsprechende große
Formulare vorgesehen . Auf der Rückseite wird bestimmt , daß
die wegziehenden Personen sich einen Abmeldeschein zu beschaffen
haben . Es dient dazu ein drittes abgesteinpeltes Exemplar der

Abmeldung . Die Formulare für den Umzug innerhalb des

Gemeindebezirks erhalten jetzt fiir die Anmeldung gelbes , ftlr die

Abmeldung graues Papier . Sonst entsprechen sie im allgemeinen
der bisherigen Fassung , abgesehen davon , daß die Stenernummer
sowie die Bestimmungen darüber weggelassen sind . Neu ist dort die

Bestimmung , daß d,e Meldung des Umzuges sowohl an das bis -

herige als an das neue Revierbureau zu erstatten ist . Auch für die

Meldung von Reisenden sind neue Formulare vorgeschrieben . Es ist
darin unter anderm SraatSangehörigkeit . Wohnort und Herkunft
anzugeben . Logierbesuch im VcrwandtschastS - oder Schwägerschasts -
Verhältnis braucht nicht angemeldet zu werden , wenn der Aufenthalt
nicht über drei Monate währt .

Es fehlt noch eine Bestimmung , nämlich die . daß von Polizei -
wegen Unterrichtskurse für solche Einwohner eingerichtet
werden , die nach Erlaß der neuen Polizeiverordnung noch zum Um -
ziehen die Courage haben . Bei einiger Intelligenz kann man unter
Leitung geschickter Lehrkräfte vielleicht innerhalb zwei Monaten zur
Ablegung eines Melde - Examens im stände sein .

Die Charitä für die Berliner . Dicnstagmittag wurde die bei
dem Redakteur H. in der Markgrafenstraßc bebienstcte Emilie A.
von Krämpfen befallen . Der Zustand des jungen Mädchens war so
besorgniserregend , daß Frau H. nach der Unfallstatton Kronenstr . öS
sandte . Man behandelte das bewußtlose Mädchen dort , und als der
Stattonsarzt , Herr Dr . Kellermann , auf telephonische Auflage die
Zusage erhalten hatte , daß die Kranke in der Charitü aufgenommen
loerden solle , wurde sie in einem Krankenwagen dort¬
hin gefahren . In dem Meldeschein der Unfallstation war die
Zusage der Charitä vermerkt und gleichzeitig darauf hingewiesen worden ,
daß Herr H. beim Abonnementövereln fiir Dienstboten unter
Police 20 176 versichert sei , wodurch dokumentiert wurde , daß die
Kosten der Krankenverpflegung sichergestellt waren . Das
kranke Dienstmädchen wurde aber trotzdem in der Charitö ab -
gewiesen . Warum ? Wir würden an einen schlechten Scherz
glauben , wenn wir es nicht schwarz auf weiß gelesen hätten :

Abgewiesen , weil nicht aus Berlin
und Lebensgefahr nicht vorhanden .

Königliche Charitü , 13. 9. 04 .
Tollkühn . Aufnahme - Arzt .

Die Kranke fand schließlich in Wuhlgarten Aufnahme . Die für
die Abweisung in der Charitü entscheidende Thatsache , daß sie
zwar in Berlin in Stellung und auch dort gegen Krankheit ver -

sichert , jedoch nicht in der Hauptstadt der preußischen Intelligenz
geboren ist , trifft unzweifelhaft zu . Ihre Eltern wohnen in Rixdorf ,
Hermannstr . 57. .

Die Krankenhausftage läßt sich spielend lösen , wenn das von
der Charitö gegebene Beispiel allgemein befolgt wird . Die öffent -

lichen Heilanstalten Berlins für die geborene n Berliner I Wer

südlich vom Kreuzgcbirge und nördlich von den Rehbergen das Licht
der Welt erblickt hat , mag in , Krankheitsfälle sehen , wo er bleibt ,
und habe er fünfzig Jahre hindurch in Berlin Steuern gezahlt !



Eine Protestversammlung der Berliner Milchhändler gegen die

jüngsten Angriffe der Milchcentrale fand vorgestern im Fürstenbergbrmt
in der Rosenthalerstraste statt� Der Vorsitzende Wiesener belenchtete
„ die Anschuldigungen der Milchcentrale in der sogenannten Kannen -

frage " und erklärte , daß die Centrale nur den Berliner Milch -
händlerstand verdächtigen und in der öffentlichen Achtung herab -
setzen wolle . Auf das Ersuchen des Vereinsvorstandes an die
Leitung der Milchcentrale , ihm doch die des Kannendiebstahls über -
führten oder angeschuldigten Milchhändler namhaft zu machen , sei
ein ablehnendes Schreiben eingegangen . Darin werde behauptet ,
daß seit Beginn des Milchkrieges 809 Kannen und ein Faß als
Eigentum der Centrale bei Berliner Milchhändlern beschlagnahmt
wurden ; gegen Milckhändler , die die Kannen nicht gutwillig
Herausgaben , seien 63 Anzeigen erstattet worden , 21 Strafanträge
schwebten noch . Verschwiegen werde darin absichtlich , daß die
polizeilichen Haussuchungen ein negatives Ergebnis hatten und die
Anzeigen wegen Kannendiebstahls nieist mit dem Freispruch
der Beschuldigten endeten . Verbandssyndikns Dr . Flatow ver -
las eine Reihe von Aktenstücken zum Beweise , daß die Milch -
centrale nicht nur in vielen Fällen ungerechtfertigte Anzeigen er -
stattet , sondern sogar die Verurteilung eines Milchhändlers auf
Grund eines absichtlich vordatierten Dokuments herbeigeführt habe .
Auch die Flugblätter der Milchcentrale gegen die Leiter der Milch -
händler - Belvegung wurden einer scharfen Kritik unterzogen .
Schließlich wurde nußer einem Vertrauensvotum für die in den
Flugblättern des Milchringes einer pflichtwidrigen und unredlichen
Handlungsweise beschuldigten Vertrauensmänner des Berliner Milch -
händlerstandes folgende Resolution einstimmig angenommen :

Die Versammlung spricht ihre Entrüstung darüber aus , daß die
Milchcentrale neuerdings durch Veröffentlichungen und fortgesetzte
Denunziationen bei der Staatsanwaltschaft sowie durch Anträge auf
Haussuchungen bei angesehenen Gewerbetreibenden sich nicht gescheut
hat , anläßlich von Verlusten an Kannenmaterial gegen den gesainten
Milchhäudlerstand den Vorwurf der Unredlichkeit zu erheben , wo eS
sich in Wahrheit , nach den Akten , um höchst zweifelhafte Ansprüche
und solche Vorgänge handelt , wie sie durch die große Ausdehnung
des Berliner Milchhandels seit Jahrzehnten bedingt und allgemein
bekamst sind .

Keine Nasenquetscher mehr ? Ans dem Rathaiffe wird berichtet :
Der Magistrat ist dem Antrage der Armendirektion wegen
Lieferung besserer Särge für die auf städtische Kosten zu beerdigenden
Leichen beigetreten . Das Kopfende soll erhöht und am Fußende der
Schirting verlängert werden . Die Kosten wurden vorbehaltlich der
Zustimmung der Stadtverordneten - Versammlung bewilligt .

Ein Fencrwchrstreik wird den Theatern gegenüber an -
gekündigt . Eine mit der Feuerwehr in Verbindimg stehende Kor -

respondenz schreibt ; Die Berliner Thcaterdirektoren sollen die Absicht
haben , im Verloaltnngsstreitverfahren das Ortsstatut über die Er -

Hebung von Gebühren für die fenerpolizcilickie Uebcrwachung
der Vorstellungen anzufechten . Sollten die Thcaterdirektoren mit

ihrer Klage Glück haben , luas übrigens ausgeschlossen erscheint , dann
würde die Feuerwehr zunächst all den Theatern zc. , die die Zahlung
der Gebühren verweigern , auch keine Feuersicher heits -
wachen mehr stellen und sich nur noch auf eine

Revision der Theater beschränken . Ob dann die Polizei
und auch die Feuerwehr in vielen Fällen die Er -
lanbnis zum Spielen geben würde , muß natürlich
erst abgewartet werden . Nach den Erfahrungen , die man
mit den Schauspielern und den , Theaterpersonal gemacht hat , würde
aber eins sicher sein , die Feuersicherheit der Berliner Theater würde
dann um kein Jota besser sein als in Amerika . Selbst dann nicht,
wenn die Theaterdirektoren eigne Sicherheitswacheu einrichteten , die ,
weil abhängig , die Feuerwehr nicht ersetzen würden .

Wir wollen uns in den Streit zwischen Theaterdirektoren und

Polizei nicht hineinmischen , meinen aber , daß die dem Bericht -
erstatter zugeflüsterte Drohung den Wert eines Aprilscherzes hat .

Die Wissenschaft für den klugen Hans . Die Kommission zur
Prüfung der Fähigkeiten des „ klugen Hans " v. Osten hat ihre Ar -
besten vorläufig abgeschlossen . Das Ergebnis ihrer Bemühungen ist
in dem nachstehenden Gutachten enthalte ». „ Die Unterzeichneten sind

zur Entscheidung der Frage zusammengetreten , ob bei den Vor -

führungen des Herrn v. Osten Tricks , d. h. beabsichtigte Hilfen oder

Beeinflussungen stattfinden . Sie sprechen nach reiflicher Prüfung
ihre Ueberzeuaung einstimmig dahin aus , daß eine solche
Annahme , abgesehen von dem den meisten unter ihnen
bekannten Charakter der vorführenden Personen , durch die
bei der Untersuchung geiroffenen Borsichtsmaßregeln ganz und

gar ausgeschlossen ist . Trotz aufmerksamer Beobachtung hat sich

nichts von Bewegungen irgend eines Gliedes oder sonstige Aeuße -

rungen , die dem Pferd als Zeichen dienen könnten , entdecken lassen .
Eine Versuchsreihe wurde , um unwillkürliche Bewegungen der An¬

wesenden auszuschließen , nur in Gegenwart des Herrn Kommissionsrats

Busch ausgeführt . Hierunter befanden sich Versuche , bei denen nach
seinem fachmännischen Urteil Tricks nach der Natur der sonst üblichen
Dressuren ausgeschlossen waren . Eine andre Versuchsreihe wurde in der
Art angestellt , daß die Antworten auf die von Herrn v. Osten
dem Pferde vorgelegten Fragen dem Fragenden selbst nicht bekannt

sei » konnten . Die Mehrzahl der Unterzeichneten kennt außerdem

durch frühere Beobachtungen zahlreiche Einzelfälle , in denen bei

augenblicklicher Abwesenheit des Herrn v. Osten und des Herrn

Schillings andre Personen richtige Antworten erhielten . Auch unter

diesen Fällen waren solche , bei denen sich der Fragende selbst in

Unkenntnis oder im Irrtum hinsichtlich der Lösung befand .

Endlich haben einige der Unterzeichneten die Methode des Herrn
v. Osten kennen gelernt , die von Dressur wesentlich verschieden und

dem Volksschulunterricht nachgebildet ist . Durch die Gesamtheit
dieser Beobachtungen wird nach der Meinung der Unterzeichneten
sogar auch das Vorhandensein unabsichtlicher Zeichen von der

gegenwärtig bekannten Art ausgeschlossen . Soviel steht nach ihrem

einstimmigen Urteil fest , daß es sich hier um einen Fall handelt , der

von allen bisherigen , dem äußeren Anschein nach ähnlichen Fällen

principiell verschieden ist und mit Dressur in hergebrachtem
Sinne nichts zu thun hat , der deshalb eine ernsthafte nnd

eingehende ivissenschaftliche Untersuchung verdient . Berlin , den

12. September 1901 . CirkuSdirektor Paul Busch , königl . preußischer
Kommissionsrat , Otto Graf zu Castell - Rüdenhausen , Hauptmann
a. D. , Dr . A. Grabow , Schulrat a. D. , Robert Hahn , städtischer

Lehrer , Dr . Ludwig Heck , Direktor des Zoologischen Gartens ,

Dr . Oskar Heinroth , Assistent am Berliner Zoologischen Garten ,

Dr . Richard
°

Kandt , F. W. v. Keller , Major a. D „ Th . Körnig ,

Generalmajor a. D. , Tierarzt Dr . Mießner , wissenschaftlicher HilfS -
arbeitet : an der kgl . tierärztlichen Hochschule , Prof . Dr . Nagel , Vor -

fteher der Abteilung für Sinnesphysiologie am physiologischen Institut
der Berliner Universität , Geh . Regienmgsrat Dr . C. Stumpf ,

Universstäts - Prosessor . Direktor des psychologischen Instituts , Mit -

glied der Berliner Akademie der Wissenschaften . Henry Suermondt . "

Herr Direktor Busch ist . wie die „Voss . Ztg . " mitteilt , der An -

ficht , daß zwischen Herrn v. Osten und dein Pferde ein Konnex be -

steht , der nicht nachgewiesen werden kann und auf langandauerndem

Verkehr beruht . Der kluge Hans würde in andrer Umgebung , z. B.

in einem Cirkus , versagen .

Die Arbeiterbaugenosscuschaft Paradies hat am Sonntag auf

ihrem 144 Morgen großen Grundstück von Bohnsdorf den Grund -

stein gelegt . Die Beteiligung an dieser Feier war sehr zahlreich ;

außer den Genossenschaftern » ahnten Vorsitzende verschiedener
Arbeitervereine an dem Festakt teil . Gegen 4 Uhr vollzog der Vor -

sitzende G. Koßka nach einer längeren Ansprache den feierlichen Akt

der Grttitdsteinlegung . Er faßte seine Ausführungen in die

Worte zusammen , mit denen er die drei Hammer -

schlüge begleitete : „ Die Sehnsucht nach dem Vaterhause

hat zielbewußt durch vereinte Kraft dich gegründet . Den Genossen

zum eignen gesegneten Heim ! Den Nachkommen als leuchtendes

Beispiel zur Nachahmung I" Der Gesangverein „ Norddeutsche

Schleife " sang der Feierlichkeit angemessene Lieder und mit sinnigen
Worten vollzogen daraus viele der Beteiligten die Ceremonie des

Hammerschlags . Die Genossenschaft , welche zur Zeit 1200 Mit -

glieder zählt , hat den Plan , in den nächsten Jahren 1500 gesunde
und billige Wohnungen von zwei und drei Stuben zu errichten , zu
denen sowohl eine Badeeinrichtung sowie ein Garten von acht
Ouadratruten Größe gehören soll . Die Gesamtkosten des Baues sind
auf sieben Millionen Mark veranschlagt . Das Bureau der Genossen -
schaft befindet sich Kottbuser Ufer 44, Hof I r. Wir wollen dem

Unternehmen wünschen , daß es sich solide entwickle und der Arbeiter -
schaft zum Nutzen gereiche .

Oeffciitlichc Belohnung eines Schlangeitjägers . Amtlich wird ge -
meldet : Dem Schuhinachermeistcr Hermann Mattern , Chorinerstr . 72
wohnhaft , sind aus Staatsmitteln M M. für die Vertilgung von
Kreuzottern in den Waldungen der Umgebung Berlins als Prämie
überwiesen worden .

Der Menschheit Jammer ans einer Postkarte . Aus einem nörd -
lichen Vorort geht uns eine Postkarte folgenden Inhalts zu : „ In
Ihrem Blatte voin 7. d. M. las ich, daß mein Mann sich an seiner
eignen Tochter vergangen haben soll . Meine Tochter , welche
12 Jahre alt ist , stellt dies in Abrede nnd erklärt , weil Vater uns
sehr oft haut , habe ich so gesagt . Ich muß noch bemerken , daß
mein Mann nichts gestehen konnte und sich auf freiem Fuße befindet .
Meine Tochter ist sehr w i d e r s p e n st i g. Ich bitte dies öffentlich
bekannt zu geben ; Ehre dem Ehre gebührt . Frau Karoline S . —

Ich habe meinem Vater Unrecht gethan , ich bereue dies sehr .
Frida S. , Schülerin . " — Was ist entsetzlicher , die Verworfenheit ,
auf die die erste , unrichtige Meldung schließen ließ , oder der sittliche
Jammer , der sich in dieser Richtigstellung offenbart ?

Ter Wasserstand der Spree und Havel ist noch immer im Fallen .
Der Müggelsee , der von der Spree gespeist wird , der Seddinsee , der
seilt Wasicr von der Dahme erhält , der Wannsee , der Plauersee , der
größte von allen Havelsecn , und eine Menge andrer sind ganz bc -
deutend gefallen . Nicht nur das Anlegen , sondern auch der Verkehr
bietet , einmal wegen des geringen Wasserstandes , danit wegen der
vielen Sandbänke , die jetzt zum Vorschein kommen , und wegen des
Tiefganges vieler Schiffe viele Schwierigkeiten . So fuhr am
Sonntag ein vollbesetzter Dampfer ( „ Hertha " ) auf der Rückfahrt
nach Brandenburg abends fest und konnte erst nach längerem Be -
mühen durch den Dampfer „ Europa " wieder flottgemacht werden .

Der wegen Gattcmnordes vom Schwurgericht am Landgericht II

zum Tode verurteilte frühere Heilgehilfe W a l t h e r ist über die
Gestaltung seines Schicksals noch intmer im Ungewissen . Der seiner
Zeit vott den Verteidigern gestellte Antrag auf ' Wiederaufnahme des
Verfahrens ist von der Strafkammer abgelehnt worden . Die gegen
den ablehnenden Beschluß erhobene Beschwerde harrt jetzt der Eni -

scheidung des Kammergerichts . Inzwischen ist vom Rechtsanwalt
Morris ein neuer Wiederaufnahme - Antrag gestellt , zu dessen Be -
griindung einige neue Thatsachen herangezogeit ' worden sind . Walthcr
bleibt nach wie vor dabei , daß er unschuldig sei .

„ Graf Salviac " , der wegen seines Scheidungsprozesses mit Fratt
Rosa K. früher vielfackt genannt wurde , ist , wie die „ Berliner
Morgenpost " meldet , flüchtig geworden . Das Blatt erzählt dabei
über den Genannten zugleich ganz ungeheuerliche Geschichten . Es
behauptet , daß Georg Steffen , der sich fälschlich „ Graf Salviac "
nannte , unter dein Namen einer Anfwärterin vor ivenigen Monaten
in der Friedrichstraße ein „ Bank - und Kommissionsgeschäft Francke
u. Comp . " errichtet und viele Leute schwer geschädigt habe . Er
habe auf großein Fuße gelebt , aber Schiebungen und Wucher be -
trieben . Durch Vcrehclichung einer Rentnerin S . habe Steffen Be -
Ziehungen erlangt , die er gewissenlos ausbeutete . Eine Frau G.
habe er um 200 ' 000 M. gebracht , verschiedene Leute betrogen usw .
Der Schluß des langen Artikels lautet : „ Wodurch aber der nun -
mehr flüchtige Hochstapler am schwersten belastet erscheint , ist eine

Angelegenheit , in der militärische Interessen des Reiches in Mit -

leidenschaft gezogen werden , die sich also zur öffentlichen Behandlung
nicht eignet . Sollte Steffen zur Stelle gebracht werden , so wird in
der zu erwartenden Gerichtsverhandlung gerade diese Angelegenheit
eine bedeutende Rolle spielen — allerdings unter Ausschluß der

Oeffentlichkeit . " Wie viel daran Thatsächlichcs ist , bleibt abzuwarten .

Bei einem Zusammenstoß mit einein Straßenbahnwagen der Linie

Tegel — Britz ist gestern abend Uhr in der Chansieestraße ein

Radfahrer schwer verletzt worden . Der unbekannte junge Mann

geriet mit seinem Rade unter die Plattform ; er koimte nur mit

großer Mühe unter dem Wagen hervorgezogen werden . In der
Unfallstation Eichendorffstrahe wurde ihm die erste Hilfe zu teil . Das
Rad ging selbstverständlich in Trümmer .

Vom Malergerüst an der Hochbahn ist gestern nachmittag der
60 Jahre alte Maler Paul Werndt in der Gitschinerstraße abgestürzt .
Der Verunglückte erlitt einen doppelten Bruch des linken Armes und

schwere innere Verletzungen . Nachdem ihm in der Unfallstation in
der Alexandrinenstraße ein Notverband angelegt worden war , brachte
man ihn in einer Droschke nach dem Krankenhaus am Urban .

Schwer verbrüht hat sich das 21 Fahre alte Dienstmädchen Bertha
Bock , das in der Speisewirtschaft der Frau Pollack in der Nieder -

wallstraße 23 beschäftigt war . Als es einen Kessel init kochendem
Wasser vom Feuer nahm , glitt es beim Eingießen in die Geschirr -
Waschwanne aus und fiel so unglücklich hin . daß sich ihm das Wasser
über den Körpex ergoß . Am Rücken , an der rechten «eite und an
den Annen schwer verbrüht , wurde die Verunglückte mit einer

Droschke in ein Krankenhaus gebracht . Wenn auch keine unmittelbare

Lebensgefahr vorliegt , so ist ihr Zustand doch nicht unbedenklich .

Eine schwere Verletzung hat sich gestern kurz vor Feierabend der

Tischler Adler in der Klaviaturenfabrik von Noack , Köpenickerstr . 150 ,

zugezogen . Ihm glitt bei der Arbeit das Stecheisen aus ; das

Instrument drang in den Unterleib und verletzte ihn lebensgefährlich .
Der 20 Jahre alte Tischler wurde zunächst in der Unfallstation ver -
bunden und dann nach dem Krankcnhattse Moabit gebracht .

Ein verschwundener Schüler . Der Realschüler Heinrich Bors -

dorff , 26 . Juli 1886 in Königs - Wusterhausen geboren , ist seit 17. v. M.
aus der elterlichen Wohnung Alte Schönhauserstr . 58 verschwunden .
Derselbe ist 1,80 groß , hat dunkle Haare tntd Augenbrauen , dunkel¬
blaue Augen , gute Zähne , runde Gefichtsbildttttg , gesunde Gesichts¬
farbe und Narbe an der Stirn , sowie an linler Hand verkrüppelten
Daumennagel . Er war bekleidet mir graugestreistent�Jackettanzug ,
Schnürstiefeln , grauen Socken , weißem Hemd , Strohhut mit

schwarzem Bande , blatten ! Selbstbinder mit weißen Ringeln . Nach -
richten sind schriftlich zu den Akten 8375 IV . 7. 04 an die

Kriminalpolizei oder miindlich im königl . Polizeipräsidium
Ziinmer 246 oder in jedem Polizeirevier abzugeben . Die Mutter

hat sich erboten , für die Ermittelung ihres Sohnes 20 M. Belohnung

zu zahlen .

Zeugen gesucht . Die Personen , welche am Sonntag , 23 . August ,
abends 8 Uhr , in der Hermannstrahe zu Rixdors der Sistierung aus

Anlaß eines Erntefestes beigeivohnl haben , werden gebeten , sich bei

Rauschenberg , Rixdors , Prinz Handjerystr . 69 , v. 1, zu melden .

Feucrbericht . In der Nacht zum Dienstag wurde die Wehr nach
der Adolfftr . 9 gerufen , weil hier in einer Wohnung durch Umfallen
einer Petroleumlampe Feuer ausgekommen war , das Decken und

Möbel ergriffen hatte . Die Gefahr konnte aber leicht beseitigt
werden . Weitere Wohnungsbründe mußten im Laufe des gestrigen

Tages noch in der Was' serthorstr . 22 , Caprivistr . 18 und in der

Naünynstr . 35 abgelöscht werden . — Ein Posten Stroh ging gegen
Abend in der Elsasserstr . 39 in Flammen auf . — Zur selben Zeit

hatte der fünfte Löschzug in der Köpnickerstr . 48/49 zu thun , wo eine

Automobildroschke in Brand geraten war . — Die übrigen
Alarmierungen , die noch in den letzten 24 Stunden einliefen , waren

auf „ blinden Lärm " zurückzuführen .

Die Kiitderpoliklinik von Dr . Michael Cohn , Ziegelstraße 2,

ist wieder eröffnet . Arme kranke Kinder erhalten daselbst unentgelt -

liche ärztliche Behandlung wocheutäglich ' / - 3 — Uhr .

Cirkus Sarrasani bleibt nur noch wenige Tage in Berlin , wo

er circa drei Monate hindurch ausverkaufte Häuser verzeichnen

konnte .
_

Direktor Stosch hat für die letzten Tage seines Hierseins
noch die berühmten Equilibristen The Hilgerts engagiert , eitu
artistische Piece von Weltruf .

Auf der Radrennbahn Treptow wird am nächsten Sonntag ein
73 Kilometer - Rennen mit Motorführung stattfinden , das der
seit Jahren in Süddeutschland dominierende Dauerfahrer Georg
Drescher - Mainz gegen unsre ersten Friedcnauer und Treptower
Amateure bestreiten wird .

Theater . Im Schiller - Theater 0 . geht heute , Mittwoch ,
und morgen , Donnerstag , Grillparzers „ Medea " in Scene . — Das
Schiller - Theater dl . bringt heute Sudermanns „ Johannis -
feuer " , morgen , Donnerstag , zmn erstenmal Ibsens „ John Gabriel
Borkman " mit den Damen Bunger , Becker , Brock , Ullrich , den
Herren Holthaus , Paeschke und Ziegel in den Hauptrollen . — Im
Lessing - Theater haben die Proben zu der ersten
Novität „ Traumulus " von Arno Holz und Oskar Jerschke
begonnen . Die Titelrolle spielt Albert Bassermann . —

Deutsche Volksbühne . Die Direktion bereitet für Sonn -
abend , 17. d. M. , bereits wieder eine Premiere vor . Hebbels Schau -
spiel „ Genoveva " wird mit den ersten Kräften dieser Bühne am

genannten Tage erstmalig in Scene gehen . — Das neu erbaute

Thalia - Theater , welches , wie schon erwähnt , Donnerstag ,
den 13. September , eröffnet wird , bringt als Eröffmmgs - Novität
die Ausstattuugsposse „ Der Weiberkönig " , deren Titelrolle
Guido Thielscher spielt . Fritz Helmerding , August Reiff , Hermann
Bartels und Kurt Olfers spielen die andren männlichen Hauptrollen .
Der Eröffnungsabend des neuen Hauses bietet insofern noch ein

besonders interessantes Debüt , als Lina Abarbanell , eine geborene
Berlinerin , nach längerer Zeit an die Stätte zurückkehrt , von der

ihre Künstlerschaft ausging .

/Jus den Nachbarorten .
Die Schvncbcrger Stadtverordncteit - Bersanttiilung erledigte in der

Montagsitzung eine Reihe kleinerer Vorlagen , deren hauptsächlichste
nur die Beschlußfassung über eine Besichtigungsreise der

Düsseldorfer Kanalwasser - Reinigungsanlage
ist . Die Besichtigung der genannten Anlage sollte nach dem Wunsche
des Magistrats durch die gesamte Kanalisations - Deputation ( 16 Mit -

glieder ) erfolgen nnd war mit einem Kostenbetrage von 3300 Mark

veranschlagt. Diese Verschwendung für vorläufig noch nicht

praktisch erkennbare Neuerungen ging selbst den sonst be -

willigungslustigsten Stadtvätern ( mit Ausnahme des Stadt -
verordneten V. Frankenberg ) zu weit und nach Ablehnung der

Magistratsvorlage und eines Antrages Heppner , die Besichtigungs -
kommission wenigstens aus acht Herren bestehen zu lassen , wurde
der socialdemokratische Antrag , der für die Besichtigungsreise nach
Düsseldorf einen Magistratsvertreter und den Stadlbaurat Berger ,
sowie zwei Stadtverordnete und einen Bürgerdcpulierten empfahl ,
mit großer Mehrheit angenoinnten . — Außer der Zustimmung zur
Errichtung einer Lehrerinnenstelle an der höheren Mädchenschule
gelangten eine Anzahl Wahlen teils zur Ergänzung der verschiedenen
Deputationen , teils für andre Ehrenämter zur Erledigung . — Zur
Beanrwortung der von den socialdemokratischen Stadtverordneten
in der vorigen Sitzung gestellten Anfrage über die Ursache der ge -
planten Verzögerung in der Eröffnung des neuen Krankenhauses

scheint der Maaistrac noch nicht das gehörige Material zu besitzen ;
die Bürgerschaft wird sich also noch gedulden müssen .

Adlershof . Nachdem in der letzten Sitzung der Gemeinde -

Vertretung die Kanalisationsarbeiten vergeben waren , wird nunmehr
auch in Adlershof die „ Buddelei " iin großen Umfange vor sich gehen .
Auf erfolgte Ausschreibung der Arbeiten waren von der Bau -

kommission 13 Offerten zur Auswahl gestellt , deren niedrigste For -
dcrung 98 414 M. betrug , während die höchste sich auf 140 435 M.

stellte . Es wurden dem Adlershofer Bau - Untcrnehmer Pförtner
die Arbeiten zum Preise von 101 867 M. übertragen . Der Bauplan
für das früher v. Oppensche Terrain ist nunmehr genehmigt ; es ist
ein neuer Zaun im Bau , so daß in Kürze der Engpatz in der

Bismarckstraße und am Adlcrgestell beseitigt wird .

Treptow - Baumschulenweg . Der in der vorigen Sitzung der Ge -

mcindcvcrtretung von einer Anzahl Einwohner aus Treptow ein -

gebrachte Antrag , neue S ch u l r ä u in e in der Elsenstraße zum
1. Oktober zu beschaffen , wurde mit allen gegen die Stimme unsres
Vertreters abgelehnt , weil der Gemeindcvorstand erklärte , daß die
alten Schulräume genügten . Jetzt , nach kaum vier Wochen , ist der

also abgelehnte Antrag vom Gemeindevorstand wieder e i n g e -

bracht worden , woraufhin einstimmig beschlossen wurde , Schul -
räume zu mieten und die Kosten für Ausrüstung und zwei Lehrkräfte
zu bewilligen . — Als Beihilfe zum Bau eines Hafens an der

Nordseite des Zweigkanals , welcher 300 Meter lang und 10 Meter
breit werden soll , sind 18 000 M. von der Kanalbauverwaltung ge -
fordert worden . Die Summe wurde bewilligt . Der Ladeplatz er -
hält eine Tiefe von 15 Meter . Der Hafen bleibt Eigentum des

Kreises , der auch die Lösch - und Ladegelder einzieht . — Die Miß -
stände auf dem Friedhof sollen geregelt werden ; es wurde eine

Kommission , der auch Genosse Gramcnz angehört , zur Prüfung der

ganzen Sache gewählt . Die von der Regierung gewünschte und von
der Vertretung beschlossene Unterstützung des Handwerks -

Fortbildungsschulunterrichts fand in seiner praktischen
Bedeutung keinen Beifall . Das entsprechende Gesuch eines Ein -

wohners wurde abgelehnt . Wenn es aber heißt , hunderte von Mark

für die Privatschule bewilligen , weil es den reicheren Eltern nicht
patzt , ihre Kinder in die Gemcindcschule zu schicken , dann sind die

Herren gern zu beträchtlichen Ausgaben bereit .

Steglitz . Mit der Errichtung einer Freibank für
unser » Ort beschäftigte sich unter anderm die Gemeindevertretung
am letzten Freitag . Ein Ortsstatut und eine Polizei - Verordnung
kamen in erster und zweiter Lesung zur Annahme . Die übrigen Bc -

ratungsgcgcnstände hatten für die Allgemeinheit weniger Interesse ;
nur ein nach Erledigung der Tagesordnung vom Borsitzenden ver -

lescncs Schreiben verdient noch erwähnt zu werden . In diesem
erheben die Arbeitnchmer - Beisitzer des Gewcrbcgerichts Protest
gegen den ihnen im Jahresberichte des Vorsitzenden , Bürgermeister
Buhrow , gemachten Vorwurf : „datz die Arbeitcr - Beisitzcr in ein -

zelnen Fällen geneigt gewesen seien , zu gu n st e n der
klagenden Arbeiter zu entscheiden " ; sie wiesen diesen
nach ihrer Meinung unberechtigten Vorwurf der Parteilichkeit ,
welcher geeignet sei , sie in der Oeffentlichkeit herabzusetzen, cnt -

schieden zurück . Herr Buhrow bemerkte zu dem Schreiben , datz der
citicrte Satz nicht vollständig Wiedergegeben sei , ob absichtlich oder

unabsichtlich , lasse er dahingestellt . Er habe ausdrücklich hervor -
gehoben , datz die Beschlüsse fast immer einstimmig gefaßt seien . Er

halte es auch jetzt noch ausrecht , daß gelegentlich die Arbeitcr - Beisitzer
geneigt gewesen seien , die Entscheidung zu gunsten klagender Arbeiter

zu treffen ; das sei aber nicht aus Parteilichkeit geschehen , sondern
aus der verschiedenen Lebensauffassung zu erklären . Es habe ihm

fern gelegen , den Arbciter - Beisitzern Parteilichkeit vorzuwerfen . — >

Schmargendorf nicht Markgrafendorf . In einer schwach besetzten
und kaum beschlußfähigen Sitzung hat die Schmargcndorfer Ge -

meindevertretung dem Antrage der Gemeindeverwaftung ,
eine Aenderung des Orts » a mens zu beschließen ,
die Zustimmung ganz gegen Erivarten nicht erteilt . Zur
Begründung des Antrages war vornehmlich angeführt worden , daß
viele wohlhabende Leute nicht nach Schmargendorf zögen wegen der

Häßlichkeit des Namens ! Dem wurde entgegengehalten , daß
dann andre Vorortgcmeinden . wie Rixdors und � — Dalldorf ,

erst recht Grund zur Ranzensänderung hätten . Ausschlaggebend für
die Ablehnung waren schließlich die durch eine Umtaufe entstehenden

erheblichen Geldkosten . Hoffentlich ist dieSache damit endgülttg abgethan .

Mehr Entgegenkommen fand ein zweiter , auf der Tagesordnung
stehender Antrag , betreffend die grundsätzliche Regelung der Er -

Hebung von F r e m d e n - S ch u l g e l d. Es sollen pro Kind und

Monat 2 50 M. erhoben werden , jedoch wird der Genteindcvorsteher

ermächtigt , in besonderen Fällen , z. B. wenn ärmere Leute ein Kmd

unentgeltlich in Pflege nehmen , die Zahlung zu erlassen . � I " der

vorletzten Sitzung hatte der Geinemdevorsteher auf direkte Anfrage



Zweier Gemeindevertreter irrig erklärt , daß die im S ch u l h a u s e
„ etwas schadhaft " gewordenen Decken sogenannte Klcinesche Decken
seien . Zwar waren thatsächlich solche im Bauplan vorgesehen , aber
angeblich wegen Arbcitermangcl des betreffenden Unternehmers ist
die Ausführung durch einen Schmargendorf « Baumeister erfolgt ,
und zwar so mangelhast , daß sie schon im Neubau 1902 wegen
eingetretener Risse vollständig erneuert lverden mußten . Die Spann -
weiten sind zu groß und die eisernen Querträger fehlen . Der
Schulbau ist überhaupt ein Submissionsbau skandalösester Art , für
welchen das schlechteste Material und die billigsten Arbeitskräfte ver -
wendet worden sind . Erst kürzlich sind 480 M. für eine anderweitige
Reparatur notwendig gewesen . Jetzt mußten zwei Klassenzimmer
geräumt werden . Die Bauabnahme durch den Schmargendorf «
Bausachverständigen . einen Regierungsbauineister , hat sich als
unzulänglich erwiesen . Die Einwohnerschaft hat ein Interesse
daran , daß über die Angelegenheit öffentlich eine amtliche Mit -
teilung erfolgt .

Ans den Spandaner Staatsbetrieben . Die Angelegenheit des
„ neuen Lohntarifes " kommt nicht zur Ruhe . Wir berichteten vor
einigen Wochen über die höchst merkwürdige Art , in welcher die
Heeresverwaltung endlich die neue Lohnordnung in den Spandauer
Staatsbetriebeit zur Einführung zu bringen gedachte ; man hatte die
Arbeiterausschüsse zwar zur gutachtlichen Aeußerung über den
neuen Entwurf binnen einer sehr kurz bemessenen Frist
aufgefordert , verweigerte ihnen aber auffälligerweise eine Ab -
s ch r i f t d i e s e s Entwurfes . Da überdies bekannt geworden
war , daß der neue Entwurf einige sehr bemerkenswerte Ver -
schlechterungen gegen früher enthielt , lehnten Mkanntlich
die Mehrzahl der Arbeiterausschllsie jede Aeußerung auf tch Ent¬
wurf rundweg a b. Vor kurzem überraschte nun der General -
Inspekteur die Arbeirer - Ausschüsse der Geschützgießerei und
der Pulverfabrik mit seinem Besuch . Natürlich erlvarteteu
die Ausschüsse eine sehr angeregte Aussprache über die brennende
Frage der längst fälligen Lohnregulierung ; der Herr Inspekteur ließ
sich aber mir von den Fabrik - Gesangvereinen beider Institute
ein paar Lieder vortragen , sprach den Sängern seine Anerkennung
aus und zog alsdann einzelne Arbeiter ins Gespräch . Hierbei gab er
zu , daß der neue Tarifentwurf kaum eine wesentliche Acnderung bringe , das
liege aber nicht an ihm . er sei nur eine Person . Schließlich
kündigte er an , daß die Heeresverwaltung sich entschlossen habe , nun
noch eine Aussprache mit je einem Vertreter sämtlicher
Spandauer Institute herbeizuführen , ehe die neue Lohnordnung zur
Einführung kommen solle .

Es bleibt nun zunächst abzuwarten , welche Personen sich
die Heeresverwaltung als Vertreter der Arbeiterinteressen erküren
wird I Etwa die Vorsitzenden der Arbeiterausschüsse , die Herren
Ober - Jng enieure ? ? ?

Spandau . Zum viertenmale hat der Spandauer Magistrat
dem Stadtverordneten - Beschluß betreffend den Sommcrurlanb
der städtischen Arbeiter seine Zustimmung versagt , und
zum viertenmale wird sich die Stadtverordneten - Versammlung in
ihrer morgigen Sitzung mit dieser Angelegenheit zu beschäftigen
haben . Nachgerade wächst sich diese Sache zu einer Burleske ersten
Ranges aus , die natürlich nicht sonderlich geeignet äst , das Ansehen
der beiden „ Kampfhähne " zu heben .

GencKts - Leitung .
Eine Troschkcnfahrt nach dem Grunewald gelangte gestern z »

eingehender Erörterung in einer Verhandlung , die vor der zweiten
Ferienstrafkammer des Landgerichts I stattfand . Es war ein wenig
anmutiges Bild aus dem Großstadtlcben , welches vor Augen geführt
wurde . Unter der Anklage des Diebstahls hatten sich der Tischler
Wilh . D u l i tz und der Schauspieler Franz Lorenz zu verant -
Worten . Der crstcre ist ein vielfach , zuletzt mit 0 Jahren Zuchthaus .
vorbestrafter Mann , während Lorenz unbescholten ist . Am 1. Juli
hatte der Gärtner I . ein kleines Erbteil in Höhe von einigen tausend
Mark ausbezahlt erhalten . Dies veranlagte ihn , sich sosort in den
Strudel von allerlei Vergnügungen zu stürzen . Im Laufe des Nach -
mittags hatte I . die unter sittenpolizeilicher Aufsicht stehende Ida
Grünwald kennen gelernt imd dieser gezeigt , daß er im Besitze einer

größeren Summe war . Am späteren Nachmiltagc begaben sie sich
nach der Landwehrstraße , wo die Grünwald bei einer Frau Adam
eine Bestellung zu machen hatte . Hier traf sie die beiden Angeklagten
und die Prostituierte Emma Mauck . Tie Grünwald erzählte von
dem reichen „ Freier " , der unten auf der Straße auf sie warte . Dulitz
holte ihn in die Wohnung und bewirtete ihn mit Cognac , der an -
scheinend ein Betäubungsmittel enthielt , denn die Angetrunkenheit des

Gastes steigerte sich dadurch auffallend . Dann wurde eine gemein -
same Spazierfahrt nach dem Grunewald verabredet . Zunächst kehrten
sie dort im Restaurant Hundekehle ein . Hier wurde I . vollständig
betrunken gemacht . Nun redete Dulitz der Grünwald zu . sie solle den

kaum Widerstandsfähigen bestehlen , der wahrscheinlich das Geld auch
nur gestohlen habe . Beide Mädchen weigerten sich indessen . Auf
der Heimfahrt nahmen Dulitz , die Grünwald und I . in einer Droschke
Platz . Ter letztere schlief bald ein . Dulitz nahm unterwegs dem
I . die Brieftasche fort und entnahm ihr den ganzen Inhalt — 2000
Mark in Hundertmarkscheinen und legte die Tasche in das Verdeck
der Droschte hinter der Rückenlehne . Dabei sagte er zur Grünwald :
„ Ida , Du hast nichts gesehen , Du weißt von nichts ! " Aber nicht
mit dieser Beute begnügte sich Dulitz , er nahm dem Trunkenen auch
dessen Portemonnaie mit 15 M. Inhalt und ein Paar Manschetten -
knöpfe fort . In der Leipzigerstraße fiel I . in seiner Trunkenheit
aus der Droschke . Die gestrige Verhandlung fand unter Ausschluß
der Qcffcntlichkeit statt , da Dinge zur Sprache kamen , welche die
gute Sitte gefährden konnten . Ter Staatsanwalt hielt beide An -
geklagte für überführt , er beantragte gegen Dulitz drei Jahre Ge -
fängnis , gegen Lorenz , der zweifellos nach den am folgenden Tage
von ihm gemachten Ausgaben einen Beuteanteil erhalten haben mußte ,
wegen Hehlerei 6 Monate Gefängnis . Ter Verteidiger , Rechts -
anwalt Dr . Schwindt , hielt den Angeklagten Lorenz nicht für hin -
reichend überführt und plaidierte für dessen Freisprechung .

Der Gerichtshof verurteilte Dulitz zu 2 Jahren , Lorenz zu
5 Monaten Gefängnis . Bei dem ersteren wurd�i 4, bei dem letzteren
2 Monate durch die erlittene Untersuchungshaft in Anrechnung
gebracht .

Als der Schrecken von Hermsdorf ist ein Unhold bezeichnet
worden , der gewohnheitsmäßig junge Mädchen durch schamloses Ver -
halten in ihrem Sittlichkeitsgefühl schwer gekränkt haben soll . In
letzter Zeit mehrten sich die Anzeigen gegen einen bartlosen , den Ein -
druck eines Schauspielers machenden Mann , der in einem an die
Villenkolonie Hillmannstraße in Hermsdorf grenzenden Mädchen sich
gegen Schulmädchen , die auf dem Wege zur Schule nach Hermsdorf
das Wäldchen passieren müssen , höchst unanständig benommen haben
soll . Gestern stand nun der Gastwirt Paul Domaschka vor dem
Schöffengericht des Landgerichts II unter der Anschuldigung , in

solcher schamlosen Weise die Tochter einer Zeitungsausträgerin und
ein andres kleines Mädchen belästigt zu haben . Domaschka , der

Pächter der Restauration „ Zur Waldschänke " , bestritt im gestrigen
Termin , der unter Ausschluß der Oeffentlichkeit stattfand , entschieden ,
mit dem Unhold identisch zu sein . Die beiden belästigten kleinen
Mädchen hatten von Anfang an gesagt , der Thäter habe „ wie ein

Schauspieler " ausgesehen und da diese Personalbeschreibung auf den

Angeklagten paßte und auch in andern ähnlichen Fällen gewisse
Verdachtsmomente auf diesen hinwiesen , so wurde gegen ihn die

Anklage erhoben . Dem V« nehmen nach sind die beiden Mädchen
auch gestern dabei geblieben , daß sie den Angeklagten als den Thäter
wiedererkennen . Justizrat Stadthagen , als Verteidiger des nach -
drücklichst bestreitenden Angeklagten , konnte feststellen , daß sich in
den Aussagen der beiden Zeuginnen verschiedene unvereinbare Wider -

sprüche vorfinden . Der Staatsanwalt beantragte 8 Wochen Gc -

fängnis . Ter Gerichtshof verkannte nicht , daß Verdachtsmomente gegen
den Angeklagten vorliegen , hielt es jedoch nicht für ausgeschloffen ,
daß sich die Zeuginnen vielleicht doch in der Person irren und erkannte

daher auf Freisprechung des Angeklagten .
lieber eine unglaubliche Justizthat in der „ freien Schweiz "

meldet die „ Züricher Post " folgendes : Ein Bürger im Aargau hatte
einer Vorladung vor das Bezirksamt keine Folge geleistet . Eines
Abends erschien in Begleitung einig « Männer ein Gendarm , um den
Delinquenten zu verhaften . Dieser erklärte , er habe nichts verbrochen ,
und verlangte die Vorweisung des Hastbefehls . Der Gendarm packte
aber den ? Nann , drückte ihn zu Boden und kniete auf ihn , um ihn zu
binden . Bei der Rauferei erhielt der Polizist mehrere Verletzungen .
Schließlich gelang es mit Hilfe der mitgebrachten Männer , den

Widerspenstigen zu bewältigen und in das Gemeindegefängnis zu
bringen . Diesen kurz dargestellten Thatbestand machte der Staats -
anivalt des Kontons Aargau zum Gegenstand einer Anklage wegen
Widerstand gegen die Amtsgewalt . Umsonst suchte der Verteidiger
nachzuweisen , daß das Vorgehen der Polizei ungesetzlich gewesen und

deshalb das Verhalten des Angeklagten nicht strafbar sei . Im
Interesse der persönlichen Freiheit der Bürger hestimme die aar -

gauische Verfassung , daß eine Verhaftung nur unter den im Gesetz
vorgeschriebenen Boraussetzungen und Förmlichkeiten vorgenommen
werden dürfe . Dazu gehöre auch die Vorweisung des Haftbefehls .
Der Angeklagte wurde des Widerstands von den Geschworenen

schuldig befunden und vom Gerichtshof , der den Polizisten als

obrigkeitliche Person erklärte , zu einem Jahr und acht Monaten

Zuchthaus verurteilt . Ter Staatsanwalt hatte ein Jahr und zehn
Monate Zuchthaus beantragt .

VermileKtes .
Ein Skandal in der Londoner Gesellschaft . Sensationelles Auf -

sehen erregt , wie die „ Berliner Zeitung " meldet , in der Londoner
Society " ein Vorfall , der die Tochter des Lordmayors betrifft .

Musikinstrumenten - Ardeiter !
Mittwoch , den 14 . September , abends 8 Uhr , im großen Saale des

Gewerkschastshauses , Engel - Ufer

Oeffentl . Versammlung : .
TageS - Ordnung :

i . Wie stelle » sich die Kollege »» z » einer Loh »tbeweg »»ng
in diesem Herdst ? 2. Diskussion . S. Verschiedenes .

jfgg - Da die Versammlung sür alle Musikinstrumenten - ArSeiter außerordentlich wichtig ist, so erwarten
die unterzeichneten Vorstände , daß auch der letzte Kollege am Platze ist . LS/IS "

Zu zahlreichem Besuch laden ein

Tie Branchenkommission des Tcntschen Holzarbeiter - Verbandes .
Die Agitationskommission des Fachvereins .

Ter Örtsvcrein der Pianoforte - Arbeiter .

MocksNeure unä Antrsgsr !
Heute Mittwochabend «; ,9 Nhr in den Jndustrie - Festsäleu ,

Veuthftrastc Nr . 19 :

Oeffeniliehe Versammlung.
TageS » O r d n u n g :

Bericht der Kommission über die Verhandlung mit der Freien Ver -
einigimg der Stuckgeschäsle und Bcschlußsassung .

MF - Das Erscheinen aller Modelleure ist notwendig . - Mfl
22/14 Die Kommission .

Orts - Krankenkasse
des

Mmirkr- Gtuierbts .
Freitag , den 16 . September ,

abends 8- / , Uhr . Engel - Ufer 15 .
Saal 7 :

Außerordentliche

General-Versammlung
der Vertreter d. Kassenmitglieder

und der Arbeitgeber .
TageS - Ordnung :

1. Beschlußsassung über den mit
dem Verein sreigewählter Kassenärzte
abzuschließenden Vertrag . 2. Bc-
ratung und Beschlußsassung über die
von den Kässenangeslellten vorge .
schlage , icn Anstellungsverträge . 3. Ver -
schiedencs . ggitz «

Der Vorstnml .
A. Daehne , A. Kelpin ,

Vorsitzender . Schristsührcr .

+
Zwei SichMder -

Männer Vorträge BsiB
Donnerstag , Englischer Garten . Alcxanderstr . Llol .
t ' reitag , Armin - Hallen , Kommandantcnswatze 20 /abends « . ztthr .

DSP JVcurastbeiilc . �WU
Anatomisches und Pathologisches , Streifzüge durch das Gehirn u. Nerven¬
system , Folgen unnatürlicher Sinnlichkeit , geschlechtliche Verirrungen , volks¬
verständlich erklärt vom bckannlcn Nalurycilk . Grnndina » » . Eintritt 20 Ps.
Kuranstaiten : Köpnickerstr . 72, Sprechst . 11- 12, 6- 7, Ostbezirk : Kopernikus -
Strafle 29, Stadtb . Warschauerstr . Sprechst . sür Kranke jeder Art S- S, 3- 4.

Berliner Natarhcllvcrein Ueform .

Donnerst « g , den 15 . September , abends 8' / , Uhr ,
im GewerkschaftShause , Engel - Ufer 15 :

Mitglieder Uersammluug .
TageS - Ordnung : 124/17

VcreinZangclegcnheilcn . Fortsetzung der Diskussion vom 16. August .
Mitgliedsbuch legitimiert . Die Drtsverwnlinng .

Nktti » secinldtinellr . Kuß- ». Sihnnlliiiirtt
KtlliNS und llmgtgend.

Freitag , den 16 . Septbr . , nachm . S' l2 Uhr , in Charlottenbnrg ,
Rosincnftraße Nr . 3 :

HC Versammlung . " WU
TageS - Ordnung :

1. Berichterstattung von der Verbandskonscrenz . 2. Diskussion . 3. Er -

gäuzungSwahl des Vcrbandsvorstandcs . 4. Ausnahme neuer Mitglieder .
S: Bereinsangelegenheiten .

Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet zahlreichen Besuch
69/13 Der Vorstand . I . A. i Fsrdinaad Ewald .

Am Montag sollte die Trauung der Tochter des Lordmayors Sir
James R i t ch i e , eine Bruders des früheren Schatzkanzlers , mit
Mr . Mac Calman , einem höheren Beamten des ägyptischen Jrri -
gations - Tepartements , stattfinden . Eine glänzende Hochzeitsgesell -
schaft war dazu eingeladen . Kostbare Hochzeitsgeschenke von der City
und Freunden waren ausgestellt . Sonnabendabend gab der Lord -
mayor ein Bankett im Mansion House . Eine glänzende Gesellschaft
war versammelt , nur der Bräutigam fehlte . Man wartete und
wartete , doch Mr . Calman kam nicht ; statt seiner kam eine Depesche ,
worin er die Verlobung abbrach . Er soll an demselben Abend nach
dem Kontinent abgereist sein . Das Rätsel bleibt unaufgeklärt ; allen
Besuchern im Mansion House wurde am Montag vom Diener be -
schieden , die Hochzeit werde nicht stattfinden , und der Lord könne keine
Gründe für Mac Calmans Verhalten angeben . Der Privatsekretär
des Lordmayors Sir William Soulsby erklärte den vierhundert ein -
geladenen Gästen , unter denen sich auch der frühere Schatzkanzler
Ritchie befand , es seien Telegramme gesandt mit der Verständigung ,
daß die Hochzeit nicht stattfinden werde , und alle Hochzeitsvorberci -
tungen würden so schnell wie möglich abbestellt . Miß Ritchie sei
natürlich durch das überraschende Denouement sehr angegriffen . Die
kostbaren Hochzeitsgeschenke wurden schleunigst an die Geber zurück -
geschickt .

Ueber Entstehung » nd Bekämpfung von Typhusepidemien äußert
sich Professor Emmerich , der Nachfolger Pettenkosers in München ,
der am Freitag und Sonnabend in Detmold weilte , um die
Ursache der dortigen Typhusepidemie zu erforschen . In einem vor -
läufigen Gutachten führt er die Häufigkeit der Typhusepidemien
gerade in diesem Jahre auf die außergewöhnliche Trockenheit

des verflossenen Sommers zurück . Diese Trockenheit , so meint
Professor Emmerich , hatte ein fortgefetztes Sinken des Grundwassers
zur Folge , und in solchen Jahren ist die Entstehung von Typhus -
epidemien sehr leicht möglich , falls in der betreffenden Stadt der
Boden stark verunreinigt ist und eine Aussaat von Typhusbazillen
durch vereinzelte Typhuskranke oder Rekonvaleszenten stattfindet .
Bei fortgesetzt sinkendem Grundwasser steigt dasselbe , da kein - Regen -
waffcr mehr von oben her in den Boden fließt , durch Kapillarität bis
an die Bodenoberfläche . Dieses kapillar aufsteigende Grundwasser
löst alle löslichen organischen und anorganischen Stoffe , welche sich in
den tieferen Bodenschichten befinden , und führt dieselben der Ober -
fläche zu ; diese wird dann nach monatelanger Dauer dieses Bor -
ganges plötzlich so reich an für Typhnsbazillen geeignetem Nähr -
Material , daß im Verlaufe weniger Tage eine üppige Vermehrung
und Ausbreitung der vereinzelt vorhandenen ( von Kranken oder
Rekonvaleszenten mit Harn und Kot entleerten ) Typhusbazillen
stattfindet . Die Typhnsbazillen lverden dann durch die Schuhe der
Paffanten sowie durch Ungeziefer verschleppt . Als wichtigste Maß -
reget gegen , die Epidemie bezeichnet der Gelehrte demgemäß die
Reinhaltung des Bodens und Verhütung der Aussaat von Typhus -
bazillen auf demselben durch systematische Kanalisation . Viele
Typhusstädte , wie z. B. München , sind dadurch typhusfrei geworden .
Heftige Regen können die Epidemie zum Rückgange bringen ; mangels
derselben hat ausgiebige Wafferbespülnng der Höfe und Straßen ein -
zutreten ; auch Begießen mit Kalkmilch ist von Nutzen .

In Verden ist gestern der 25 Jahre alte Ziegeleiarbeiter Joseph
Kobus hingerichtet worden . Er hatte am 17 . Januar d. I . zu
Hammcrbeck den Ziegelmeister Sander ermordet .

München , 13 . September . Die Polizei teilt mit : Es ist nun -
mehr festgestellt , daß das kürzlich im Walde bei Sendling ermordet
aufgefundene Dienstmädchen von dem in München ansässigen Tage -
löhnerehepaar Johann und Barbara Huber ermordet worden ist .
Johann Huber verzog unmittelbar nach der Mordthat nach Molden -
berg ( Regierungsbezirk Frankfurt a. O. ) . wo er in einer Brauerei
Arbeit fand . Seine Frau flüchtete gestern , als sich der Verdacht auf
sie lenkte , nachdem sie zuvor ihrem Mann telegraphiert hatte , er solle
sie in Berlin treffen . Der Haftbefehl gegen beide ist telegraphisch
erlassen worden .

_

Marktpreise von Berlin am 12. September . Nach Ermittelungen des
kgl. Polizei - Präsidiums . Für 1 Doppel - Centncr : Weizen ' ' ) , gute Sorte
17,65 — 17,62 M. , mittel 17,59 - 17,56 M. , geringe 17,53 —17,50 M.
Roggen " ) , gute Sorte 13,90 —00,00 M. . mittel 00,00 —00,00 M. , geringe
00,00 - 00,00 M. Futtergerste ' ) , gute Sorte 15,20 - 14,40 M. . mittel 14,30
bis 13,60 M. , geringe 13,50 —12,80 M. Haser ' ) , gute Sorte 16,50 —15,70 M. ,
mittel 15,60 —14,80 M. , gering « 14,70 —14,00 M. Erbsen , gelbe , zum Kochen
40,00 - 28,00 M. Speiscboynen , weiße 50,00 - 25 . 00 M. Linsen 60,00 - 25,00 Bt.
Kartoffeln , 11,00 - 7,00 M. Richtstroy 0,00 - 0,00 M. Heu 0,00 - 0,00 M.
Für 1 Kilogramm Butter 2,60 —2,00 M. Eier per Schock 4,00 —2,30 M.

' ) Frei Wagen und ab Bahn . " ) Skb Bahn .

Wasserstand am 12. September . Elbe bei Aussig — 0,71 Meter , bei
Dresden — 2,08 Meter , bei Magdeburg -s- 0,02 Meter . — U n st r u t bei
Straußsurt -s- 0,65 Meter . — Oder bei Ratibor — 0,69 Meter , bei Breslau
Obcr - Pegcl -s- 4,00 Meter , bei Breslau Unter - Pegel — 1,74 Meter , bei
Frantsurt 4- 0,21 Meter . — Weichsel bei Brahemünde 4- 1,90 Meter . —

a r t h e bei Posen — 0,24 Meter . Netze bei Usch 4- 0,32 Meter .

Verwaltungsstelle Berlin .
Haupt - Bureau : Engel - User 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 9679 ,

Arbeitsnachweis Zimmer 34. Amt IV , 3353 .

Donnerstag , 15 . d. M. . abends 9 Uhr . im „ Englischen Garten « .
Alexanderstr . S7 o :

_

WT Versammlung " VK
aller in den Kerliner Zengschmieden und verwandten

Setrieben beschäftigten Kallegen.
Tages - Ordnung : 120/16

1. Welche Bedeutung hat der Berliner Schlossertarts sür uns ? Referent
Karl Wiesenthal . 2. Diskussion .

ißgl
* Es gilt in den Berliner Zeugschmieden geregelte Lohn - und

Arbeitsbedingungen einzusühren . Diese Versammlung ist die wichtigste ,
welche seit Jahren stattgesunden hat ; deshalb ist das Erscheinen aller Kollegen
notwendig . Die DrtsverwaUnng .

Achtung! EtuiSafbelter Achlnng!
Morgen Donnerstag , den 15 . September , abends 8 Uhr , im

Gewerkschaftshause , Engel - Ufer 15 ( Saal III ) :

Kranchen - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vertrauensmannes . 2. Neuwahl des Vertrauensmannes .
3. Stellungnahme zur Beibehaltung der englischen Arbeitszeit . 4. Branchen -
angelegenheiten und Verschiedenes .

Das vollzählige Erscheinen der Kollegen und Kolleginnen ist
otwendig ; speeiell die Kollegen von Weber sind zu dieserdringend notwendig ; speeiell

Versammlung eingeladen . 24/19
Der Vertranensmann .

Gewerkschaft der Maler Berlins n . llmg.
Donnerstag , de » 15 . September , abends 8' l , Uhr :

Iftltgllcder - Vcrsamtiiliiiig
in Fenerstclns Festsälen , Alte Jakobstr . 75 .

Tagesordnung : �
1. Bortrag des Genossen Hlnrlchscn . 2. Diskussion . 3. GeWerk »

' �
Effcheinen jedes Mitgliedes ist Pflicht . Mitgliedsbücher sind mitzubringea .

155/2 BprjtiMy .



Warenhaus j . jiirschweh
53 , WrHllgCls StmSSe 53 , Ecke Palckenstefn - Strasse .

Bis auf weiteres gebe ich einen

Extra - Rabatt von 10 Prozent
oder 3072 *

doppelte Rabattmarken
— des Rabatt - Sparvereins „ Süd - Ost " . —

4 *
Möbelfabrik . sx

Die besten und billigsten Wohnungs - Einrichtungen
kaufen Sie bei

B ■ ■ am H ■ BERLIN so . ,

JIIIIUS ADGIti Tisohlerineisler , Shalitzerstrasse 6,
am Kottbnser Thor .

HeisekCrbe , Lehnstöble ,
Babybetfcen kaufe stets
direkt nach Fnbrikkata -
logseite 30/31 tou

i. Tretbar , Grimma 134

S teppdecken
tauft man am preis .
mertefttn nur direkt
in der Fabrik 7 » Wall »
ftrafte ?», wo auch alt «

Siedd decken aufgearbeitet werde «.
v . Strohmandel . Berit » I - T.

Illustrierter Preiskatalog gratis .

jeder Art , viele Neuheiten .
Heiohhaltige illustr . Preis¬

list « gratis u. franko .
Gummiwaren - und Verbandstoff -
Fabrik Jos . Maas & Co. , BerllnSO ,

Oranienstr . 108.
Grösst . Haus d. Branche .

Dr . Simmel , lrtlnz\n;,
Specialarzt für [ 25/12 *

Hant - und Harnleiden .
10 —2,5 —7 . sonntags 10 — 12 2 —4 .

«eprüftn Lehm S/Sr " " ?
Kindern und Erwachsenen Unterricht
in allen Lehrfächern inkl . Französisch !
lehrt fertig Klavierspielen , sosort
Stücke . Lichtenbergerftr . 12 . II .

Ungerissene Gänsefedern .
1. Grobe Gänsefedern . Pjd . 0,50 M.
2. Schiachisedern . . . . . .1,50 „
3. Gute Rupssedern . . . „ 2,00 ,
4. Kleiner u. dauniger . „ 2,25 „
5. Prima Halbdaunen . , 2,75 „
6. Zarter u. dauniger . . , 3,00 „
7. Sehr daunig . . . . . .3,50 ,

Gerissene Gänsefedern .
8. Graue Gänsesedern . Pfd . 1,75 SR.
9. Halbweitz , sehr schön , 2,50 m

10. Weiß , . 2,75 ,
11. Weiß und dauniger . . 3,00 ,
12. Reinweiß u. daunig . , 3,50 ,
13. Schneeweiß u. daunig , 4,00 ,
14. Schneeweiße Halbdaun . , 4,50 ,

Komme zur gewünschten näheren Besprechung nach jedem Ort . 1133b

8 . Schwer , ffiÄÄn . SÄ

f
Schloßpark WUhelminenhof"

_ a. d. Oberspree . Jnh . : Oiir .
0V Jeden Mittwoch und Sonntag : '

Kreftei * Elite - BalB
W 9V Jeden Freitag : Bernhard Rose . Theater .

)f O
r. Fennel . I

I" 1693 * il
» ter . " Wn w

fCleine flnzeigen . D
r a/s IS Buchstaben zählen doppelt . M» - *■ r Strasse 6

ÄnTPt ' o - rn für äie nächste
anzeigen Nualmcr werden
den AnnahmestelUn für Berlin

bislühr . fürdie Vororte bisHUhr ,
der Hauptexpedition Linden

Strasse 69 bis S Ubr angenommen .

Verkäufe .

Pfandleihbaus Weidenweg 19.
Spoltbilliger Gardinenverkauf .

Bette » , Bettwäsche , Bettinlctte ,
AuSsleuerwäsche . Spottpreise . Pfand
leihhaus Weidenweg neunzehn . Vcr
kausszelt genehmigter Ladenschluß .

Hochvornehme Teppiche , Bett
Vorleger , Portieren , Steppdecken ,
Spiegel , Regulateure , Freischwinger ,
Weckeruhren . ZiiesenauSwahl , spott »
billigst . Psandleihhaus Weidenweg
neunzehn . _ j - 49*

Spottbillige hochelegante Stores ,
Gardinen , Betten , Aussteuerwäsche ,
Plüschdecken , Schlafdecken . Brautleuten
wird günstige Gelegenheit gegeben ,
im Pfandleihhaus Weidenweg 19 ein -
zulaufen . _ j - 49*

Jäckcttanziigc .
spottbilligst .

Sommcrpalctots
j - 49*

Verfallene goldene Herrenuhren ,
Damenuhren , suberne Taschenuhren ,
Damenketten , Herrenletteu , Trauringe ,
Siegelringe , EinsegnungS - Geschcnke ,
Schmucksachen , fabelhaft spottbillig .
Psandleihhaus Weidenweg neunzehn .

Teppiche , Steppdecken , Gardinen ,
Portieren spottbillig . Leihhaus Neander «
straße 6. 27/15 *

Betten . Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateure , Re -
montoiruhren , spottbillig . Leihhaus
Neanderstraße 6. _ 27/16 *

Teilzahlung . Teppiche , Stepp¬
decken , Gardinen , Portieren , Betten .
Bilder , Spiegel , Möbel , Regulateure ,
Remontoirnhren spottbINg . Leihhau »
Neanderstraße 6. 27/10 *

Betten . Wäsche , Tischdecken , Bilder ,
Spiegel , Möbel , Regulateurc , Re -
montoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113.

_
27/12 *

Teilzahlung . Teppiche , Stepp -
decken , Gardinen , Portteren , Betten ,
Bilder , Spiegel , Möbel , Regulateure ,
Remontoiruhren spottbillig . Leihhaus
Grüner Weg 113. 27/13 *

Teppiche . Steppdecken , Gardinen ,
Portteren spottbillig . Leihhaus Grüner
Weg 113.

_ 27/12 *
Verfallene Pfänder jeder Art

fpoltbtllig , vorzügliche Betten , Bett -
wasche , Gardinen , Teppiche , Tisch -
decken , Steppdecken , Inlette , Hemden ,
Uhren te. Psandleihhaus , Kustriner -
platz 7.

_
247551 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kessel , Schirme , Betten ,
Teppiche , Steppdecken , Gardinen stiott «
billig . Lücke, Oranienstraße 131.

Reisizeuge , Uhren , Ketten , Ringe ,
Brillanten , Goldsachen , Regulatoren ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraße 131.

Operngläser , Koffer , Revolver ,
Teschings . Zithern , Harmonikas ,

i spottbillig . Lücke, Oranien -
131. 1115b *

Geigen
straße 1

Steppdecken , Gelegenheitslaus ,
Seidenklot . statt 8 Marl durchweg
3,75 , Posten Plüschttschdecken 5 Mark .
Posten elegante Damenpaletots 8 Mark

verlaust Julius Neumann . Belle -
alliancejtruße 105. *

Hochvornehme Herren - Anzüge ,
Paletots , Beinkleider , vorjährig , aus
feinsten Maßstoffcn , spottbillig . Deut -
scheS Versandhaus , Jägcrsttaße 68,
eine Treppe . _

2355K *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälste dcS Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Marli 4, Bahnhof Börse . 142/12 *

Sofabeziige , Reste , enorm billig .
Teppichhaus Georg Lange , Chaussee -
straße 68/69 ( Wedding . ) 2456 « *

Sofas , größte Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstraße 35 b. 2361K *

Möbelverkauf in meiner Möbel -
sabrik Wallslraße 80 —81 , nahe Spittel -
markt . Infolge des großen Umzugs
befinden sich am Lager viele zurück -
gesetzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie neu sind , Kleiderspind ,
Verttko 27 Mark . Ausziehttsch 16,
Muschelbettstellen mit Federmatratzen
und Ketlkissen 36. Taschensosa 50,
Paneelsosa 70, Waschtoilette 20, Ruhe¬
bett 25, ganze Einrichtungen billigst .
Transport frei . _ 29/7 *

Dringend sollen sämtliche Möbel
einer großen Wohnung billig verkaust
werden . Darunter geschnitztes Büffelt
110 Mark , Ankleideschrank 84, Säulen «
trumeau , geschliffen , 36, Herrenschreib -
tisch 48, hochfeine Rohrlchnstühle 4,50 ,
Muschelkleiderspind 26 , geschnitzte
säulenschränke , elegantes Taschensosa
50, Paneelsosa 70, Bettstellen mit
Matratzen und Keiltiffen 27, Ruhebett
25, Muschelspiegel 10, Gardinen ,
Bilder , Betten , Teppich , Steppdecken ,
Plüschttschdecke 6. Dresdcnerstraße 38,
vorn II links . 29,8 »

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . f37 '

Hochelegante Herrenanzüge und
Paletots aus feinsten Maßstoffen 25 — 40
Mark . Verlaus Sonnabend und Sonn -
tag . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21.

_
2496 « *

Fahrräder , Teilzahlungen , hundert -
fünszehn Mark , Jnvaltdenstraße 148
( Eingang Bergstraße ) , Skalttzer -
straße 40, Große Franksurterstraße 56.

Nähmaschinen . Vergüte bis 10 M. .
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme , Woche
1,00 . Postkarte genügt . Lieferung
sofort . Borchcrt , Zorndorserstratze 50.

Tambonrter - Maschinen . Hockc-
meher " , alleiniger Fahrikant E. Bell -
mann , Gollnowstraße 26, nahe der
Landsbergerstraßc . _ 237ZK *

GaökocherhauS ! Einlach gas -
lochet - 1 0,80 . ZwcilochgaSkocher I 3,00 .
Dreilochgaskocherl Gasbratösen l 6,00
GaSbügelapparat 1 Gasplätleisen spott .
billig I Wohlauer , Wallnettheater .
straße 32. _ 2479K *

Bronzegaskronen ! dreiflammig 1
6,00 . GaSlyrcn l1/ «- Schaufenster ,
Gasbeleuchtung spottbillig . Wohlauer ,
Wallnerthcaterftraße 38.

GardinenhanS GroßeFrauksurter .
straße 9, parterre . j -37'

Stvesstuerbruun « « 8,00 , Druck -
pumpen , gebrauchte Schläuche und
Pumpen billigst . Erdbohrer unent -
geltlich . W. Wolff , Pumpensabrik ,
Ackerstraße 113. 2471K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurterstraße 9, parterre . f37 '

Gig , irrengeschäft , gutgehendes ,
zu verkaufen . Erfragen Dieffenbach -
straße 32, vorn 3 Tr . links . IlOLb *

Nähmaschinen aller Systeme ,
ohne Anzahlung , wöchentlich 1,00 . Fünf

fahre
Garantte . Unterricht im

ttcken , Stopfen gratis . Postkarte .
Wicnerstraße 6, Ackersttaße 113, Belle -
alliancestraße 78, Franksutter Allee 10.

verlaust sosort~ "
Möbel ,

unger Mann VB |
5 Zimmer elegante Nußbaumniö
Kücheneinttchtimg spottbillig , auch
einzeln . Händler verbeten . Lmien -
straße 107/108 I links . 29/12

Schlafsofa 20,00 . Bettstelle . Ma
trotze 18,00 , Pallisadenstraße 23, Ta¬
pezierer . 29/13

Altes Sosa verkaust Franz , Wietel
straße 3.

Ans Singer - Nähmasi
Private Rabatt . Ahrens ,

1161b

straße 8.

inen an
Zeteranen -

_ fSO
Gckdestillatio « . flottes Geschäft ,

Schöneberg , Miete 2000 , Preissordc -
rung 3000 , Brauerei Hilst. Näheres
Tcmme , Lebuscrstraße 3. _ 29/14

Milchgeschäft verkauft . Erfragen
Richthosenstraße 5, Bäckerei . sbO

Fahrrad , elegant , spottbillig Wie.
nerstraße 57, Restaurant . 1160b

Floiigehende Schlächterei , 13Jahre
bestehend , oerlaust Lattke , Pankow ,
Kaiser Friedrichstraße 67. II . 1074b *

Rnffbanm - Säulcntrumeau , Kleider -
schrank , Verttko , Bettstellen , Spiegel
mit Spind vettaust billig Rixdorf .
Jägerstraße 71, Quergebäude pattcrre
recht ». 5 —8 Uhr . 1153b

Restaurant , gutgehend , Vereins -
zimmer , Kegelbahn , krankheitshalber
verkäuftich , Danzlgetttraße 24. 1144b *

Baustellen ohne Slbtrclung von
Straßenland , sogar keine Pflaster -
kosten , Quadratrute von sieben Mark
an oerkaust Schulz , Rixdors , Lenau -
straße 12/13 . 11396 *

Ptantuo
«ante ,
bürgerst

antuo . großartige »,

�riedrichstraße
125

145,00 ,
( Oranicn -

1154b

Cigarrengeschäft sosort verkauf -
sich, neue Einrichtung mit Waren¬
bestand 250. Großer Laden mit
Wohnung Miete 600, Fttedebcrger -
straße 14. _ 11566

Fischsutter , täglich frisch ,
erseldtstraße 19, Vogel »

+116

Lebendes W
verkauft Wtnterfei
Handlung . Frömmelt .

Reftauration , Ecke, autgehend ,
kleiner Saal , Bereine und Zahlstellen ,
ist wegen Krankheit billig verkäuflich .
Erfragen bei Henze . Cigarrenladen ,
Petersburgerstraße 34. 116gb *

Singermaschine , säst neu , 14,00 .
Langesiraße 2b vorn III rechts . 1157b

Ringschisschen , Bobbin . Schnell
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Kopnicket - straßeKO/61 ,
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Franksurterstraße 43 j - 97

Versdhiedeues .

Rechtsburea » ( Sllexander - Platz ) ,
Kurzestraße achtzehn ! Erfahrener
Prozeßbeistand ! Ehellagcsachen , Jnter -
Venttonen , Sttassachen ! Eingaben -
gesuche I Raterteilung . _ 120/13 «

Rechtsbnrean ! ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg oierundneunzig . Lang -
jähriges ! Ersolgrcichstes ! 9346 *

ttnfallsachen . Ratcrteilungen , Ein -
gabengesuche , Strafsachen . Bolksanwalt
Peffch , Vrunnenstt ' aße 97. j - 105*

Unfallsachen . RcchtSburcauPutzger '
Steglitzcrstraßc sünfundsechzig . [ 2375K*

Aufpolsternngksosaö , 00, Matratze
4,00 , auch außerm Hause . Bachmann ,
Blumenftraße 35b . 2358 « *

AufPolsterung , Matratze 4,00 ,
Sosa 5,00 . Roll «, Neue König -
straße 2.

_
11226 *

Fahrräderankan f. Möbel , Pianinw
Bcleihung .
Allee 163a .

Ratzlaff , Schönhauser
2395K »

Bandwürmer mit Kops , frisch in
SpiritnS eventuell Wasser , kaufen a
2 Mark Linnaca , Jnvalidcnstraßc 105.

Parteigriioflen , Freunde und
Bekannte mache ich auf meine
Restauratton , Grüner Weg 28, aus -
mcrksam . Paul Kobus , Gastwirt . *

Saal und Vereinszimmer für
Festtichleiten und Versammlungen
frei . Jannaschk , Jnselstraße 10. 774 *

Saal ! Festtichleiten , Vereine .
VcreinSzimmer . Annensiraße 16. *

Vereinszimmer von 20 bis
40 Personen . Erdmann , Reichen -
bergerstraße 16.

_
1071b »

Zimmer für VcrcinSsttzung ,
Familienseste Eberswalderstraße 29. *

Bereinszimmer mitPianino , bis
50 Personen , Telephon . C. , Grün -
straße 21, Weihnacht . 2382K *

Wer Stoff hat , fertige Herrenanzug ,
20 Mark , feinste Zulhaten , zwei An -
proben . Für guten Sitz bekam goldene
Medaille . Ludwig Engel , Prenzlauer -
straße 23 II ( Alexanderplatz ) . Ge -
gründet 1892 . _ 120/16

atentanwalt Dammann , Ora -
nienstt - aße 57, Moritzplatz . Rat in
Patentsachen . _ 11376 *

. /tochtsburean ! Brunnenslraße
1 ierzig . Langjähriger Prozeßbeistand ,
Eingabcngesuche , Ratertcilung . (Aller .
billigst . )_

11586 *

Platina , altes Gold , Silber , Ge «
bisse, alte Uhren , Blattgold , Kehr »
gold und alte Tressen kaust Gold .
schmelze Broh , Wrangelstraße 4. *

Wer besorgt 1. Oktober kleinen
Umzug Görlitzer Bahnhos —Moabit ?
Preisangabe Gallrein , Lausitzer «
straße 45. Kindersitzwagen zu ver¬
kaufen . _ +17

Vermietungen .

Tempelhof , Werderstraße 1 :
Bäckerei , Patentofen neu erbaut . Haus
preiswert zu vermieten . Näheres da -
selbst . Sosort beziehbar . _

2025 *
Neu erbaute Räume , jährlich

200 Mark Miete , zu RestaurationS .
Lager » und Fabrikaiionsräumen , auch
zwei große 60 Quadratmeter Wellblech
buden als Laden zu verkaufen Prenz
lauer Allee III . 120/15

Geschäftskeller , Milch , Backware ,
Grünkram , auch andres reinliches
Geschäft , zu vermieten Gitschincr -
straße 55. Hauswartstelle zu ver¬
geben . Kuntze , Friedrichstraße 114a .

HVohnnaxen .
Matternstrasie 5, Stube , Küche

und Zubehör , Monat 22,50 bis 23,00 ,
zum 1. 10. zu vermieten .

_
824b *

2 und 1 Stube und Küche zu oer -
mictcn Gubenerstraße 6. 854b

Zimmer .

Miihlenftraffe 8 ist zwcisenstrige
Stube vom 1. Oktober an einzelne
Person für 12,50 Mark zu vermieten .
Näheres beim Verwalter . 2491 « *

Teilnehmer zum möblierten
Zimmer Alvenslebenstraße 25, vorn
III bei Hoppe . _

11486 *

Schlafstellen .

Schlafstelle für Herrn PeterS -
burger Platz 7, Quergebäude HI links .
Mannchen . 1138b

« Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
BolkshumoristSchmeltzer . Rügcner -

straße 10. _ +106 *

Flickschneidcrei , spottbillig , gut¬
sitzend , schnell , geübt. Aendcrungen .
Reparaturen . Garderobenreinigung ,
sucht Kundschaft . Ebert , Frucht -
straße 46. _ +50

Stellenangebote .
Dirigent sucht Gesangverein

Vineta " für Donnerstag . Adressen
an Julius Klahre , Stetttnerfttaße 27.

Schlosscr - Lehrling verlangt R
darf , Bcrlinerstraße 7/8 . _ +13

Tüchtige Bautischler aus gute
dauernde Arbeit verlangt Reuter ,
steinmctzstraße 24. 1165b

Packer aus Goldleisten verlangt
Max Leonhard , Schlestschestraße 31.

Flotten Bilderrahmenmacher aus
bessere Arbeit bei hohem Lohn ver -
langt Hans Gost , Kurfürstenstr . 45.

Hausreintgung
Schulstraße 56.

zu vergeben
+92

fort
Tüchtige Fliesenleger verlangt so«
tt Pinlossly , Gltdiqchstraße 29.

Tüchtige Bautischler
Tischlerei Teltowerstraße 53.

: hste �
Verden Jmm
trlin

M
tlischler verlangt
straße 53. 11366

Personal zu Bogcnsangen und
Anlegen gegen hohen Lohn sucht
Steindruckerei Meiscnbach . Riffarth u.
Eo. , Schöneberg , Hauptstraße 8. *

Steinmetz oder Schristhauer ver -
langt Christiansen , Mullcrstraße 144.

Hausdiener zur Hilfe im Re -
staürant sofort verlangt Müllerstr . 35,
Massuthe . llS2b

Acltere Frau , ohne Anhang , sür
Hausarbeit in einer kleinen Wirtschaft
gesucht ( 1 Kind 11 Jahre ) , Familien -
anschlutz . Offerten mit näheren An -
gaben und Ansprüchen unter V. 1
Expeditton des . Vorwärts *. 11646

Täglich erhalten Mädchen gute
Stellen . Klara Hein , Stellcnvermitt -
lerin , Linicnstraße 6. 1162b

verlangt
straße 31.

!ax Leonhard ,
. tüchtige ,
Schlesische -

+17
Mädchen , schulsreics , zum Kind

verlangt Genat , Ramlcrstraße 10.

Suche für meinen Handel eine
alleinstehende Frau . Offerten unter
T. 1 an die Expedition des «Vor -
wärt »- . 1143b

Gasglühlicht . Abbrenncriniien
und Lehrmädchen verlangen Bernhard
u. Winzer , Alexandrinenstraße 2/3 .

Plätterin auf Ncgligee sucht bei
hohem Lohn Dampswascherei Holl -
mannstraße 35. 1142b

I « Arbeitsmarkt durch
Mcndere » Druck hcrvorgchobe » «
« » ieige » kosten 40 Pf . pr « Zeil « .

An allen Orten
werden tüchttge Personen gesucht , die
sich aus leichte ehrliche Weife einen
großen Nebenverdienst verschaffen
wollen . Fachkenntnisse unnötig . Off .
unt . M. B. 3842 an Baabe & Co .
m b. tt ., IHUnchen . 145/9

Achtang ! Achtung !

Rchmenmacher, Tischler,

Polierer ulw .
Bei derFirmaT . B. IklachenUen ,

Rahmen - und Tablette - Fabrik .
Ritterskraße 47, haben sämtliche Holz -
arbeiter und Buchbinderinnett wegen
Lohndifferenzen oie Arbeit nieder -
g- l - gt . . � 88/16

Zuzug Ist streng fernzuhalten .
Bio OrtMvenvaltnng .

Achtang !

Die Ktftenmacher befinde » stch
fett dem S. September im Streit ,
Alle Holzarbeiter werden ersucht .
t » Kistenfabriken keine Arbeit zu
nehmen . 103/18 *

Dielolnkoiniiiissioii d. Kistoachep .

Berantw . Redqkteuri Franz Rrhbcin , Vcrlin . Für den Inseratenteil vermttv . ' Th ! . Glocke , Verlm . Druck U. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. BerlagSanftatt Zaul Singer & Co. . Berlin SW ,
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